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Vq.r wort. 



"Vorliegende Arbeit beruht auf meiner im Jaliie 1888 
von der historisch-philologischen Facoltät der Universität 
Dorpat mit der goldenen Medaille prämiierten Preissehrift. 

Da eine jede VerfassiingsgeRchiehfe sich vornebmlieh 
auf Urkunden stützt, sämmtiiciie öuentiichen Archive Dor- 
pats aber während der langjährigen mssiscben Herrschaft 
im 16. Jahrhnndert verloren gegangen sind^ kann die Be- 
arbeitung der Verfassungsgeschichte dieses ßisthuuis zu 
keiner ancli annähernd vollkommenen werden. 

■ • • •, 

Bei Behandlung der Bitterschaft, ihres Ursprungs nnd 
ihrer Änybildün^f snttt 'Landstaude habe ich mich kttrzer 

gefasst, da ich die einschlägigen Fragen auf das eingehendüte 
in meinen Anfängen der livländisclien Ritterschaften'' (For- 
schangen zur Geschichte des baltischen Adels. Heft II. 
1 8i)5) erörtert habe. Auch im Capitel über die Stadt Doniat 
habe ich geglaubt, mich kürzer fassen zu können, da liier 
eine einheitliche Behandlung des ganzen Zeitabschnittes bis 
1558 wnnschenswerth ist und im Manuscript auch schon 
eine von <ler Jaristentacultät der Universität Durput 1878 
mit der goldenen Bradkemedaille prämiierte Freisscbrift des 
Baron Harald Toll „Der Rath der Stadt Dorpat zur bi- 
schi^flichen Zeit^ vorliegt, die, wie wir hoffen wollen, bald 
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durch den Druck weiteren Kreisen zugänglich geuiacht 
werden wird. 

Von einer VeH^ifentlicIinng der von mir gezeichneten 

Karte des Bisthums Borpat habe ich abgesehen, da sie im 
Grossen und Ganzen mit der von Karl Löwis ul Menar 
herausgegebenen „Karte von Livland im Mittelalter^ über- 
einstimmt und ich an Keuem nur' die Bidcesangrenzen des 
Bisthums bieten könnte. 

Im Anhange gebe ich drei im sog. Codex Dorpatensis 
Oxenstjern des Schwedisclien Reichsarchivs (Livonica Vol. 
Nr. 342) abschriftlich enthaltene Urkunden: das Privilegium 
des Bischüts Bartholomäus .Savijerwe an die Stadt Dorpat 
vom 27. Mai 1455, die Dorpater Landeseinignng vom 
5. August 1458 und die Wahlcapitnlation des Coadjutors 
llulmicus Mellinkrode von etwa 1461, Die im Codex Dor- 
patensis enthaltenen Abschriften srammen aus der Mitte 
des 16. Jahrhunderts und ist der Text in ihnen zum Theil 
stark corrumpiert. 

Axel V. öeniet. 

St. Petersburg im Januar lä96. 
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Einleituiig. 

Verfassungsleben des mittelalterliehen Livland 
beruht vornehmlich auf zwei Faotoren, einerseits auf der 
deutsehen Nationalität der Eroberer, andererseits auf dem 

geistlichen Chiu«iktcr der liMiuIesherren. 

Die Schöpfung: dos ^iu.•^^L'^ Albert wur eint' kirchliche; 
alle Staalenbüdungen, die von ikm ausgingen, die Bisthümer 
wie der Ordensstaat, trugen einen kirchlichen Charakter; 
sie waren Glieder des hierarchischen Systems der romischen 
Kirehe und damit der Botmässigkeit des Papstes unterstellt. 

Andererseits war Livland eine Oolonie des sächsischen 
Stammes deutscher Nation. Auf dieser Thatsaehe beruhte 
die Zugehörigkeit des Landes zum deutschen Kcich. Die 
Bischöfe Livlands waren Reichsfürsten. Deutsches Wesen 
kam in der Dünacoionie zur Herrschaft, früh schon wurden 
die indigenen Elemente unterdrückt. ' Die Formen des socia- 
len Lebens beruhten auf deutschen Vorbildern. Deutsohes 
Recht bürgerte sich ein, deutsche Einrichtungen fanden hier 
eine Heimstatte. 

Die Geschichte des mittelalterlichen Livland erhält 
ihr Gepräge durch die fast ununterbrochenen Kiimpte üin 
die Vorherrschaft in der ('olonie. Der Orden, bei seiner 
Gründung in ein unwürdiges Abhängigkeitsverhähnis zu 
den Bischöfen gebracht, strebte nach Emancipaüon und 
dann nach der Hegemonie. In diesem Eingen wurden die 
indigenen deutschen Elemente hervorgetrieben. Es bildeten 
sich neben den städtischen Gommunen die rittersehaftlichen 
Gorporationen. Indem nun diese beiden Gruppen zu Vertretern 
der vitalen Interessen des Landes wurden, gewannen sie dau- 
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emden ßin^xiss'.auf die Regierung, und als die geistliehen 
FOistent^^kcier unter den Schlägen der Reformation und 
unter jieln'^Andrangen der Nachbarstaaten zusammenstürEten, 

da :«?^rÜFen sie Livlands Banner, um es dann bis in die 

• * • • 

ijteigenwart zu führen. 



Die ßegrüuduiig des ßisthums. 

im Jahre 1211 hatte die deutsche Dünacolunie durch 
die Eroberung von Viliende zum ersten Mal in einem 
estnischen Gebiete, Sackala, Fussgefasst Die Aussichten, 
die sich damit dem Bischof Albert eröffneten, die Hofhiung, 
auch die Esten in die Grenzen seinei jungen Colonle hinein- 
zuziehen, bewog ihn für dieses Volk ein besonderes Mis- 
sionscentrum in Gestalt eines eigenen ßistiiums zu begründen, 
stand ihm doch das Recht zu, in den unter seiner Führung 
dem Ohriätenthum gewonnenen Gebieten selbständig Bischöfe 
einzusetzen >)• 

Im Jahre 1211 ist Theodericus, Abt des Gistereien- 
serklosters in Dunemunde zum Bischof des noch zu erobern- 
den Estenlandes geweiht worden 3). Als Bischofosits wird 
die jEstenburg Leal in Aussicht genommen, in Folge 

dessen der Bischof ad titulum LeaUnsem in Estonia «pucopum 
geweiht •■^). Trotzdem bleibt der Titel des Bischofs im 
Gebrauohe lange schwankend: 1213 erhält Theodericus 
von Innocenz lH die Bestätigung als Jijpiteopua .firttram^), 

1) Heinrici ohroiücou Lyvoniae ed in Mon. Geim. luat.-ifs. rer. 
Qenu. (citirt Heinr. v. Lettl) XV 4. 

S) Heinr. L«td. XV 4, Epkeapm Lumkiuü (lUoäaneo} m Kttama 
prtmiUens epütcopatunt, eum in ephcopum con.tecravit. Hildebrand (Die Chroiuk 
Heinrichs v Lettland p 85, Note 2) hat den Nachweis geliefert, daas 
die Ueberttetzung hier lauten muss: „er versprach ihm das (ganze) Esten- 
land als Bisthum**. 

8) Idv- Eftt- vu Garlftiidiieliea Urkondenbodi {mk UB.) I 6t 

4) UB. I. 96. 



er selbst nennt sich als Zeuge sowohl ^pmopw Üdomas 
als LeaUntis i), der Chronist nennt ihn regelmässig Episeopv» 

Die dem Bisehof Theodericus verliehene Diöcese musste 
zum grössten Theii noch erobert werden. Im Jahre 1216 
galten die Gebiete Saokala und Ugaunien als unterworfen^ 
in der Maritima begann die Taufe. Jetst wurde eine Thei- 
lung vorgenommen ; ein Drittel des neugewonnenen Gebietes 
erhielt Albert y. Biga, das sweite Drittel Theodericus von 
Leal und das letzte der Orden; sunächst begnügte sich 
ein Jeder mit dem Bezüge eines Drittels der jährliehen 
Gesammteinkünfte''). 

Als die Küssen in den livlandisrhen Missionskrieg 
eingriffen, trat ein schwerer Hückschlag ein; die deutsche 
Colonie verlor ihren gesammten estnischen Besits^ sie selbst 
sehwebte in der äussersten Gefahr. Da entsehloss sieh 
Albert, den mächtigen Waldemar II. von Dänemark in 
die liyländischen VerhältniBse hineinsusiehen; Theoderious 
schloss sieh ihm an; im Kampfe ror Beval ist er aber 
gefallen*). Zu seinem Naehfolg'er wurde nun von dänischer 
Seite Wescehnus ernannt, denn Waldemar I war durch eine 
päpstliche Bulle vom 9. October 1218 gestattet worden, die 
den Heiden abzugewinnenden Länder seinem Beiche einzu- 
verl^ben^ in DänemarJc: aber stand dem Könige das Beeht 
EU, die Bisehöfe bu ernennen^). Aber auch Albert war das Beeht 
eingeräumt worden, in Livland und Estland Kathedral- 
kirehen errichten und für diese Bischöfle zn ernennen 
und zu weihen®). Auf Grund dieser Befugnis erhob er an 
Stelle des von ihm ernannten Theodericus seinen Bruder 
Hermann, bisher Abt in St Paul bei Bremen, zum Bischof 

1) ÜB. i. ia 23. 

fi) Heinr. LetüL XT. 7. 9. XIX. S. 7. XX 4. XXTT. 1. «te. 

3) Heinr. v. Lettl. XX. 4. 

4) Das. XXIIL 2. 

5) ÜB. UI. 41 a. 

6) UB. 1.40. 



von Lealf welcher Act yom Papst bestötigt wurde Beide 

Prälaten haben Ansprüche auf den Besitz von ganz Estland 
erhoben 2); während aber Hermann den Titel des Verstorbe- 
nen beibehielt 3), nahm Wescelinus den Titel Episcopu^ He- 
valiensis an Diesen beiden Bischöfen trat bald ein dritter 
für die Dänischen Landschaften Wirland und Jerwen cur 
Seite >>. 

Bisehof Hermann hat vier Jahre ausserhalb Livlands 
zubringen müssen; Köni$^ Waldemar veraperrte ihm den 

Weg- in die Colonie. Trotzdem fand 1920 eine Wiederholung 
der Theilung vom Jahre 1216 statt, eine Abgrenzung der Ge- 
biete wurde aber auch hier noch nicht vorgenommen ''•). 

Im Jahre 1221 wurde Bischof Albert von König Wal- 
demar zur Uebergabe von ganz Liv- und Estland gezwun- 
gßn^); doch der Widerstand der Colonie veranlasste den 
Dänischen Statthalter in Revele, Erzbisohof Andreas von 
Lund, mit den Deutschen ein Uebereinkommen zu treffen, 
in welchem einerseits die Zusage gegeben wurde, Livland 
von der Dänisclien Oberhoheit zu befreien, andererseits der 
Theilungsvertrag von 1220 ungültiß- erklärt und dem Orden 
Sackala und Ugaunien zu unbeschränktem Besitze zugewie- 
sen wurden, während sie in kirchlicher Hinsicht dem Bischof 
vcm Riga unterstehen sollten die Maritima mit Leal bhe- 
ben strittig'); für seinen Bruder Hermann hat Albert nichts 

1) Heinr. v. Lettl. XXni. 11. cf. UB. I. 61. Am 18 April lS90be> 
stfttigt Honorius IXT (^pm Kpiscopv / ■••-v di^ von Albert vorgenommene 
Limitation »einer Diöcese (ÜB. Vll. 2716j Heinr. v Lettl. XXIV 3: ca*- 
tnim Lealeiut, ad qvod trat episcopm Bermmuuu—^a dmmo Papa confvrmatu». Er ist 
voinIär8biBcliotTO&Mftgd«bittgg«weiht worden (H«iiir t. LelbtL XXIIl. 11). 

2) B. Hanamann. Dm Bit^n der Devüeehen und Dttoea mn deu 
Beeitz Estlands p. 28 iL 

3) c£r Note 1, 

4) UB. I 49. 60. 75. 76. 

5) Heinr. v. Lettl. Z2IV. 2. 

6) Das. XXIV. 2. 

7) Das. XXIV. 4. 

8) Das. XXIV. 7. 

9) Hausmann e. a» 0* p. 42; cfr. Heinr. v. Lettl. XXV. 6. 
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erringen können'). Das Bisthum Leal verschwindet für 
einige Zeit aus der Geschichte. Im folgenden Jahre ist dieser 
Vertrag von König Waldemar bestätigt worden'). Bisehof 
Hennann schien alle Hoffnungen aufgeben eu müssen. 

Der grosso Es 1 1- n aufstan d der Jahre iL'-i- und 1223 
verursachte aber einen vollistäudigen Umschwung in der 
politischen Lage Livlands^^). Der Orden verliert Sackala 
und Ugaunien und nur gegen Zusage einer Wiederauf- 
richtung des Vertrages von 1220 gewinnt er die Unter- 
stutsung der.Dünaeolonie bei der Wiedereroberung des Ver- 
lorenen^). 8aekala und Ugaunien werden wieder unterworfen, 
auch in der Maritima wird der Aufstand unterdrückt und das 
Land zur Dünacolonifi gezogen ''). Die Gefangenschaft König 
Waldemare ermöghchte es jetzt auch dem Bischof Hermann 
nach Livland zu kommen^). Seine Ankunft veranlasste 
eine endgültige Ordnung der estländischen Verhältnisse 
und damit die Wiederherstellung des Bisthums LeaL 

Am 21. Juli 11^4 und an den folgenden Tagen fand 
die A u 8 ein an de rse te u n g zwishen den drei Prätendenten 

auf den Besitz Deuisch-Estlands, den Bischöfen von Riga 
und DüipaL und dem Schwertbrüderorden statt: Das Bis- 
thum Leal wird reconstituiert, sämtliche im vorigen Jahre 
eroberten estnischen Gebiete unter den drei Parteien ver- 
theilt und die Hälfte des Bisthums Leal von Bischof Her- 
mann dem Orden als das ihm ankommende Drittel zu Lehn 
übertragen'). 



1) Uildebiaud a. a. O. p. 119. 
S) Heinr v. Lettt XXTI. 2 
8) Das. XXVI. 4 

4) Dag. XXVI 16. 

5) Das. XXVIIL 1-6. 
6i Das. XX Vm. J. 

7) UB. L 61 -6& Hild^bnuid a. a. 0 p. 138 Nota 1 3»t 4ie ohxono- 
logiMbe Reihenfolge der 8 TJrkimden in lb]|{ender Weute beetimmt; 61, 

63, 62. Urk. 61 Jat vom 21. JuH, Utk. 63 vom 34. Juli datirt und ürk. 68 
iat wahi-sobeinlich am selben Tage, jedenfalls später .als Urk. 63 erlassen. 



6 



In der ersten Urkunde^) erklärt Bisekof Albert: 
Jk paHSbm lAooniat, ereteente r^ffione (^ritüana, ftiae metnoritu 
dominum l^Mderieumt äHbtUem de Jhmemunde OHereUntia ardu 

ni«, ad titulum Lealensem in üstomna episcopum ordinavimus. 
JUo autem a paganis occifto, germanum noslrumy dominum Her- 
manntfm, abhaUm S. Patdi in Brema, loco ejus substituimus 
auctoritate apostolica, quam plenam hahemus in eisdem partihua 
vMtUiumdi teeUtia» caihedraiea ^ in eis eUgendi et eaneeorandi 
ejpUeopoe, Cktm autemy detirveto jam dudum a peuforne de Oeiiia 
eae^9 IjeaU, fropter imptfriuniiaiem eorum ei a/ta quaedam «m- 
pedimenia eeeue mare non poeeet reeidere, m »uperioribu» partihye, 
iuHitrem aiH eligat sedem, terminos eui episcopatua ipsi assignavi- 
mn9, videlicH terram Sackele, Normigumie, Moke, terrum Ugenois^ 
Soboiiz, Waigels cum oinailms earum attinentiis. 

In der zweiten Urkunde^) be^seugt Bischof Albert: 
Rigenaia eccleeia pro laboribue, impeneie, damnts et eanguinet quem 
pro JEetoniae iwwereione impendU ae deineepe impendd, cum 
omni juriedicHon« »piritvati et temponüi itOegre ae libere hos ter- 
rae poeeidebU: Soniakde^ Leoh» Hunkde, Cotee, BotUewU et eeie- 
raa mariHmae .... österum termifd episcopatue domim Her" 
mannt erunt ieti: Ugenoie, Soboiiz, Sakkele, Nurmegunde, Moeche 
cum omnibue attineiitii.s sui.s, et e.v terris eisdem magister et fra- 
tres miliiiae tenebu)d de inanu ipshts et citjuslihet suorum euccee^ 
eorum medietaiem cum omni temporali emolumento etc. 

In der dritten Urkunde^) erklärt Bieehot Her- 
mann von Leal : «um /ratribue mUUiaet ptMa quod in auAen- 
Oco ipeorum eonHnetur, taiem feeimue eompoeitionem, ut vid4h 
Ueet a iMe et a noetri» eueeeeeoribue Ij?« teneant mgdiam dreiier 
r^fhnem episcopntv» noetri .... terram viddieet Saehde^ Nm^mi- 
gunde, Mocke cvm suis attinentiis, et dimidiam pnrtem terrae 
Waigele, ealvo in omnibus nobi/^ Jure spirituuli. 

1) UB. T. 61. 

2) ÜB. T 63. Der Text ist nach den Correcturen in Schirr« ns 
..Verzpichniss livlftnrüsrher Geschichtaquelleu in 9chwediscb9U Arcltivuii 
und Bibliotheken'^ .V: 2 verbessert worden- 

3) UB. L 63. 
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Auf diesen Urkuoden beruht die Existenz des Bisthums 
Lea], das in der Folge nach der Residenz des Bischofs — 
Dorpat — umbenannt wurde. Die Versehiebung der Grenae 
des Bisthums und die Belefanung des Ordens mit der halben 
Biöcese wurde am 4. Januar 12^ von Qregor IX bestätigt ') 

Ueber die ersten Regierungsacte des Bischofs Hermann 
berichtet der Chronist fulgcndes : J-Jpiscopus vero II>^/ tnannus 
ahiit cum suis in Utjauniam, et cepit Castrum Odempe edificare 
et locavit in eo viros nobiles et rnilites hotiestos, EngeWertum vide- 
licet, generum mum de Thyeenhtisen, et Theodericum fratrem suum^ 
ei Bdmoldum de Luwborg, virum pntdeniem et TubUem^ et Johanr 
nem de Dolen, donan» unieutque eorvm prinrinoiam, id eet h/U' 
gundam «miin, m feudo^ et eUiae Theubmieoe quam pluree ad 
et^uU^Uandum in eodem eaetro receplt, ut Urram et €<uinan 
defendant de inimici», ei Eetonee euhdito» ettoe ßdem äoeerent 
christianam. Kstoiws vero, tamqu tm perßdos adhuc, secum in Cas- 
tro cohahitare non permiserunt. Sacerdote» quoqu^ idem epiecopus 
eeeum vooavit in Utjnnniam, et eis ecclesias in beuejicio donavit^ 
et eoB armona et agrle eti^teienttr dotavit, £etonüme guoque de 
deeima^ eemper a Deo etatinia, ecmpetenier doeendo pnpoeuit, et 
recepenmt eamt et eohere eeperunt eam dehusepe anwitaHm» Jhde 
et eäeerdoübve et vaea^ ettie neeeeearia dare et prondeea eokere 
diepoeuit fidetiter. Roimtwum eeiam, fratrem ettum, prepoeitum 
instituit, locnm mhi conventns in //artete preordinans et villas 
viginti quattuor et redi^vs et agros 8uffiC(enter adscriheiUy cano- 
nicos regiänree ibidem fieri diepoeuit, et cathedralem eccleeiam 
euam iUam eeee decrevit.-) 

Urspiiinglieh galt die alte Estenbuig Odempe als Mittel- 
punkt des neuen Staatswesens. Früh aber ist Darbete Resi- 
den 2 des Bischofs geworden. Hier sollte nach des Bischofs 
Bestin mung die Kathedrale erbaut werden,^) hier erhielt 



1) ÜB. VL 2719. 

3) Hebir. LettL XXVIII. a 

3) Kur ao kann ich den Sals et oo^Aedhilntt «ocfcf mMh «kim idbM ewie 
deartvU Qbersetoeo. 
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der Donipropst Rotmar den Platz zur Erriehtunp: eines Con- 
ventshauses angewiesen '). Wann mit dem l^au des Domes 
begonnen worden, lässt sich nicht mehr nachweisen. Die 
noch heute in Kuinen dastehende, gegen. Ende des 16 Jahr- 
hunderts ausgehrannte Domkirche ist frühestens in den letzten 
Jahren des 13. Jahrhunderts erbaut worden.^) Auch der 
Zeitpunkt, wann Bisehoi Hermann seine Residenz nach 
Dorpat verlegt hat, lässt sieh nicht genau bestimmen. Jn 
den Jahren 1225 bis lj;{n und im Jahre 123H hält er sieh 
Vürzugswei.se ausserhalb Landes auf. Jm Jahre li^ljö ist 
Dorpat schon Kesidenz des Bischofs.^) Bereits am 2Ü. Nov. 
1234 wird in einer Urkunde caöU'um de Tarbate genannt ) 
und zum März 1234 emähnt die ei>ste Nowgoroder Chronik 
einen den Deutschen gehörigen rpaAi» rnpresi».^) 

Jn den Sitzuiios bleichten der Gelehrten Ehstnisehcn 
Getieilschaft für das .Jahr 18^0") habe ifh den Nachweis zu 
liefern gesucht, dass die Dorpater Domkirche den Aposteln 
Petrus und Paulus geweiht war, also den Namen Peter- 
Pauls-Kirehe getragen hat Domcapitel und Cathedrale 
hatten in Dorpat, wie in den übrigen livländischen Stiftern 
dieselben Patrone. Das ergiebt sieh daraus, dass das Dor- 
pater Capitel, dessen Patrone nachweislieh die beiden Apos- 
tel waren, durchgehend (bis Siegel seiiRr ( athidrabi benutzte 
und dieses die beiden Apostel im Siegelfelde trug. 

)) Zocttffi fift» cottoenfitt in Darbete preordinane, 

2) Neumaim Omndna« einer Geschichte der bildenden Kflntte in 

den Ogtseeprovinzen p 42 ff. 

3) R. V. Toll. Est- und Li\ liinflische BrieHade. 3. Theil ed. Dr. 
Ph. Schwartz {citirt Toll-Schwartz Brietl j, p. 218 ff 

4) ÜB. VL 27ia üeber die Detiranff cir unten p. 12 und Note 3. In 
denürlmnden wm 6. Nov. und 1 Dec. 1226 (ÜB. I. 64 ea), deren j:clitl;eit 
weiter unten erwiesen weriien soll, wird Bischof Hermann vnn Könige 
Hcinricli Itcreits rpisn^jw^ 'Jnr/.rt/,hsi.-> s^cnntmt. wtia auf den Plan des 
Bischots, au den Sitz seine» Cuuvuutes überzusiedeln scbliessen lässt. 

5) H. Hildebrand. Livonica, vornltmlich ans dem 13. Jahrhundert, 
im Vaticanischan Archiv 21. pt 25. 

G) IIiMBoe eoCip. PyccR. Jitroniicefi. Iii. p. 49 
7) p. 8Ö. Ä. 
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Nachdem das BisthumLeal in den südöstlichen Theil von 
Estland verlegt 'worden, bat Bisehof Hennann dennoeh den 

Titel Episcopus Lealensis, den er vor dem Jahre 1224 
getragen, ') beibehalten. Alle Bullen der folgenden Jahre 
nennen ihn Kplfruims Lealensis, sein Stift Leahv»i^ diocefli'':-) 
auch der Legat Wilhelm von Modeua bezeichnet den Bischof 
1226 als Lealensis Episcopus.^) Das Majestätssiegel des BiKchofs 
trägt die Legende: Hermamw*: Dei: Ora: Lealensis: Eps: -f,*); 
infolge dessen nennt er sieh als untersiegelnder Zeuge und 
in der mit seinem Siegel versehenen Belehnungsurkunde 
vom Juli 1224 nach Leal;*) sein Stellvertreter nennt sich 

procurotov episcopi Leidensis/') aucii (las; Dorpater Domeapitel 
wird in Hullen als Tarhniemifi, L*iil>'i>s\s d'wcesia bezeichnft' ). 

Ncljcn dieser olficicllen Titulatur begegnen wir, wenn 
auch selten, anderen Bezeichnungen. In einer der Ver- 
tragsurkunden vom Juli 1224 wird Bischof Hermann von seinem 
Bruder Albert Einseopas Estoniensis genannt und im Jahre 
1225 nennt sich Hermann in Magdeburg, wo er die Messe 
liest, selbst Estoniensis episcopue,^) In den Diplomen König 
Heinrichs vom 6. November und l. December 1225 wird er 
JCpisi'opios Turpntemix genannt. '*^) 

Am 10, September 1234 refundierto Wilhelm von Modena 
das Bisthum Oesel (Osifiu et JUari/imaJ, das bereits im Jahre 



1) I'B VI. 2715, HiMeV.iaiul Livoiiica Nr. 10. 11. 

2) IIB. 1. 102. III 9Ö. a Hiiaebrand a. a. 0. Nr. 20 n, U pt 25. 

3) UB. III. 87. a. 

4) ctr. B V. Toll. Rrieflnde 4. Thetl ed. J. SacbsendttH P- 1^1* <i- 
142, aowie Tafel 86. Nr. 1. und 40 Nr. 1. 

5) CB I. 62. 70. 73. 103. 104. 

(Tt ÜB. III. 14. 87 R. 

7) Hildeliraml a. a. 0. Nr. 20. Die Adresse lautet: TarheHvm Lea* 
Imns diore»i.s prnffmsif{u). clr. daeelbst Nr. 21 pt 68: pmr <fe Tarhtse — Im- 
hmit dtoeettin, 

8) 1:B I. 63. 

^) Mittheilungen a. d. livläudischen Geschichte XU. 219. ctr Toll- 
.Schwartu p. 218 

10) UB I. 64. 68 
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1228 bestanden hatte, und erhob den Dominicaner Henricus 
saizi Bisehot 0 In diu Giemen der neuen Diöcese fiel die Ort- 
sohaft Lea] hinein. Dieeer Umstand konnte leicht zu Ver- 
wechselungen führen. Darum wandte sich Bisehof Hermann 
an den Legaten und erhielt von diesem bereits am 8. Januar 
1235 eine Urkunde, in der ihm die Umbenennung seines 
Stiftes in Kinsco^nilits Tarbatensis gestattet und alle Privile- 
gien, die ihm als E iscopus Leafensis ertheilt worden, bestä- 
tigt wurden. Motiviit wurde dieser Act damit, dass ßischof 
Hermann seine Residenz nach Tarbatum verlegt und dort 
ein Domcapitel eingesetzt habe, Leal aber ausserhalb der 
Grenzen der Diöccse liege. 2) Als Episcopus Tarbatensis 
bestätigte nun Bisehof Hermann die Belehnung des Ordens 
vom Juli 1224. Fortan entsprach der Titel dem Besitz. 



1) ÜB. III. 99. a. VI. 2f718 2721. 

2t UB. VI. Die Urkunde ist in einer Copie erhalten. Diese 

hat die Datierung: Datum Ilii/at anno Domiiu miUetWto Hucentesimo vüfesimo tjuililo, 
seTfo irfrry Jaiivnrn. ^c\\oi\ Winkelmann glaubte in seinen „LivlAndiscben 
Forscliungeu- (in Liv). Mitthl. XI p. 3lö) statt 1225 — 1235 lesen za 
müssen, denn I) war der Legat 1225 nicht im Laude. 12B5 aber wohl, 
S) trag der Bieohof noch 1226 den ofiioiellen Titel nach Leal« 3) wird der 
Legat hier i^copun quondum Muiinensis genannt, aber erat im Februar 1286 
wird er dieses Amtes enthobon. 4i wird ßischof Hermann erst mit dem 
Februar 1236 mit Ausnahme der von Winkelmann für unecht gehaltenen 
Reichsarkauden von 1225 nach Dorpat benannt ; da der Legat im Januar 
1298 gar nicht im -Lande war, ist nach Winkelmann ala Datiraag 
nnr der 8 Januar 1285 mOglicL (Tg^. auch den hypothesenreiohen 
Aufsatz Bienemanns: „lieber Hermann, Bischot zu Leal-Dorpat" in 
Mitthl. XI 358 11., der die Urkunde 122S Jan. 8. datirth Nach dem 
im Register Gregor IX im vatikanischen Archiv befindlichen und 
von Hildebrand in seinen „Livonica* pnblidrten nricnndliehen Material 
können wir die Datirong 1286 Jan. 8. als sicher hinstellen. Am 20. Nov. 
1234 trih^t Bischof Hermann noch den otficiellen Titel Kinscopus LealensU 
(Hildebrand a. a O. Nr 20. 21), am 8. Jauuar 1286 ist der Legat aber nicht 
mehr in Livlaud. < Regesten Wilhelms v. Modena in Script« rer. Pruss. 
ID md am 98. Februar 1288 tituliert Gregor IX Bisehof Hermann bernts 
Epucopun Tarbairn.u.-. (ÜB. I. 145. — VII. cal. Martii). Bei der Abschrift 
ist also wohl in der Datirung ein Schreibfehler mituntergelanfen, indem 
aus irketimo fjtänto - vigcsimo qninto geworden ist. 
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Das Territx)rium. 

Di« Qeograpbie Alt-Livlands hüllte ddi lange in tiefes 
Danke). Das einschlägige Quellenmaterial war der For- 
schung nicht zugänglich. Erst neuerdings ist durch die von 
Karl Löwis of Menar herau.^ut uebeno Karte von Li vi and 
im Mittelalter etwas Grundlegendes geschahen worden. 
Dem Herausgeber stand ein sehr reiches handschiiftliehes 
Material cur Verlegung. In Mgendem wiü ieh die Keaulteto 
meiner Forsohungen geben, die ieh überall mit deigenigen 
Löiris in Einklang an bringen gesucht habe. 

Bei der Wiederherstelliing des Bisthama Leal und der 
Verschiebung seiner Grenzen im Juli 1224 waren die Land- 
schaften Sontakele, Lenfe. HanheUj Cotse^ Roieletmc et Maninnae 
eeterae dem Bisthum Riga zugefallen, aus Ugmou^)^ Soboliz-), 
Waiffete'^). StikktU, Nurmetftmde und Mache die Diöcese des 

Bischofs Hermann gebildet und der Orden mit den drei 
letsteren Landadiaften belehnt worden U Am 6. November 
1225 belehnte Heinrich VII den Bischof Hermann mit dem 
Epiwvpaiu» Tvrpotenn** das die Landschaften Ügiuou 

mit Waigel und SekoHU, Saeetda mit Moiehe, Ahmjhwt 
und Ntirmegnw/e umfasste und am 1. Deeeniber desselben 
Jahres bildete er aus jenen Landschaften eine Mark des 
Deutsclien Reiches 6); am 4. Januar 1230 confinniert Gre- 
gor IX dem Bischet Hermann dessen aus den Landschaften 
SaeMe^ No-mtffUMUt Moghf^ ügheHOyB^ SoboUz und Wayffdte 
gebildete Diöeese^). 



1) Das V'javrnn des Chronisten. 

2j ÜB I. 6ä ist eioholiz nicht genanut, es war wohl nur Nebeulaiid- 
Mlwift TOA ügwdi oder Wiiigett, 

8| Dm IP«i9ia oder Wtüga des CbronialeiL 

4) ÜB. 1. 61-68.' 

5) ÜB. 1. 64. , , . . 
«) ÜB. L 67. 

7) UB. VI. 37191 



Betrachten wir zunächst die dem Bischof mit dem Hecht 
der Landesherrlichkeit Terbliehene Hälfte der Diöeese. 

Ugaunien ist nach Heinrich von Lettland eine srroBse 
Landschaft der Esten, die an das Gebiet von Pleskau 0, an 

Lettland^) und an Sackala angrenzte von der mater agua- 
rvm, dem Emmajöggi, durchströmt wurde*) und die Hurgen 
Tarbatum oder Darbele^) und Odenpe (caput ursi) aufwies*^). 

Die Ostgrenze der Landschaft ist eine flüssige gewesen. 
Die Qrenzstreitigkeiten zwischen Borpat und Pleskau haben 
in der angestammten Periode nicht angehört Dass sieh 
das Stift schon in den ältesten Zeiten über die wald- und 
sumpfreichen Kirchspiele Happin und Neuhausen ausge- 
dehnt habe, erscheint fraglich'). Erst 1342 wird die 
Frauenburg oder NeuJiau6en an der Huaise, der russischen 
Piwsha, als Urenzfeste gegen Pleskau erbaut ^). (iegen 
Ende des 14. Jahrhunderts lag dieses Schloss ungefähr 
eine Meile von der russischen Grenze entfernt^). Das uralte 
Isborsk und das Kloster Petschory haben nie zu Dorpat 
gehört Aus Verhandlungen über die Ostgrenze Livlands 
Tom Jahre 1666 sehliesst Löwis darauf^ dass wenigstens 
zu Ausgang der angestammten Periode die Bilmse und 
deren rechter Nebenfluss, die Bielskaja bei Petschory die 
Grenze zwischen Dorpat und Pleskau gebildet hätten^'). 



I) Heinr. v. Lettland XXIV. 6. 
. 2) Das. XII. 6. XXIX 3. 

8) Da«. XXIX a UB. m. 87 a. 

4) Heinr. v. LettL XV. 7. 

5) Daa. XV. 7. 

6) Das. XII. 6. 

7} Heinr. v. Lettl. berichtet, er habe üi ligauiüen bis Waitjaiabtilwii 
hm und in allen jenen Unesersten Dörflein gegen Flesicav liin getanü} 
wo WitigaHiAaiwe lag, l&ast sidi niobt erweisen, doch geht aus der SohO- 

derong hervor, dass Ostu^^aunien nnr unbedeutende Ansiedelungen kannte. 
8i J. Renner Livl. Historien ed R. Hausmann u. K Höhlb&um p, 83 

9) UB. III 1144 »itutn in conjinio RulhenvruM juxtu ad unam ieucliam 
vd quam, 

10) Archiv iür die QescliicbteLiv*, Eat- nnd Enrlands VIII p. 82—100 

II) In den SrlAnternngen snr Karte von Livland p. 7 t 
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ha Süden grenste Ugaunien an Lettland. .In lettieches 
Gebiet griff Dorpat nieht hinüber, wie denn die Sftdgtenae 
der Dorpater Diöiese auch als Spraohgrensse ansusohen ist. 
Ugaunien stiese an das dem Orden gehörige Adsel oder 

Adselland, in welchem Burchard von Dreynleve 1342 das 
ürenzschloss Marienburg erbaute'). Um im Einzelnen die 
Grenzen zwischen den Territoiien des Bischofs und des 
Ordens feststellen zu können, müssen wir Lehnbriefe und andere 
den Grundbesitz nachweisende Urkunden heransiehen. Solche 
sind in reicher Zahl Yon H. v. Hagemeister in seinen 
„Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livlands** 
verwerthet w<mlen. Leider giebt Hagemeister nie die Qaelle 
an. Er sagt aber im Vorwoi't, dass ihm die im ArehiT der 
Wendenschen Oeconomie -Verwaltung erhaltenenen beglau- 
bigten Abschriftf^n von 2000 in den Jahitn 1682-168;! <ler 
BeduotionHcommission vorgestellten Urkunden als Haupt- 
quelle gedient haben. Die Grenze awischen Neuhausen und 
Marien bürg hat sich bis auf die Gegenwart unverändert 
erhalten: Schluckum und Sehmershof waren Ordenalehen^). 
Dagegen hat sich die Grenae swischen dem estnischen 
Rauge und dem lettischen Oppekaln yerschoben: Lutanik 
lag im Ordensgebiet '). Ebenso hat sich die Grenze zwischen 
Harjel und AdsRl verändert: Manzen und Saara, wovon 
Neu-Rosen abgetheilt worden, lagen im Stift*), während 
Adsel-KoiküU nebst den davon abgetheilten Taiwola und 
JMdrikfiU noch 16S9 ssnm Adselschen Schlcfislehen garten 
Das Hakelwerk PiM up dem Walke oder Walk gehörte dem 

1) Renner a. a. O p. 9S. Im J, 1327 hat Bischof Engelbert von 
Dolen eine Grcnzscheiäung zwischen den Ordenggebieten Wenden und 
Sositen einerseits u. seinem S'itte andererseits vorgenommen. Die 
betreffmde Urkande lag im OrdttUiarelikV in IGtmi, ist tnh diesem naoh 
Stockholm gekommen, jetit aber nisht toebr sn finden, efr* Sehiirett 
Vera. 2005. Nr. 211. 

2) Hagemeister a. a. 0. L p. 257. 259. 

3) Bas. I p. 268.. 

4) Dm. II p. 66. Hoppenhof war Ordenalehn elr. daaelbat I p. S168* 
6) Das. Ip. 966. 
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Orden doch reichte die Stiftsgrenze bis an das Weichbild 
heran, da in einer Urkunde vom 19 März 1541 eine 
Brbstätte »auf der Stiftseeite au dem Walke*" erwähnt wird?). 
Soor war OrdeoBlehen^), wahrend Teilits au den Qütem des 
KhNsteis Vaikena gehörte^). 

Sehen sehr bald nach dem Vertrage vom 28. Juli 1224 
war es zwischen dem Bischoi und dem Orden darüber zu 
Streitip^keiten gekoinmeo, ob die Gebiete Rupenia^ Kyriania 
und Humularin (Ropenhof, KorküU und Hummelshof im 
Kireli8j»iel Heimet) zu Ugaunien oder Sackala zu rechnen 
seien. 'Oieeer Conflict wurde am 7. Mai 1224 yom Legaten 
in der Weiee entschieden, dass die strittigen Gebiete xu 
Saokala geschlagen wurden^). Somit bildete der kleine 
Embaeh die Grenae. Die Paggasten ffummd und tur 
Langen Brück gehörten noch im lo. Jahrhundert dem 
Orden''), während Unniküli zu den Besitzungen des Kloätei*s 
Vaikena gehörte^). 

Im südhchen Estland hatte die Nachbarschaft der 
feindliehen Letten die Bildung grösserer Gebiete — 
Ugaunien und Saekala — befördert; im Norden hatten 
sieh fiberall kleinere Landsebaften erhalten. 

Die Lage von Sobolits läset sieh noeb bestimmen. Am 
5. April 1242 erfocht Alexander Newsky auf dem Eise des 
Peipus -Ha ysMees y Bopoflia Ka>ieHH** über die Deut- 
schen enieii Sieg und verfolgte die < Teschlagenen aut 
dem Eise des Sees 7 Werst weit bis zum Ssubolitzischen 



1) In Jahre 1618 werden l&tit Gnmdrtllel» vor d«Bi Mebtw 
wdg6tr«f6ii und lfiS2 verleiht der letatere Srbplätie im Htkelwerk ofr. 
Sttyk Beiträge zar Geschichte der Rittergüter Livlanda. II. p. 869. 861. 

%) Mittheilung des Herrn E. v. Lowie oi' Menar. 

8) Stryk a. a 0. IL p. 861 

4) Hagentktor *. e. O, IL TS» 

6) UB. ni. 87. A. 

6) Hagemeister e. e. Or p. IL p. 18L 188. 

7) Da«, p. 76. 
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Ufer*) Usmene ist das heutige Ismene (MehikomoX Woronja 
Kameoj das Dorf Woronja bei der Emtaehmundung. Ziehen 
wir Ton hier an der Peipusküste eine Linie von 7 Werst, 
80 gelangen vir in das Gebiet des im Koddafersohen Kireh- 

spiele belegenen Gutes Allatzkiwi. Um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts gehörte dieses dem Tönnis Wrangel; da nun 
dieser aus dem Nachiass seines Vaters, des Stiftsraths 
Johann Wrangel das Gut Soblitz, seine Brüder aber die 
Güter jRofd^ Jewtel und Jägd geerbt hatten-), so ergiebt sich 
daraus, dass Sobolita d^m späteren AUatskiwi den Namen 
gegeben hat Unter Allatakiwi liegt noeh heute ein Dorf 
Sobastfer. AUatskiwi liegt im fiUrchspiel Koddafer, das 
unter dem Namen KoUfir 144S zum ersten Mal erwähnt wird^). 
Dieses Kirchspiel gehörte m siiiium ganzen Umfange bis 
zum Flusse Kiawo iunauf zum Stift, da das Dorf Tullistfer, 
das heutige Tellerhof, zum Warbeckschen Schlossgebiet 
gehört hat*). 

Nördlich vom Embach, jenseits der Burg Darbete, lag 
nach den Berichten des Chronisten Heinrich eine kleine 
Landschaft Jogentagania^), d. h. das jenseits des Flusses 
belegene Gebiet In Urkunden begegnen wir ihr nicht 

In dieser Landschaft lagen die Dörfer Ipdev9r% (Iggafer), 
Wetpok (wohl Fehtenhof estn. Weddo) und TFa-?fl/a (Wassula). 
Jogentagania gehörte noch nicht zu Waiga, da es im Gegen- 
satz zu dieser Landschaft genannt wird. Sadegerwe (Sadjerw) 
lag nicht in Waiga sondern gehörte, da es zwischen Igga- 
fer und Wassula belegen ist, su Jogentagania. 

Waiga liegt jenseits der maUr aptanm^^ jenseits 

1) ctr. UoBuropoACi. L liiojiscL. ed in üojiHoe Co6p. FyccK. JI&ToaHcefi 
III p. 53 ff: rouHe 6mm% m m 7-iih wpen no aejiy, CytfojnmeKMO 

2) Hagemeister a. a. 0. II ^ 128. 
8) Toll Bricfl 1. 179. 

4) Hagemeister a. a. 0. II. p. 124. 

5) a. a. 0. XXIV 5. 
Q a.a.O. ZXIVt 

1) Da» XV. 7. XZIV. 1, 6. 
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Lovecötte (Löf kalten, 1 Meile östlich von Doii)at) und Sade- 
gerwe^)^ sowie der Landschaft Jorjentagania'^) und reicht bis 
an den Wordegerwe (\y^jürsyerw); Rioky das heutige Kojel'^), 
war vom Embach aus gerechnet die letzte Burg der Land- 
schaft Waiga^), 8omelmdet das heutige SomeP), gehörte wohl 
nicht mehr su Waiga^). 

Dieses so (Schwer absugrenzende Oebiet Waiga oder 
Waigele bildete eine Kilegunde^) und wurde im Jahre 1224 
zwischen dem Bischof und dem Orden getheilf"). Nach dem Liber 
census Daniae unifasste der bischöfliche Antheil 400 und derje- 
nige des Ordens (>()(.) Haken. Die Grenze zwischen beiden kann 
einigermassen sicher bestimmt werden. Sie entspricht im 
Grossen und Gänsen der heutigen Grenze zwischen Talkhof, 
Lais und Torma einerseits, und Bartholomai, Marien-Magda- 
lenen und ESeeks andererseits. Im Jahre 1343 wird zum 
ersten Mal das Ordensschloss Taüchof erwähnt^). Aus 
dem Jahre 1411 besitzen wir eine Grenzberichtigungsurkunde 
zwischen dem Gebiet von Oberpahlen und den im Stift 
belegenen Besitzungen des Klosters Valkena'*'). Die Grenz- 
linie, die beim Einfluss der Petyge (Pedja) beginnt und bei 

1) Das. XXIV 1. 
^ Dm. XXIV & 

9i Nftoh Bertram (G J. Sclialts) Wagien. Baltische Studien und 
Erinnerangeu, p. Bö, liegt der LinnamBggi oder Burgberg von Biole 1 
Werst südlich vom Gute Rojel. 

4) Heinr. v. LettL XXIV, 1.: extrtmum ctuieBum eorum (so. der Ein- 
wolmer von Waiga). 

5) Bertram a. a. 0. p. 34. 
6' H 

tulagiiiem et qui erant velocriores de exercitu, processerunt in Waiyam et tiespolian' 
UfM tolam provinciam^ apud caatellum Soiiteimde se congregavcruiit. Seqiienti die 

vmenuu «not im Wmiga (die ihnen also gefolgt waren). Somel Hegt etwa 
S Meilen nordlioh von Bojel 

7) Lib. cens. Daniae. 

8) ÜB I 62. 

9) Breuner a. a. ü., p. ti7. 

10) UB. YI Reg. S951 b. Die Lage der ÜB lU 666 a angeführten 
Ofiter ist nicht nach weisbar ; vielleicht ist xmter dem zum Kloster gehö- 
rigen Kl/rinn Kexraferf und unter dem Dorfe iA^nnt (etwa La^va») Laiwa 
au verstehen. 



dem Dorfe Paydeeul an der Psiifgt (Painküll bei Pakkast) 
endet, ist naeb Horsten, Siepei und Sümpfen bestimmt, 
deren Lage ieh nibat naohwi'sen kann, dfiiften af>^r im 
Grossen und Ganzen der heu.^en Ostgrenze des Gutes Talk- 



Jägel g-ehörten im l6. Jahrhundert dem Btiftsrath Johann 
Wrangel^), ]ag:on also wohl Schönaus diesem Grunde inner- 
halb der Grenzen des Stift«; Sahr (Sarenhof) war Apper- 
tinenz von Kaweleeht^), Kuädinff gehörte wahrseheinlich zii 
dem Mm Stift belegenen Ka^afer*). Der Hof zu Päeeatf^ 
(heute: niisht naohwdsbar) mit den Dörfern Btidißsr (Raidofer 
bei Barttaekmiäi), Afaimma (daselbst), Erb/er, JRlp/er (Eilpafer 
bei Bartholomäi),i'><?A'/"(?r(Erikfer daselbst), J/m<?ä»?, Sudingaland 
und der Mühle tSesskitll gehörten zum Stift^), ebenso das 
Dorf Alknkiill fwohl Hallick) im Kirchspiel Koddaler^). 
Andererseits waren Repe (Repshof), Kyp^erm (Kibbijerw), 
TwidmM (Xeilma, südöstlieh Vom vorigeu), KMudm (Kaudi), 
Lmmo/tr^ beide bei Teilma belegen« Torma, BtWnMt (Padefest 
bei Torrnn) und TisrraMißer Lehngüter des Ordens*), 
immofgr (fabute im Kirchspiel Bartholomäi eingepfarrt) und 
Toikfer lau:iMi im Ordenshmde Laisholm und Pakkast aber 
sind aus dum Schlossgübiet von Lais iii^rvorgegangen. Somit 
gehörten dio Kirchspiele Eecka^ Markn (heute Marien-Mag- 
dalenen) und Palmis (St. Bartholomäi) zum Stift, Tcdkhof, 
Womel (Lais) und . £ap^/€r ^ (Torma) zum .Ordensgebiet 
Zufolge einer aus einem alten Kirehenbueb von St. Bartho- 
lomäi in daajenlge von Marien-Magdalenen übergegangenen 



1) Stryk a. ft. O. I p. e& 

2) Hagemeister a. a. 0. II p. ISOl 

3) Stryk a a. O. 1 p. 95. 

4) Hagemewter a. a. 0. II p. 120. 

5) Mittbeilaug des Herrn iL v. LOwis of Meuar. 

6> Hagemeister II p. 188. 18». 187. Stvyk a. a. a I > liL 

7) Stiyk» ».0. I^TS t; 



hof entsprechen. 

zum 'Stift gehö' 



Atjsust) und SooMT lagen in dem 

.jhspiel Eeeks'), Hnjel, Jemel und 
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Notiz ist letztere Kirche im Jahre 1380 unter dem Namen 
„Neue Kirche" zu Bartholomäi gehörig gewesen 

Dem Orden wurden im Jahre 1224 vom Bischof die 
LjGuiäschaften Saekele, NornitguDde, Mocke und die Hälfte 
von Waygele «u Lehn gegeben. . 

. . Die Hauptlandsobaft SackaLa.Btiess im Osten an den 
Wirs^erw^) und an den kleinen Embach^), im Süden an 

Lettland*) und im Osten an das Meer^). Die Grenze zwi- 
schen den Ordenslandsehaften in der Rigischen und in der 
Dorptschen Diöccse cn [.spricht nicht mehr vollkommen der 
Qrense zwischen den heutigen Kreisen Wolmar und Walk 
einerseits, und Poroau und Fellin andererseitfi. Das Städtchen 
JRDdtfZ up dem Walkt oder Wfdk lag noch in Sa6kala,.da es 
a^r Dörptsohea Diöcese gehörte Die Grenze swisehen dem 
schon erwähnten^) estnischen Kirchspiele Hänudt und 
dem in Lettland belegenen, auch bereits 1323 erwähnten 
Oi'denshause Edemiiii oder Ermes hat sich insofern verscho- 
ben, als das Gut Homollen (Homcln) im Gebiet und Kirch- 
spiel Helmede lag^| Auch die Grenze zwischen dem schon 
zu Ausgang des 13. Jahrhunderts erwähnten Ordenshause 
KatIbub^^) und den dazu gehörigen Kirehspielen KarkvaxvoA 



1 ) Napieralgr. Beitrtge zat Gesobiclito dar Kiroben und Prediget 

Iiiviainls T p. 90. 

2) Hemr. v. Lettl. XXIX. a 
3} cfr. oben, p. 14. 

4y Heinr. y. LettL e. XX VH a XXTX. 7. 

6) Heinr. V. Lettl. XV. 7: p^reyrini cum fratribus milicie ... , conr/re-' 
tjantes exercUum in Mrt.tfpnk (livische Landschaft an der Mündung der Salis) 
processei-unt ad mare, et ibant itinere trium dterum juxta man, et post her muT^frtentes 
M vertu» provimiam Saccalatunsüm, profecti sunt tribua diebus per sUvas fmlude« 

via ptuima (das Kirohspi«! Saant ist nocb heute aaaMrordeiitlteh reicb 

an Wttldern und Mooren) . ' t/m,h in sepäm di$ per^eneiwu aä tiUa§ 

6) ÜB. in. 1217. VII 70. ü 6a. 

7) ÜB. II. 1(B6. I pt. a 

8) UB. VL 307L 

9) Stxyk a. a. a II p. 864. 

10) UB. IL 1096 L 4. Chronik des Albreeht Batdewik in 
Orautofi; Die labeokieoben übrouiken I p. .436 L 
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^lttf< (Hallist) ■) eioerteite und d^m Kirebspiele Bujen, in 
wetohem 1414 ein Ordenshof gleichen Namens genfiinnt wird^), 
bat sich yerändert, indem Jtfbfiwfc«^ im Gebiete Karkua und 

Kirchspiel AlliH bele<^on war^) Kuibelshof und Ippik aber 
als Abtheiluiigen von Moiseküll und Kanishof anzusehen 
sind*). Für die ßtistimmung der Grenze zwischen dem est- 
nischen Ordensgebiet und dem zum Erzbisthum gehörigen 
Lirenlande besitzen wir im Transsumpt eine wichtige Ur- 
kunde ans dem Jahre 1259, ausgestellt von Bisehof Heinrieh 
vm Ourland Die Urkunde enthalt dlie ' Aussagen xweier 
hochbetagter Priester, des Hinrlcns von Papendorp und des 
Rigischen Domherrn Johann von MegdL borc h, die in früheren 
Jahren in sehr nalien Beziehungen zu den zwischen Liven 
und Esten strittigen Gebieten an der Sakza (Salis) gestan- 
den hatten. Hinricus^) meldet als Augenzeuge, stets hätten 
die Liven beide Ufer der Salis in ruhigem Besits gehabt; 
ihr Gebiet habe sich noch weiter nach Norden über den 
Fluss Orwa^ug^ hinaus (Orrajöggi, föUt bei Orrenhöf ins 
Meer) bis Laddt^BtrUu (wohl Laigaste nina, eine halbe Meile 
nürdlieh von der Mündung des Orrajöggi) erstreckt. Ande- 
rerseits beanspruchte der Orden für seine Esten alles Land 
bis zur Salis hinab. Im Jahre 1276 musste der Ej'zbisch jf 
thatsachlich das Küstengebiet bis zum .fla^/n^j^c/c« (Haiuasche 
Bach) und Oodeyoffe (Koddiacksche Bach) abtreten^). Die^ 
Salis hat wie in ihrem Unterlauf^ so aueh im Mittellauf die 
Dörptsehe Diöeese nicht durchflössen, denn Koddidk war 



1) JUIiit wird 1604 als im Gebiete Karkus belegeu b«seidmet (Hage- 
meister L 139), ÄlUte^wde oder AU^ lag sdkon naeli Heinr. v. LettL in 

der provincia Scuxalaneruit (XV. 7). 

2) ÜB. V. 1971. 

3) Hagemeister a. a. O. 1. 129. 

4) Das. L 131. und Stryk a. a. 0. II. 462. 

6) MittiiL XIH m. 90 fl; 

6} Er ist wohl identisch mit dem 1284 erwähnten lUnricus pMuinua 
in Papcnilorpe I HüdebraTid Livonica a. a. 0. Nr. 21 pag. 6^. Mithin be- 
ziehen sich die Äudsageii wohl aot die Zeit vor 12^. 

7) Mitthl. XII pag. 376. 



20 



erzbischölliches Lehngut Ramnek(Ranimenhof) ist eine Ab- 
thQÜung YonSalis^) und Limschen eipue solche vonKoddiak^). 

Die Orenze zwis^sheu den Diöqesen Dorpat und Oesel 
wird im Jalire 1234 bei Qelegenheit der ReeonstitiueraDg 
der letzteren bestimmt Naoh der betreffenden Urkunde des 
Legaten Wilhelm^) Boll di^ Grenze des Bisthums Oßsel lau- 
ten a dimidio alvH ßuminig Srnmihot^ ncut a$eendHur de 
usque <id rii'idum, qui dicitur Pala. ac dtinde, sicut aacenditur 
per rividum iUum usque ad ortum {<(iuin, usque ad aquam, quae 
dicitiir altu8 rivulus, qui conjwngitur ^(C duobus rivulia in ipsa via^ 
sicut descendit rivulue ad mare» Der EmmiUoch odei* Emajöggi 
ist die heutige Torgel, sie trug noch i^öO diesen Namen 
nach ihm hiess Pemau lange, noeh 1818, J6ämMb<). Der «Am 
rmdua ist ein Fluss bei Wichterpal unweit Padiskloster^)* 
Unter dem riwhta Pala darf nieht die Fahle bei Oberpahlen 
verstanden werden, denn dann fielen Fellin, Gr. Johannis, 
Pillistfer, Jcrwen und ein grosser Theil von Harrien in die 
Oeseische Diocese. Der rivulus Fala ist daher einer der aus 
Harrien und Jerwen kommenden JSebenflüsse der Torgel. 
Da sieh nun das eine für Estland begründete. B&sthum bis 
^mmihaeh und Fafa ausdehnte, so gehörte alles estnisehe 
Land jenseits dieser Flüsae^ nal^ürlidi mit Aue^iehluss des zur 
Renaler Diocese gehörenden Jerwen zu Dorpat Am reehten 
zum Bisthum Oesel gehörigen Ufer des Emmi hoch wii d die 
Kathedrale dieses Stiftes am hnken mv Dörptsciieü Diöcese 
gehörigen Ufer das Ordensschloss Pernau erbaut, an welches 
sich eine schon 1255 nachweisbare Stadt gleichen Namens 
anlehnte 9), 

1) Hagemeiater L 142. 

8) Bas. I m, 

3) Daa. 1. 142. 

4) UB. VI. 2721. 

5) Raaswurm, Nachriohteu Uber AU-Pernau, pag. 5. 

6) UB. VL 3112 a. . ' 

7) Busswann a; ii. 0. pag. 5. 

8) Russwurm a. iu Ö. Taibl L 

9) ÜB. VLaU2». 
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Die Lage der nördlieh' von^Sackala su suchenden Land- 
schaften Nurmegunde, Alumbus oder Alempois und 
Moeke oder Moege, die 1224 gleichfalls dem Orden zufielen, 

lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Aus dem Liber 
census Daniae erfahren wir, dass jede dieser drei Landscliaften 
nur oiiiü Kücgunde umfasste; Nurmegunde zählte öOÜ, die 
beiden anderen je 400 Haken. 

Nurmegunde lag nach den Berichten des Chronisten 
von Saekala ans gerechnet jenseits des Flusses I'iaXa und 
der Burg gleichen Namens und grenste an die Land- 
sehaft Jerwen i)> Den Namen Normegunde finden wir in 
der estnischen Bezeichnung Oberpahlens — Pöltsama wie- 
der: nurm und pold bezeichnen Acker, kond Landschaft und 
ma Land. 

Mocha grenzte gleichfalls an Jerwen 2). Da nun der 
Vogt von Oberpahlen in den Jahren 1345 und 1349 ein Sie- 
gel führt, das die Legende „& advoeoH de Moehe^ hat'), das 
Land östlich von der Pala aber Nurmegunde hiess, so haben 
wir Mocha im Westen dieses Flusses zn suchen. An Moche 
erinnert die Hoflage Von Schloss- Oberpahlen MÖchküU auf 
der l echten Seite der Pala, früher ein Dorf. 

Die liauc von Alumbus ist nicht zu bestimmen. Der 
Chronist erwähnt die Landschaft gar nicht. Ein sehr grosses 
Dorf ümbus von gegen hundert Gesinden im südlichen Theil 
des Kirchspiels Oberpahlen und ein gleichnamiger Neben- 
fluss der Pedja erinnern daran. Vielleicht war Alumbus nur 
Nebenlandschaft von Nurmegunde. 

Die Grenze zwischen den Besitzungen des Ordens in 
der iJoipater Diöcese und denjenigen in den Landschaften 
Wirland und Jerwen lässt sich recht genau bestinmien. Die 
Scheide zwischen den Kirchspielen Jewe und Katktdl (St. 
Simonis) einerseits und Kap8tfiw (Torma) andererseits bildeten 

1) XV. 7. XXIV. 5 XXVI. 13. 

2) Heiur. v. Lettl. XV. 7. Ende. 
8) Toll Bnefl. IV. pag. 68. 
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undurobdringliehe Sümpfe und Wälder, die auch heute noeh 
nicht der Cultur zugänglich gemacht woitlen sind. Weiter- 
hin nach Westen stieseen die Kirchspiele KatküU und Wonnl 
(Lais) an einander. Zur Parochie Kacttukiflae in Lemmuti' 

Icylaegvnd gehörten nach dem Liber census Daniae u. a. die 
Dörfer Saida (Sali), Lestaemrmac (Lassinoi ni), Kogelae CKoil), 
Emomdekae (Emmomäggi), Katinh/fne (Kaddiküli bei Sali) und 
VUiacaveri ( Willakfer, heute nach Livlaud gehörig). Im Jahre 
1537 werden als in Wirland belegen die Paggasten Luiske 
(Lusik) und Immo/er (bei Lusik) erwähnt'). Andererseits 
lagen K€rä€$ (Kardis), PBfyenenlh (Pe^jaküU bei Rippoka), 
TtrmoB (bei Waimastfer) und wohl auch Tzeüigel (wohl Selli 
in Estland) im Kirchspiel Womel (Lais)*); auch TU»tfer lag 
nicht mehr in Wirland Weiter bildeten die den See 
Endhi umgebenden k^ümpfe und die Pala dio Grenze zwischen 
dem Oebiet Oberpahlen und dem in Jerwen belegenen Kirch- 
spiel Koicker (Marien-Magdalenen), in welchem u. a. Pypm 
(Piep) und Ruchu (Röhho) lagen ^). Während RMg/tr oder 
ZmifeUhof im Gebiete Oberpahlen lag^}, gehörte A^nck zum 
Kirchspiel JSm^nm (St Petri) in Jerwen 

Unbeantwortet bleibt die Frage, ob das Kirchspiel 
TurigeU (Turgel in Jerwen) auch noch der Dörptschen 
Diöcese angehört habe. In diesem Kirchspiid lag der 1421) 
zum ersten Mal erwähnte der Comthurei Felliu zugehörige*^) 
Ordenshof AllenkuUe oder Oldenkül (Allenküll). Das legt den 
Gedanken nahe, das^s auch das umliegende Gebiet der Land- 



1) Hag6m«Mter II 12a 

^ ÜB. VI. Reg. 2251. a, b. 

8) Hagemeister II 128. 

4) ÜB. III. 475 a 4ÖÖ a. 

5) Stryk «. a. O. L 381 

6) Brisfl. IL ee. 

7) ÜB. VIT. 806 oft. auch ßrieil I. 1363. 

8) Engel Hartmann. Estlftndisches Güterverzeicbnts ni;s H.-Itue- 
diecber Zeit. Mss. in der Estland. Liter. Oesellscbail. Im J. 1412 lag 
dM 0orf (Piometss) im Kirchspiel 'Iuriif<^f und Amt Vr/fiN. 
(BrietL L 295). 
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sehaft Saekala oder vielmehr einer seiner Nebenlandschaften 
angehört habe. Vielleicht haben wir hier Alumbus eu suchen. 
Es ist aber keineswegfs ausgesehlossen, dass Allenkull in 
Jenren lag und trotzdem nicht dem in Wittenstein resi- 
dierenden Vogt von Jerwen, sondern dem Comthur von Fellin 
zugewics' ii worden ist, wie denn ja auch der Ordenshof 
Noistfer bei Weissenstein dem Comthur von Heval gehörte. 

Im Süden grenzte die Diöcese des Bischot « von Dorpat 
an die Oiöcese des firsbischofs, welche das gesammte let- 
tische Sprachgebiet bis zur Düna hinab einnahm, im Norden 
an die Diöeeaen Oesel und Reval, mit welch letzterer im 
Jahre 1240 auch das Gebiet des Bischofs von Wirland, die 
Landschaften Wirlund uud Jerwen, vereinigt wurden'). 



Das Abhäugigkeitäverkältiiis des Ordens. 

Im Juli 1:^24 trat Bischof Hermann von Leal dem 
Schwertbrüdcroidcn die Hälfte seiner Diöcese ab Das Ab- 
hängigkeitsverhältnis, in welches der Orden dabei trat, war 
ein Lehnsverhältnis. Die politische Leitung der Oolonie 
sollte in den Händen der Diöeesane bleiben. 

Das verfassungsmässige Verhältnis swischen Prälaten 
und Orden in allen seinen Consequenzen ist so eigenthüm- 
licher Art, dass schon viele Geschichtsforscher die Frage 
aufgenommen haben. Auch hier muss es eingehend erörtert 
werden. 

Das Lehns Verhältnis kommt in folgenden Sätzen 
der Vertragsurkunden vom Juli 1224 zum Ausdruck. In 
der einen Urkunde des Bischofs Albert^) heisst es: Mo- 
ffiHtr et fratres miiieute tenebunt d$ manu ipsiug (kc. 
tpiw^pi} €uiudibet «tiorum nueessorum nudi^aiem ^pueo' 

1) ÜB. I. 16tk 
9) UB. 
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patMt). Bisehof Herniann urkundet: Itecimu» e(»npoHiiotum, 
ut a nobit ei a noHrU succeMoribus ipei (ße. Jrutres) teneant 
medkm eUrciUr reffi&nm €pi$copütu9 noeiH^)* Tsn^ de oder 
ab aliquo ist aber im mittelalterlichen Latein der tonninus 
teehnicus für Lehnbesitz 2). Dieses Lehnsverhältnis kommt 
noch ganz besondeis priignant in folgender Bestimmung der 
Urkunde de» Bischofs Hermann zum Ausdruck: pro hi.s autem 
terris nuUum nobie tempor ale rv itium cUivd ejuhibehunt . . 

Dieses Lehnsverhältnis wurde keineswegs durch die 
im Jahre 1226 erfolgte kaiserliche Bestätigung der Orden»- 
besitzuQgen alteriert; es heisst hier ausdrücklich: omn#« 
po99€9sione9 et jurß, quae a LivomenaietLetUeneiepieeupie 
poeeident ipsis in perpefuum conßrmamus*). Am 6. November 
und am 1. DccembLi 1225 belehnte König Heinrich VH den 
Bischof Hermann mit dessen Diöcese, sowohl mit den Land- 
schaften Ugenois, Waigel und Sobolitz, als auch mit Saekala, 
Moicke, Alumbus und Nurmegunde und begründete aus 
diesen Gebieten eine Mark des deutschen Kelchs^). 

Ein rechtes Lehnsverhältnis setzte die Lehnshuldigung 
voraus. Ueber die Erfüllung dieser Vorbedingung in vor- 
liegendem Falle gehen die Ansichten der hier in erster Linie 
in Betracht kommenden Forscher v. Bunge'') und Hathlef 0 
auseinander. 

Rathlef heilt die o b (kü en ti a, zu welcher der Orden 
dem Bischof gegenüber verpflichtet wurde, im Gegensatz 



1) ua 1. 6ß. 

2) Da Gange : (men dicitw^ qui ftraedimn a DoMitto Jatdaii d^MuieH», ft 

in I^US f'evdo r>'! doiiii'itio fto^niih I. 

8) In Kiga und in Oesel, wo der Orden in ein gleiches Lelina- 
▼arblltiiii triU (UB. I 16. 17. III 99 a), wird d«r Orden^besits dort vom 
Legaten Wilhelm /etMAfw ab epueopOf liier ▼om Biachof Heinticli kurxwe}]^ 
feudum genannt (UB. I 76. III 141 a). 

4) UB. I 90. 
6) ÜB. I 64. 68 

6) F. 6. Bunge. Der Orden der Schwertbrttdor 

7) G. Radilet. Das Verbftltmie de« livlttndiaclicu Ordens xu den 
LandeslNsdhGteii und cor Stadt Biga. . , 
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zum lehnrechtiichen homagiiim, nur lür cinori kirehen- 
rechtlichen Bogriff, für das Gelöbnis, welches eine geistliche 
Person ihrem geistlichen Vorgesetzten, dem sie canonischen 
Gehorsam schulde, su leisten habe; die obedieotia beweise 
nur, dass der Sohwertbröderorden nioht wie andere Orden 
von der bisehöfiichen DiÖeesaDgewalt eximiert wurde. Auch 
beweise der Umstand^ dass der in Bisehof Alberts Urkunde 
enthaltene Satz it\agi9ter «smper obedientiam epheopo repromiitet 
in der Urkunde Bischof Hermanns durch den Satz in .y>iri- 
tualib K.snobie obcdtent ersetzt werde, den geistlichen Charakter 
derObedientia. Weiter vermutbet Kathlef auf Grund des Ar- 
prumentum ex siientio, dass eine Verpäichtung zur Leistung des 
Uomagium nicht vorgelegen habe; auch ist er der Ansicht, 
dass der erste Meister Volquin damals, als der Orden in den 
Lehnbesits trat^ für diesen kein Homagium geleistet habe, 
da die betreffende Urkunde Bischof Hermanns, die nicht 
Lehns- sondern Vertragsurkunde sei, nichts davon enthalte. 
Rathlef ^ehmgt zum Resultat, dass das Verhältnis des Bi- 
schofs zum Orden als eine gewisse landesherrliche Ober- 
hoheit anzusehen seL 

Bange versteht unter obedientia sowohl den lehnrecht- 
iichen als den canonischeo Gehorsam. Der Lehnseid sei 
ein so wesentliches Erfordernis bei der Bflehnudg, duss er 
sich bei jeder Investitur von selbst verstehe; eine Exemtion 
von der Regel bedürftL' einer ausdrücklichen Bestimmung, 
Privilei^ien konnten nicht vermutliet werden. Dagegen 
iässt sich aber einwenden, dass nicht der Ordensmeister, 
sondern der Orden Land zu T^ehn erhielt; für ßelehnungen 
ganzer Körperschaften gab es aber keine festen Normen, die 
sich ohne weiteres ergaben. Wenn der jeweilige Ordens- 
meister für den Herrenfall, für den Mannfiall aber der neu- 
erkorene Meister zur Leistung des lehnrechtiichen Huldi- 
gungseides für die Corporation verpflichtet werden sollte, so 
hätte dieses in der Urkunde, zumal sie Vertrags- und nicht 
Lehnsurkunde ist) ausdrücklich hervorgehoben werden müssen. 



26 



Weiter behauptet Bunge, da die Bischöfe im 14. Jahr- 
hundert sowohl eanonische als lehoreehtliehe Huldigung 
verlangen durften, so sei dasselbe auch für die älteste Zeit 
anzunehmen. Br berücksichtigt dabei aber ni^i, dass diese 

Forderung zuüi Theil aus dem 1254 zu Sons zwischen den 
Bischöfen und dem deutbcliun Üideii abgeschlossenenen 
Vertrage entsprang, zum Theil aber der reehthchen Basis 
entbehrte oder aber auf Interpretation beruhte. 

Ich schliesse mich der Argumentation Rathlefs an und 
glaube nieht, dass der Ordensmeister zur Lebnshuldigung 
verpflichtet war. Um die Abhängigkeit des Ordens und 
seine Pflichten in ein System su bringen, wurde im Princip 
eine im Bewusstsein des Abendlandes wurzelnde Verfas- 
suiigsfürm, das Lehnsverhältiiis gewählt, ohne aber dasselbe 
in seinen Consequenzen durchzuführen. 

Als din^j^licheij Substrat in diesem Lehnsverhältnis 
diente die Hälfte der Diöcese und zwar das Gebiet nördlich 
und westlich vom Wirzjerw^). Die Hechte, die damit ver- 
knüpft wurden, sind in den Vertragsurkunden mit den 
Worten cum omni anohtmenio Umporali susammengefiEisst, doeh 
werden im August 1225 durch den Legaten Wilhelm von 
Modena nähere Bestimmungen über die Gerichtsbarkeit ge- 
troffen -). Diese lauten: homines de parte ipsiiia mafnetri debeanl 
fiih ipso magistro in omnilma temporaUhus respondere ita quod 
possinl a difiintwa sententia ad episcopum appellai e^) Unter 
den homines haben wir gewiss nicht nur die £ingeborenen, 
sondern auch die Vasallen des Ordens zu verstehen. 

Ueber die Dienste des Ordens als Lehnsträger, 
die tervUia tmporiUia enthält die Urkunde Bisohof Hermanns 
folgende Bestimmungen: pro hiia autem terri« nuUnm nohia 
tempordU servitiiuu aliud exhiltebuntj nisi quod pro episcopatu 

1) Cfr. oben p. 18 ff. 

2) UB. III. 74. 

3) Der Gerichtastand iu geisilicheu Sachen wird tttr aie htum'ws 
des Ordeiu daroh den 9«ta «mm» eatuu* tpiritnakt debetmt «nA epw-oiw coy- 
WMN» bestimmt 
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noatro iiicursus futstium jugiter decertaburd. DiT Bischof seiner- 
seits wird nicht verpflichtot, dem Orden Landesschutz zu 
leisten. Erst im Vertrage vom 1. October 1243 verpflichten 
sieb die Bisohöfe von Kiga, Dorpat und Oesel, sowie der Vice- 
meister des deutsohen Ordens, sobald einer von ihnen ange* 
grifien werde, sich, wenn dieses dann angebraeht erseheinen 
würde, ins Mittel zu legen, wenn dieses aber untfaunlidi wäre 
oder aber erfolglos bleibe, mit allen Kräften für den Ange- 
^n itTenen einzustehen und nur gemeinsam Frieden schliessen 
zu wollen 

Hinsichtlich der lehnshorrlichen Gerichtsbarkeit 
des Bischofis über seinen Vasall tiifft der l^egat Wilhelm 
im August 1225 folgende erläuternden Bestimmungen: Quod 
magitUr tantum Uneatur, »uk epi9eopo retptmdtre. CMei nui^iUiri, 
eußtaeunque ordintB vel reU^onU sint, eUbtaut tpUccpo iantwn 
in spiritit^ihus respondere. Oame9 eau9ae 9piritn<ües debeant 
sub episcopo cognosci. Fraires atttem mb magistro respondeant, 
et hviniiufi de purte. ipsius mapistvi etc. (folgt die schon auf der 
vorigen Seite behandelte Bestimmung)^). Vor allem wurde der 
Meister sowohl in weltlichen, als auch in geistlichen Angele- 
genheiten der Jurisdiction des Bisehofs unterworfen, eine Be- 
stimmung, deren Ausführung wohl stets Machtfrage geblieben 
ist Was den Gerichtsstand der Ritterbräder anlangt, gehen 
die Ansichten Bunges und Rathlefs auseinander. Bunge be- 
hauptet auf Grund der vorliegenden und der fast gleichlauten- 
den vom Legaten um dieselbe Ztut hinsichtlieh des Bisthuujs 
Riga gefällten Eutschcjdiing^), dem Bisehof sei die weltliehe 
Gerichtsbarkeit in zweiter Instanz, sowohl über die Brüder, 
als auch über die Unterthanen zugesprochen worden. Die ein- 
zige scheinbare Differenz zwlsehen beiden Urkunden, die aus- 
einandergehenden Bestimmungen über das Appellationsrecht, 
welehes in Riga Brüdern und Einwohnern, in Dorpat aber nur 

1) UB. VI. 7m. 

2) UB. III. 71. 
S) ÜB. III. Ii b. 
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den Einwohnern zugestanden wurde, hebt Bunge daroh fol- 
gende Arj^umentation auf: eine Verschiedenheit in beiden 

Gebieten kuiiiite nicht beabsichtigt sein, weil eine solche beim 
steten Wohnsit/weehHel der Brüder illusoriisch crewesen wäre, 
der scheinbare Unterschied beruhe wohl auf Ungenaiiigkdtdes 
Ausdrucks in einer der beiden Urkunden und könne dieses 
wohl von der Dorpater angenommen werden. Aueh bei 
der Vereinigung des Sehwertbröderordens mit dem deutsehen 
Orden im J. 1237 verbleiben Ordensmeister und Ordens- 
brüder unter der Jurisdiction des Bischofs >); dieser Geriehts- 
stand wird auch noch 12')4 im Vertrage von Sens^) und 
dann im \' ertrage von 1264-*) ausdrücklich bestätigt. Rathlef 
stellt teiich auf den entj^egengesetzten Standpunkt. Er will 
die Kitterbrüder von der Gerichtsbarkeit der Bischöfe in 
zweiter Instanz ausgenommen wissen. 

Bunge hat nicht beachtet, dass die Rigaer Urkunde 
des Legaten nur abschriftlieh erhalten ist; wir können da- 
her annehmen, dass die Ungenauigkeit des Ausdrucks eher 
in dieser, als in der Dorpater Urkunde «n suchen ist. Fer- 
ner erscheinen m letzterer die beiden Sätze^ welche die Be- 
stiiiimuDgen über den Gerichtsstand der fratre» und der 
liomines enthalten, syntactisch so sehr von einander geschieden, 
dass wir unmögUch den Nachsatz des zweiten, das Appel- 
lationsreoht enthaltend, auch auf den ersten bezichen können. 
£s stand also die weltliche Jurisdiction über die Ritterbrüder 
ausschliesslich dem Ordensmeister zu. Die von Bunge 
angeführten Bestimmungen von 1287, 1254 und 1264 beziehen 
sich also nur auf die kirchliche Jurisdiction. Die Ordens- 
geistlichen und die \m Dienste des Ordens befindlichen Cle- 
nker standen gleichlaliö nur in geisüichen Angelegenheiten 

1) UB. I 149 : ul ijHii et ceteri j't-atrt* — »üb dioeenunwum — Jurüdk- 

2) XTfi. VI 80SI4^ 5: et dUtos magistrum ttfratn» de I^fvttma ia^» jaetM- 

'^ictioni i/isorniH 'hmtnortnn archiepitcopi et episcoporum subesae — rtcopwrit, 

8} UB. VI 2745: «« et f 'rntrt» «iMW — letteri ««6<»«e Jnrüdktioni archic' 

fn$copi, 

1 
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unter der Ueiichtsbarkeit des Bischofs, in weltUehen dagegen 
hatten sie gleieh wie die Rittorbrüder ihren GMehtsstand 
vor dem Meister. 

Der Sohweribrüdererden wurde von der Diöeesange- 

walt nicht (rximiert; er war ihr ainterworfen, wie dieses für 
Riga die Bulle vom 20. October 1210*), für Oesel der Vi^rtrag 
vom Juni 12282) ^,^(1 für Dorpat die Urkunde Bisr-hof 
Hermanns von Ende Juli 1224 bestimmt 3). In leztmer wird 
das Diücesan Verhältnis des Bischöfe sum Orden in den folgen- 
den ö Punkton fixiert : 1) (fr^iitnt lewaM mtdiMem) tum iMksiu, 
diwnh* 2) in ilHapte territ per eeekeioB snmt peruma» idontua in* 
•fifiMttf et eas inaHbiendKM nohit p rm mt U ahtmit 3) mUvo m omat- 
hus nolu jun «ptrttiMit, 4) in «|>IHliMrftfri<« hioUb oMimut (§e, 
fratrea)^ 5) et cum ratione officii episcopali» ecelesias eorum vwi- 
abimtts, e,rpensas nohis uecesdariafi mlmölrabitnt. 

Die Unterwerfung unter die Diöcesangewalt des Bischofs 
wird in.pt. 3 fixiert ; pt. 4 und ö treffen nähere Bestimmungen 
über den oanonieohen Gehorsam des Ordens und die Visi* 
tatianskoeton und pt. 1 und 2 statuierten die Ueberiaasung 
des Zehntofi und des Patronatsreehto; 

Der Bischof bleibt als Träger der Fülle des Stoerd<H 
tiums dem Orden gegenüber im Genuss dui hiüiaus 
fliessenden llechte, als Leiter do8 äusseren liegimontes sei-- 
nes Öprengels sind ihm dio geistlichen Glieder desselben^ 
vor aUem also der Orden selbst zu canonischem Qehojr* 
sai^ TerpAiehtot) der Ordensmeister hat ihm das Obediena- 
Te^reeben- m leiatan^}. Der Bisehol. ordnet das kirehliohe 
Leben in seinem. Spsengel; darum steht ihm din ki reh- 
liehe Geiiohte barkeit, die juritdicäo epirUwiiU au, die 



1) ÜB. L 1«. 

2; rn. irr. ooa. • 

B) UB. L 62. 

4) In der gleichzeitig von Bisohoi Albert ausgestellten Urkande. 
(UB. I. 68) heisst es: magUter, qui ibi pro tempore /mrit, »emptf^ obedientiam ipso 
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in der bereits oben 0 angeführten Urkunde des Legaten 
Wilhelm vom Jahre 1225 dureh den Satz „omn^ leamae spirt- 
tuales debeant »ub tpUeopo eognofcl präcisiert wurde und sieh 
mithin nicht nur übor die Glieder des Ordens, sondern aueh über 
die übrigen Einwohner desOrdensterritoriums erstreckte. Es ist 
nicht klar, wo die Grenze swisehen der Gerichtsbarkeit des Bi- 
schof« und der auf den Ordensstatuten beruhenden internen Ju- 
risdiction zu suchen sei. In der Theorie wurde nichts festg"e- 
setzt, in der Praxis werden Vergehen gegen Disciphn und 
Ordensgelübde der internen, eigentliche Kirelienverbrechen 
aber der bischöflichen Jurisdiction unterworfen gewesen sein. 

Eine Oonsequens der bischöflichen Jurisdiction ist das 
bischöfliche Aufsiehtsrecht Die Kosten, die mit den 
Visitationen verbunden sind, hat der Orden m tragen. Die 
bezüglichen Bestimmungen für das Bisthum Riga, welche in 
der Bulle Innoeenz Iii vom 20. October 1210 enthalten sind 2), 
sprechen dem Bischof das Kecht zu, die Ordenshäuser ein 
mal, die Parochialkirehen aber zwei mal jährlich zu visitieren. 

Ein weiteres Kecht des Bischofs war die Verleihung 
der kirchlichen Aemter innerhalb seines Sprengeis. Kun 
war- ftber in Deutsohland das Patronats recht an 
d^ Paroehialkirohen bereits allgemein in die Hände des 
Kirehenstifters übergegangen. Auch in Livland, sowohl 
iuj Bisthum Riga, als auch in Düipai und Oesel wird 
das Patron atsreclit in den dem Orden abtjfetretenen Ge- 
bieten diesem überlassen 3), doch mit der Verpflichtung, 
die Tion ihm ernannten Plebane dem Bischof, dem 
das Inyestiturrecht verbleibt, su praseutieren., *Zum Unterhalt 
der Pfarrer und der Kirchen war ' ursprünglich der Zehnte 
bestimmt, seitdem dieser aber su einer grundherrliehen 
Steuer geworden, musste der Patronatsherr die Kosten 
für das Kirchenwesen auf sich nehmen. So meldet 

1) p. flß. 

2) ÜB. 1. 16. 

8j Ua I. 1«. 63. 68. III. 98 ft. 141 a. 
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auch der Chronist »um Jahre 1224: fratres aviem mifitie 
abierunt in Sackalamt et sacerdotes in eccknis locanies, reditus eis 
tarn in annana piam in affri» sufßcienter adsignabaidf et deeimam 
ah EttomkuB rteipithant^). 

Das AbhangigkeitsTerhältnis des Ordens trat schon 
frflh unter eioen Teränderten Oesiehtspunkt. Die 
Landesvertheidi^Dif war die natürliche Aufgrabe des Ordens, 
lag ihm doch die Idee des ewigen Kampfes gegen die Unglän- 
bigen zu (iriinde. Zudem kennen wir aucli iineh vSchutzhünd- 
nisse der livlaiidischen Landesherren, in detu ii ti(!r Ürdt'ii als 
unabhängige Partei erscheint. Die Ausübung des Appellations- 
rechtes ist seitens der Unterthanen des Ordens wahrsebein- 
lieh nie zur Geltung gekommen. Der geistliche Charaeter 
des Ordens aber hatte sur Folge, daas der Geriehtsstand 
des Ordenameisters yor den Bischöfen unter einen kirch* 
Hohen Gesichtspunkt gerückt wurde. Wo nun die lehn- 
roehtliche Jurisdiction zu einer episcopalen wurde, die ur- 
spi uiifjlichen Lehndienste diesen Charaeter einbüs'sten und das 
Homagium fehlte, da musste auch bald der Lehn begriff ver- 
loren gehen. 

Unter diesen veränderten Gesichtspunkt fallt die am 
4 Januar 1280 auf Ansuchen Bisohof Hermanns erfblgte 
päpstliche Bestätigung des Vertrages von 1224 >): Lehn und 

Lehnshuldigung werden nicht erwähnt, der Zehnte und das 
Patronatsrecht erscheinen als grundherrliche Emolumente, 
der Orden wird nur zu oU'tJitnthr, reverentia et .^uhjectio, also 
zu canonischem Gehorsam und zur Unterwerfung unter die 
geiatliehe Jurisdiotion des ßi?^chofs verpflichtet, von einem 
Appeilationareeht in weltlichen Dingen ist nicht die Rede, 
ausdrücklich aber wird die Pflicht des Ordens aur Verthei- 
digung des Bisthums hervorgehoben. 

Im Jahre 1237 fand die Vereinigung des Schwert- 
brüderordens mit dem deutschen Orden statt, doch 

1) s. a. 0 xxvm. a. 

9 UB. VI. 2719. 
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konnte er die Exemtion von dor Epineopalhüheit, wie 
sie leti'.lerer besass, nicht erringen. Am 12. Mai 12»S7 theilte 
der Papst in drei fast gleichlautenden Urkunden dem in 
Livland weiUnden Legaten Wilhelm, den Bischöfen von 
Riga^ Oesel und Dorpa^ und dem Präeeptor.und den Brüdern 
der, Ritterschaft Christi in Livland die Yerünigimg beider 
Ordei^.mit, wobei dem livländisehen Zweige alle:Beebte und 
Freiheiten des deutseben Ordens zugesprochen wurdeo^docfa 
mit der Clausel siout haeUmnt aub diow^fo/iMrum et ali^mm 
praelatorum suoriua jurisdlctiom consifitant ; darin war auch 
der eanonisclie Gehorsam beg-iillen; von Lehndieiuit und 
Huldigung ist nicht mehr die Rede')- 

Die Vereinigungsbulle enthielt über die Obedienzleistung 
iceinerlei Bestimmungen ; wir wissen aber, dass Theodericna 
voll : Groningen und seine Nachfolger bis auf Anno von 
8angerhu8en den Obedienaeid geleistet haben. £«nt dieser 
wollte sich dem Erabisehof Älfoert gegenflber dasn ni^t 
verstehen; es brach ein SU'eit aus, der dann am 12. December 

in Öens beigelegt wurde. Hier leistete der Deutseh- 
meister iÜr den livländisehen Ordensmeister dem Erzbisohof, 
sowie den Bischöleo voa Oesel und.Dorpat die übidienz; auch 
wur4o bier die. Bestimmung! getroffen : m<i^talef* ;«</ratfr«« nödui 
OTA^Mj^wopo «I €pia^pU. aiMic^ dt ^ptrUteaÜiM tt Uh^bü»^: 
ralMfut faeieiU ttcundum qu&d in privih^is mptr hm hineinde 
con/ectis plenUts e$ni6wiw% Nach dem Vertrage von Setw- 
wird die Übedienzleiiluiig liieht mehr erwähnt; im 14. Jalir- 
hundert ist die VerpÜichtung bereits verge.ssen. 

Die Unterwerfung des Ordens unter die Gerichtsbarkeit 
der Diöcesane ist m wiederholten Malen bekräftigt worden, 
aueh im Vertrage von. Seos. Noch am 28» Mäia* 1264 
muaste der Ordensmeistef nacb vorhotgagangenen Streitig*: 
ketten niit den . Pialaton : öffentlich die Erklärung abgdben : 



ij uß. 1. 149 1. III. VL Beg. lea 

2) ÜB. VI. dm b. 
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Se H fratrvB mtot — tmtri mhfsse juriedietioni — archiepiacopi 

et ejji^coporuni, ucundmn qitijd iti. IHkris sedis apo$ü>iicae, ctiitis 
super uuione fratrum miiilum Chritti de JLivonia et ilomua.Th&u,- 
tonicotnim, quae legehantitr ibidem, evidentius continetur^). 

Um die Wende des 13. Jahrhunderts bricht der Bürg;er- 
krieg aus. Sind ea auoh andere Motive, die ihn verursacht 
haben, so tritt doch bald, die Frage des Abhängigkeitsver- 
Mltnisses des Ordens in den Vordergrund. Von bisehöf- 
lieher Seite beansprucht man zunächst die aus den Verträ- 
gen fliessenden practischeii Kechte, erst später wird das 
Princip selbst aufgenommen. 

Zunächst geht der Erzbischof auf die Unionsbullen von 
1237 zurück und fordert die Anerkennung seiner in densel- 
ben festgesetcten geistlichen Oberhoheit über den Orden, 
daxm betont er sein Beoht, den Orden su exconmunicieren'). 
Im Jahre 1325 fordert der Bisehof von Dorpat bereits die 
obeditnHa manucUu und die Leistung des Landessehutses als 
eine Consequenz des AbhängigkcitsverhäitüJsöüs •^). Erzbi- 
schof Friedrich greift dann das Princip selbst auf; er geht 
auf das Lehnsverhäituis zurücic; indem er den Lehnbegriff 
in der vollen Ausgestaltung auffasst, wie ihn das iMittelsdter 
kennt, fordert er das jurammtaun ßdeUtaUs für die feuda, 
welche der Orden von den Bischöfen erhalten. Diese For- 
derungen werden von der Curie anerkannt V. Die Unmög- 
lichkeit aber, sie durebsusetsen, veranlasst den Erzbischof 
allmählich von der weltlichen Seite des Abhängigkeitsvei*^ 
hältnisses abzusehen, während er an der geistlichen mit 
Zähiglveit festhält '•). 

Stützten sieh die Prälaten auf den Wortlaut der Ver- 
tragsurkunden und hatten sie damit das formale Recht auf 



1) ÜB. VI. 2746. 

S) UB. L 661 

8) UB. IL 711. 

4) UB. II. 778. 948. 

5} ua Vi. 2m, IL pu u. 

8 
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ihrer Seite, so reagierte der Orden, indem er verlangte, er 
solle mit Preussen als ein Ganzes anerkannt, die Freiheits- 
privilegien des deutschen Ordens auch auf ihn, den livlän- 
diachen Zweig bezogen werden. Seit 100 und mehr Jahren 
seien Lavland und Preussen frei von Gericht und Strafen 
der Prälaten 0» gesammte Orden stehe aut Grund Ton 
Exemtionsprivilegien direot unter dem Papst*); es sei wider- 
sinnig, dasB die Glieder vom Haupt gesehieden und in dem 
heiligen Orden ein Schisma hervorgerufen werde; hierdurch 
werde gegen den Papst und den aiui.^toljjicheu Stuhl gehan- 
delt, da der gesammte Orden ext;mt m i ; es wurde angeführt, 
Alexander IV habe dem Orden ein Privileg ertheilt, durch 
welches er alle gegen die Freiheit und die Exemtion des 
Ordens gerichteten Statuten, Briefe und Botsdieidungen der 
Curie eassiert habe*). Unter diesem Privileg ist die Bulle 
vom 6. Mars 1257 wa verstehen«); am 28. Marz 1264 aber 
musste der Orden in Livland die gdstliohe Oberhoheit der 
Bischöfe anerkennen '"). 

Politische Verhältuisse machten die Beilegung des Oon- 
flictes auf dem Wege des Coinpromisses nöthig. Am 7. Mai 
1366 verstand sich der lärzbischof von iiiga im Friedens - 
vertrage von Dansig dem Orden gegenüber gegen Ab- 
tretung von Riga en dem Zugeständnis, nunqnam j^rateepio- 
rem lAvcniae et ordiinim — impeter« tuptr itbeduniia H homaffio, 
$iH faeUndU*), Der Erzbisehof hatte das Homagium als Oon- 
Sequenz des Lehnsverhältnisses gefordert und damit die Ab- 
hängigkeit des Ordens als eine lehn rechtliche hingestellt. In 
dem Verzicht auf das Üumagium lag also auch ein V eraieht 
auf die lehnsherrliche Oberhoheit. Indem aber die Obedieuz 



1) Uß. IL Reg. 714. 

2) UB. n. 711. 

3) UB. VI. 2884. 

4.) Strehlke Tabulae ordinis Theutoiiiüi 887. 

5) ÜB. VI. 2745. cfr. oben p. 32 

6) UB. II. im. 
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in Fortfall kam, war der livlaudische Zweig des deutsohon 
Ordens oxemt geworden. 

Nachdem der Erzbischof auf seine Keehte, dem Orden 
gegenüber Versieht geleistet hatte, konnten seine Suffiragane, 
die Bischöfe von Dorpat und Oese), von denen ersterer ]>er- 
sönlieh in Dansig anwesend war, letzterer sieh durch seinen 
Propst vertreten liess, unmöglich mehr eine Superiorität über 
der Orden beans|)ruchcn. Dieser hatte sich jetzt von der 
bischöflichen Ob* i hoheit emaneipiert, doch da der Ordens- 
meister i^ein Ordinarius war, verblieben die nicht dem Orden 
angehörenden Einwohner seines Gebietes natürlich unter 
der geistlichen Oberhoheit des Diocesans: nur diesem stand 
das geistliche Oerieht und die Visitation £u, in seiner Hand 
lag die poieHa^ moffiHerii^ er investierte die an den Farochial- 
kirehen angestellten Plebane. 



Du Bisthum im hierareiiisehen System. 

Wie sämmtliche Bisthümer Livlands ist auch Dorpat 
bis sur Begründung eines eigenen livländischen JSrzbisthums 
von der Metropolitanjurisdiction eximiert und 
direct dem Papst untergestellt gewesen. Schon früh war 
Riga von der Oberhoheit Bremens befreit worden und es 
knüpfte sich daran ein langwieriger Streit, der zu wieder- 
holten Malen Bullen veranlasste, welche die Exemtion Rigas 
bestätigen und schüLzen sollten Auch für das estländische 
Bisthum des Theodericus wird die Exemtion bereits am 2. No- 
vember 1213 durch Xnnocenz HI anerkannt 3) und am 21. und 
28. Deeember 1228 wird bei gegebener Veranlassung durch 
Honorius m die Unmittelbarkeit sämmtlicher livländischen 
Bisthümer, Riga, Selooien und Leal gesichert und bestätigt'). 

1) In dvn Jalirttn 1914 (ÜB. 1 26), 1219 (Ua L 44), 1938 (ÜB. L 67). 
SO tJE. I. 87. 

8) Ua [. 67. Hitdebrand Livoniea Nr. la 
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Trotz dieser im Princip anerkannton Exemtion der liv- 
läncUsehen Bisthümer sind dem Bischof von Kiga doeb 
gewisse) MetTopolit an rechte zugestanden worden. Die 
Entfernung von Rom, die eigenartigen Verhältnisse in der 
Colonie und die Persönlichkeit des grossen' Albert mögen 
dabei massgebend gewesen sein. 

Dem Metropolitan stand seinen Suflraganen gegenüber das 
Recht der Confirniation und der Oonseeration, das Aiifsichts- 
und Censurrecht mit alleiniger Ausnahme der dem Papst 
vorbehaltenen Absetzung, da^; Kocht der zweiten Instanz 
und der Devolution und die Befugniss, Provincialsynoden 
zu berufen, m. 

Schon sehr früh war * dem Bisthum Riga als einem 
Ausgangspunkt des Ohristeuthnmt; das seit dem U. Jahr- 
hundert ausschliesslich dem Pap^t zustchendo Recht zur 
Errichtung von Bisthüniern in Livland zugestanden 
worden. Schon die Ernennung und Weihe des Theodericus 
zum Bischof von Estland führt der Chronist aui dieses 
Hecht zurück J). Eine urkundliche Zusicherung des Rech- 
tes besits^n wir aber erst vom 00. September 1217; Hono- 
rius III sehreibt dem Bischof Albert: (tibi} induiffemuB, ut — 
auetoritate nostra in parHbu» iÜi» eecUsia« inHitua» eathedraU»^ 
in quibus viros idoneoa — eligas in episcopos et, acceraitis duohus 
vel Iribus episcopis vice nostra eleetis nuinus consecrationis impen- 
daa^). Auf diesen Bestimmungen beruhten nun die Grün- 
dung des Bisthums Selonien^), die Verlegung des Bisthums 
Leal^), Territorialveränderungen im Bisthum Selonien und 



1) Heinr. v. L«ttL XV. 4. Die Conaecrataon hatte anter Asaistens 
der Bisohofe von PMlerborn, Yerden tmA Ratsebntg elKttgeiiiDdeiL Ein- 
setsnng und Weihe werden am 81. October 1218 von Jbmooeim III be- 
sttttigt (UB. T. 35). 

2) ÜB. 1. 40. 

8) Dieae erhalt 1219 die pftpetliohe Bestätigung (UB. L 42). 
4) Im Jahre 1231 (ÜB. L 61). 

6) Diese werden 1821 vom Papst bestätigt (Dfi. L 66). 
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die VertauschuDg äeloniens mit Semgalleo f> • So lange ia 
den von ilim begründeten Bis(.hümeiii npob ^Iceine Domaap^ 
td beetanden, musste dem Biechof v^n Riga natürlioh aneh 
das Hecht eustehen, die Bischöfe s|i ernennen. Aw 

21. Juli 1224 urkundet Bischof Albert : lllo (ae. Th^fderUc) oti- 

fem a pafianis occisa^ ijcrmanum noatrum, dominHiu Hti emannum^ 
abbatetiL S. Pauli 'm Bremn, loco ejus iiithsiUvimus auctoritaie 
apoeUdica, quam plenaai habemits in eiadem pßrtibue inatUnendi 
eode»iaa cathedrales et in ei» eUgendi et coMecrandi episcopoe'^). 

£in weiteres Vorreoht wurde dem Bischof von Iügai|ii 
Jahre 1223 durch Honorius UJ eingeräumt das Beoht 
d,er sweiten Instant. Der Papst schreibt: Uhi gommU- 
ümu» viets nottrtut — ^ua^intM, j^i »jm cauH in die&f tedeawi vei 

in äioeci'sibiis caruadctn emcrserinf. ijuc ad sedem apostolicam 
reft'reade, tu de ipsie vice nostra cu^aoscas et deöito Jlne appeUß- 
Uone remota deeidas-^). 

Weitgehende Vorrechte waren es also, mit denen der 
Biechof von Kiga ausgestattet war. Von MetropoUtanreoh* 
ten verblieb dem Papst eigentlich n^r das Gensur- und daa 
Devolatioofiareeht; denn eine ständige Beau&ichtigung der 
livländi^hen Bischöfe durch ihn war undoilcbar; ein Provin- 
cialcoiicU ist 122t) in liiga von dem SteUvertroter des Papstes, 
dem Legaten Wilhe lm von Modena abüfehaltcn worden*) 

Die Entfernung Livlands und die Kigonarügkeit der 
dortigen Verhältnisse haben den Papat.ott veranlasst, Lega*^ 
ten in das ahm Lnmtttelbar unterstellte JUand au senden. 
Ihre Anwesenheit hob jegliche hierarchische Oberhoheit 
auf, sie fungierten als tmbesehränkte Stellvertreter des Pap- 
stes. 8o befand sieh Livland uiiter der Leitung solcher 
Mittelspersonen vom Soinmer 1225 hiä zum »Summer 1226 
(Wilhelm von Modena)^), von 1232 bis 1234 (Balduin von 

1) im Jahre 12% (UB. L 81). 

2) Uß. I. Gl. • . 
S) Hüdebrand Livonica, Nr. 10. 11. 

4) Bttinr. v. Latfel« XXIZ. a : 

5) UB. L 69. 89. HI. 78 b. 74 



Alna) Ton 1234 bis 1288 und von 1244 bis 1245 (wiederum 
Wilhelm von Modena)'), im Jahre 1246 aber wird der sum 
EJrzbischof in LMand, Estland und Preussen ernannte Albert 
Suerbeer auch zum Legaten erhoben 3). In ihm fielen Lega- 
tenamt und Metropolitanhoheit zusammen. 

Wann das Erzbisthum für Preussen und Liv- 
land gegründet worden ist, wissen wir nicht Bereits am 
Id. Deoember 1245 erscheint Albert Suerbeer als arcMepu^ 
4N^U8 Lwonie H IVuseu, a vinetdo Armaehane eedmt ab9ohiJtva*)\ 
am 9 Januar 1246 werden seine Saffragane, die epiteopi per 
iVttietasm, Lwmiam, JEMonlam, SemiffaWam tt Cvromam, proprios 
ardhiepiseopM non habentes von der Constituierung des Erzbis- 
thunis in Kenntnis« gesetzt*). Zunär-hst fehlte dem Erzbischof 
ein Metropolitansitz Dann wies ihm der Papst das Bisthum 
Chiemsee in Oberbayera, später Lübeck an. Am 3. März 1251 
wird das ßisthum Riga zu seiner Diöcese bestimmt, wobei aber 
dem dortigen Bischof Nicolaus das Jjebtagsrecht zugeständen 
wird^). Brat nachdem Nicolaus Ende 1252 oder Anfang 1253 
gestorben war ^reeheint Albert in Riga^) Am 81. Märs 1255 
erfolgt dann die päpstliche Bestätigung der ersbisehdflichen 
Besitzungen und Hechte; es werden ihm die Bischöfe von 
Oesel, Dorpat, Curland, Wirland, Culm, Warmien, Pomesa- 
nien, Samland, Hutenien und Warsovien unterstellt 

Gehen wir nun auf die wesentlichsten Rechte des Erz- 
bisohofs seinen SufTraganen gegenüber und auf ihre Bethä- 
tigung in dem uns beschäftigenden Gebiete nfther ein *^), 

1) UB. 1. 116. m 

S) ÜB. VL Beg. 181 tu snleUt naobweiabfir «Is Legst am 7. Fe- 

bnror 1246 in Lyon (ÜR L 181). ^ 

3) UB. r. 189. 

4) Hildebrand Livonioa Nr. 27. 

5) UB. L laa 

^ IIB. 1. 219. 

7) Brief! . TIT. p. 160. 

8) UB. I. 26a. Vi. 2734. 2736. 

9) Uli. 1. 382. 

10) cü. ftkr dfts folgend« P. Hinsohius, System des ketholisclion 
Kirchenredit«. II. |»ag. 14. ff. 
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Die Ausübupg des ersbischöüieheii Confirma- 
ii 008 rechtes läist sieh in iiiWand nicht in jedem eintelnen 
Falle urkundlich belegen, doch noch im Jahre 1322 wird ee 
Tom Papste als su Recht bestehend anerkannt i). 

Für die Bischöfe Alexander, Beruardus und Nicolaus 
von Duipat fehlen uns die Belege, Fridericus von Hasel- 
dorpo, bisheriger l^ischof von Carehen, bedurfte, weil postu- 
liert, der päpstlichen Adnussion Theodericus Vyshusea 
wurde, da dnr erzbisohöfiiche Stuhl gerade vaeant war, von 
dem Rigisehen Domoapitel confirmiert.'}; dieses konnte sich 
dabei auf die durch die Decretalen den Capiteln der. Metro- 
politankirehen für die Zeit der Erledigung des Brabisthums 
eingeräumte Befug niss, die erabisohöflichen Rechte zu admi- 
nistrieren, stützen 

Eine Veränderung in den urspi anglichen Verhältnissen 
trat in den .Jahren 1322 und 1328 ein. Beit dem Ausgange des 
13. Jahrhunderts ging die Curie auf eine Beschränk ung der 
Metropoiitangewalt aus. Zunächst suchte sie das Confir* 
mattonarecht su einem päpstlichen Reservat, au machen. 
Am rücksichtslosesten ging Johann XXII vor. Auch nach 
Livland hat er hinübergegriffen. Dabei wurde er wesentlieh 
durch den Umstand unterstützt, dass der Erzbiaciioi von 
Riga ganz nach Avignon übergesiedelt war. 

Nach dem Tode des Bischofs Borghard von Curland 
hatte das Capitei den Domherrn Paul zum Bischof erkoren. 
Da d«r Ersbischof bei seiner Abreise von Riga Niemandem das 
Confrmationsrecht übertragen batte^ sandte der Elect seinen 
Procurator naeh Avignon, um sieh die Bestätigung au ver^ 
schaffen. Doch i.^wmi arekiepiscopus id ifßeer« nm euraviP*, 
überträgt der Papst die Untersuchung der Angelegen- 



1) UB. VI. 2778: AichKi>ts<oi>us Hö/eniis, ad gmm ekctUHtt qtueqpi Ott- 
tiamU cot^rmaho pf-ytintibaL Oir. ÜB. VL 2710. 
2} UB. 1. 4ua 
8) ÜB. U. B«g. 714 

i) HiMobiiu ft. «. 0. II. p«g. 28. ofr. Ua IL 616. 
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heit dem Caidinalpriester Pöthis. Der in Avignon anwende 
Erzbischof Predericus ist gewiss gezwungen worden, von 
seinem Confinuationsrecht keinen Gebrauch zu machen. Das 
Folgende ist jedonffills nur Spiel gewesen. Der Cardinal- 
priester fordert den Erzbischof auf, wenn or wolle, die riründe 
anzugeben, warum er sein Recht nicht geltend gemacht 
habe; er erhält keine Antwort; die Sache geht an den Papst 
zurfiek, der die weitere Untersuchung dem Bischof Raynald 
von Ostia überträgt. Die Sache zieht sieh hiü; da ent- 
schÜesst sieh der Elect, selbst nach Avignon Zu gehen and 
seine Sache persönlich zu führen. Mittlerweile war flach 
der Elect von Oesel, Jacob, nach Avignon gekommen, um 
sich die erzbischof liehe Bestätigung zu holen; der Papst 
lässtauch diese Sache untersuchen ; die Angelegenheit scheint 
sich in die Länge ziehen zu wollen. Da thut der Elect den 
an der Curie gewiss erwünschten Sehritt, er renunoiert und 
nun, wo das Bisthum an dtv Curie Vacant geworden 0« kanii^ 
der Papst sBin Ernennungsrecht geltend machen. Kaffirlieh 
setzt er den Electen Jacob als Bischof ein. Dos war am- 
3. März 13222). Jetzt blieb dem Electen Faul von Curland 
nichts anderes übrig, als auch zu renuncieren, und am 5.' 
März wird auch er zum Bischof ernannt''). 

Deutlich sind die Intentionen der Curie zu erkennen: 
das Wahlrecht der Do^capitel wird nicht angegrtflen, auf 
die Cönfirmation richtet sich das Augenmerk des' Papstes^). 
Der Erfolg veranlassie Johann XXII, sich im folgenden 
Jahre die Bestätigung und Weihe des Electen voti" Dorpat, 

1) Bereits Clemens IV )iatte ilD Jahre 1266 alle der Curie 

vacant werdeiulen Pfründen dpr päpstlichen Cqllation vorbehalten. 
Dieses Recht dehnt R sich sehr bald auch auf die Bischofisstiihle aus. (cfr. 
Hinachiua a. a. 0. III. p. 125 ff.). 
3) ÜB. VI. 377a 

3) UB. VI 2779. 

4) Der Ansicht Ph. Schwnrtz, (Rriofl. III, p. dass die Form, 
wie die Wahl vollzogen worden, an der (_'urie Bedenken erre.i^t habe, 
kaDQ ich mich nicht anschliesaen. heim Electen von < tirland wor Uan 
jedenfiülB nicht der Fall. • . K 
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£o{ir^bert yod Dolen, zu reservieren. Am 'M November 1323 
hat et die GoDfirmatibn ertheilt 

'Mit der Entwiokelangr des päpstliöhen Reservations'^ 
rechtes und dem Aufkommen der epeeielleb Reservationen 

Hol dut Wahl dureh das Donicapitcl und damit auch das 
ei-zbischöfliche liestfiti^ung-sroeht fort^). Hnnik von Wran- 
gele, der einzige Bischof von Dorpnt, der vor den Keforni- 
concilien des 15. Jahrhundei'ts aus der Wahl durch das 
Domoapttel herYOTgegangen iet, musste sieh die Bestätigung 
aas Rom holen'). ESrst infolge der Be6ohr9nkiing der päpst- 
lichen ReservatioDsreehte durch dae Baseler Ooneil kam 
mit dem Wahlrecht der Domeapitel aneh des Cbnfirmatiöns* 
recht der Erzbischöfe wieder zur Geltung. Im Jahre 1438 
ist der Elect des Ofseler Domcapitcls l.udolphus Grove^) 
nmi 1441 d«»ijenigi? d^s Dorpater CapiUds liarthidoniäus 
Havijerve vom Rigat^cheD ii^bifichof Henoing Seberpenberg 
bestätigt worden 

Mit dem Oonfinnationisreoht hing das Oonsecrations- 
reeht der Ersbtschdfe eng susammen und ging mit dem- 
seihen im 14. Jahrhundert an den Papst über. Die Ausübung 
des Conseoratiooftreehtes seitens des Eirebisehofs von Riga lässt 
sich iu Iveinem einzigen Falle urkundlich belegen. Im Jahre 
aus Mangel an Matdrial I8Ü2 betont KrKbischof Isarnus dem 
Electen Eberhard von Er ml and gegenüber, dieser könne sich, 
da er sein, des Erzbisohofs, Suü'ragan sei, nur von ihm und nur 
in R^aweihon- lassen^). 



1) UB. VI 2782. 

2> Vgl Uber das pftpsUiche ReBervationswesen. Hiusoliitts a. a. 

O. in. p. 125 Ii. 

3) UB. IV. 15fJ7. 

i) Am 15. Jan. 1480 unterschreibt er als ,,;/«t.oiiii umh hi .sttdujh't 
htre f« 0»til*\ (Ufi. IX. 4(16). Da der Gegcubischof Johannes Crewl vom 
PafMt ernannt worden ist (ÜB. IX. 4188), kann die Bestätigung Ludolpbs 
nur durch den Erzbidchof erfolgt sein. 

fy) Wenigstens suchte das Domeapitel beim £rzLdschoi' um die 
BestätiunK nach ^UB. JX. 706>. 

G) UB. VI. 3307. a. 
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ProYinoialoonoile sind von den Erzbisehöfen von 
Riga im 13. und 14. Jahrhundert nicht abgehalten worden. 
Erst die einschlägigen Bestimniungen* der Goncile von Gon- 
stanz und Basel gaben die nötbige Anregung dazu. Schon 

im Jahre 1418 trug sich Erzbischof Johannes von Wallen- 
rodt: mit dem Gedanken, eine Provincialsynode in Riera zu 
veranstalten ; an die preussischen Bischöfe sind Autlorde- 
rungea zur Betbeiligung ergangen'). Der Plan kam aber 
nicht zur Ausführung, denn noch in demnelben Jahre wurde 
Wallenrode seines Amtes enthoben^). Im Jahre 1426 tagte 
in Riga die erste vom Erzbischof vef^nstaltete livländisefae 
Provincialsynode. Kirchlichen und sittlichen Misständen im 
Lande sollte hier Abhilfe geschafft werden. An dieser 
Synode hat sich auch Bischof Diedrich von Dorpat bethei- 
ligt 3). Das zweite hvländische Provincialconcil fand im 
Jahre 1437, gleichfalls in Riga statt. Es schuf Abänder- 
ungen und Ergänzungen zu den Statuten des ersten 
Conoils^). Auf beiden Goncilien präsidierte der Erzbischof, 
von ihm ging die Berufung aus, er veröflfontliehto.die Statuten. 

Urkundliche Belege für die Ausübung des Gonsur- 
reehtes und des Rechtes der zweiten Instanz durch den 
Erzbischof von Riga besitzen wir nicht. Doch sind gerade 
sie als der Kern der Metropolitanreohte anzusehen. Ein 
interessantes Beispiel für das erzbischölUche Beaufsichti- 
gungsrecht ist uns gerade aus Dorpat überliefert Im 
Jahre 1400 oder kurz vorher stellte der Erzbischof Johannes 
von Wallenrode den Bischof Theodericus Damerow unter 
GurateP). 



1) JacobiOD. Die Metro^ >!iianverbindung Riga's mit den BisthU- 
mern Prenssens ; in lUgens Zeitocbrifb äu* historiioho Theologie VL p. 41 
2? Brietl. III. pag. 177. 
8) Uß. VII. 090. cfr. 601. 
4) ÜB IX. 180. 181. 
6) Uß. IV. Iß07. 
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Das Domcapitel. 

Eine historische Entwiokelung, die in dem Zeitpunkt, 
wo Livlands Geschichte begann, bereits sum AbsohlosB 
gekommen war, hatte dem Bisohof in der Verwaltung seiner 
Diocese das Collegium der an der Gathedralkirche amtie- 
renden Geistlichen als Vertreter des Diöcesanklerus au die 
Seite gestellt. Die Entwickelung dieser Domcapitel ist 
keineswegs eine gleichmässige f^ewesen und darum sind 
überall die Capitelstatuten die wesentlichste Quelle für 
die BIrkenntnis ihrer Verfassung. Die Statuten des Dor- 
pater Domcapitels sind aber mit dem gesammten Archiv 
desselben verloren gegangen- 

Das Dorpater Domcapitel ist im Jahre 1224 gegründet 
worden. Der Chronist berichtet darüber folgendermassen : 

Rotmarum eclam,^ fratrem ^tmm, prepositum inetitiiit, locum sibi 
voin'eniKS in Dnrhete preordinans et villas viginti quaüuor et 
redltua ei ap'os fujicienter adscribens, canonicos regidares ibidem 
Jieri disposnit, et cnthedralem eccleaiam suam illain esse decrevit^^. 

Bezugnehmend auf diesen Act schreibt der Legat Wilhelm 
im Jahre 1235: (Tarbatum) ubi (ie. Bermarmuß) eongn^aUO' 
nem ettmnieorum in honore beatorum apoti^orttm JPetri et PmUt 

Das Dorpater Domcapitel erhielt also die Apostel Petrus 
und Paulus zu Patioiii'u-O, wie das Capitel von Oesel den 
Evangelisten -lohannes^). 

Der Chronist berichtet, Bischof Herinann liabe xegu- 
lierte Canonikcr (canonici retjidare») eingesetzt und aus einer 
Urkunde vom Jahre 1234 erfahren wir, dass das Capitel ein 



1) Heinr. v. Le(4l. XXVIU. R 

2) ÜB. VI 271fi 

3) Ueber das Verhältniss dieses Patrouates sum Nameu Dor- 
pater Domes ist oben p. 8 gehandelt worden. 

4) ÜB. VI 37SL 
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Augustin er Stift gewesen ist '). Der asketische und refor- 
matorisohe Zug des 11. Jahrhunderts hatte dem Verlall der 
Gapitel zu steuern gesuebt, ipdem er; an Stelle der bisher 
galtigen Ohrodegangschen und Äaehener Regeln aus den 
Sermones de möribns clerieorum des bl. Äugustin und unter 
Berufung auf diesen eine neue stren^ei e, die sog. Augustiner- 
roürel geschaffen; die Glieder derselben nannten sich <^anonifi 
repulares 8t. Auf^mtlni. Mit dem 12. Jahrhundert wird dann 
die Augustinerregel durch den noch strengeren Pramonstra- 
tenserorden zurücJ^gedrängt'^). Riga hat von 1212— 1373 die-, 
sem letzteren angehört während Dorpat die Augustinerregel 
erhielt Aus der folgenden Zeit, bis zum Untergange des 
Bisthums fehlt uns jegliche Naebrichtj welche auf die Zu- 
gehörigkeit des Dorpater Donicapitels zur Augustinerregel 
Bezug hätte. Da aber einerseits ein Uebertritt der Dom- 
herren zur strengeren Prämontratcnseriegol fraglos zu Con- 
flicten geführt hätte, die auch an die Aussonwelt getreten 
wären, andererseits Dorpat nie dem deutsehen Orden incor- 
poriert worden ist, so unterliegt es wohl iceinem Zweifel, 
dass das Dorpater Oomcapitel bis zu seinem Untergänge der 
Augnstinerregel angehört habe. 

lieber den Bestand des Dorpater Domcapitels sind wir 
nur sehr wenig uuterriehlet. Als vollberechtigtes Mitglied 
eines Capitels galt derjenige, welcher Stimnirpcht in der 
Versammlung der Canoniker und einen Stuhl im Chor der 
Kirche, stalfum in choro^ regelmässig auch eine Präbende 
besass. Die Zahl der Mitglieder war anfänglich meist unbe- 
stimmt und richtete sich nach der Höhe der Einkünfte. Mit 
dem 13. Jahrhundei*t machte sich aber die Tendenz geltend, 
die Zahl der Canonicate zu fixieren, und es entständen hie 



1) HiMebraiid Livonio* Nr. 21 pt« £iS; LauU/artu» prm de Ta$>bHe 

artUnin snncti Aui/uslini, , 

2) Hiuäcbius a. a. 0. II p. 57 Ü. • ' - 

8) C. Mettig. VeriMnong 4es ltig»acli«ii Domoapttok^ ux- Mitdi. 
B«nd XII p. 609 687. 
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tmd da eapiitäa dauta^). Wie es in dieser Besiebung in 
Dorpat gewesen, lässt sich nioht m^r constatieren. Im 
Jahre 1860 Werden in einer Urkunde genannt: praupwiiut, 
t^nm^ 9ök$ta§iini9, Aesaureiriw^ earUttr und aeht namentiteh 

genannte Domherren 2); dass diese dreizehn Personen etwa 
den gesamniton Bestand des Doincapitels aiiscrenuicht hätten, 
lässt sich iiielit nachweisen. Allerdings bestanden sehr viele 
geschlossene Capitel Deutschlands aus dem Propst und zwölf 
Domherren, wodurch eine Analogie zu der Zahl der Apostel 
ge8Gha£Rßtt wurde. 

Eine Vermehrung der Ganonieate trat in Deutschland 
dadurch ein, dass man auch den noch unter Aufsicht des 
Soholasticus befindlichen oder derselben schon entwachsenen, 
aber noeli nicht in das Capitel aufgenommen doviiceUi beson- 
dere Bezüg"e festsetzte '^). Solche praehendae pueriles werden 
in Dorpat sohon im Jahre 1^19 genannt^). Die Einkünfte, 
die mit diesen verbunden waren^ hielten sich in einer sehr 
bescheidenen Hdhe. 

Aus der Zahl der Domherren treten die Träger der Ca- 
pitel ämter herror^). Solcher Aemter kennen wir in Dor- 
pat weniger als in den grösseren Stiftern Deutschlands: bei 
uns lassen sich nur der Propst, der Decan, der Scholasticus, 
der Thesaurarius, der Cantor und der Custos nachweisen, 
welch letzteres Amt in der Folge mit dem des Thesaurars 
Yereinigt wurde. Das Oesekehe Domeapitel kannte nur 
Propst^ Dccan, Scholasticus und Gustos^)* Vergleicht man 
Dorpat mit den grösseren Oapiteln Deutschlands, so fehlen 
bei uns der Oellarius, der Oamerarius, der Oancellarius und 
der i'üi larius, Ersterer fehlte naturgemäss stets dort, wo die 
vita communis sich aufgelöst hatte; daher kannte ihn Riga 

1) HfaiMUtui a. ib 0. II. p. 68 . 

2) ÜB. II 971. 

3) HiTischius ft. a. 0. Tl. p. 63 ff. 

4) HiMobrand Livonica Nr. 48. 

5) Vgl. für das folgende Hinschius II. p. 39 ff. u. 613 fl. 

^ ÜB. VI mL 
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auch nur so laii^e, als es der strengen, klösterliches Leben 
vorschreibenden Praemonstratenserregel folgte. Im Jahre 
i2M wird in Dorpat ein Prior Lambert geDannt^)^ Welches 
Amt in Dorpat mit dem Titel Prior yerkaapfl gewesen, läset sieh 
nicht nachweisen. Vielleicht sind die Befugnisse des Priors 
mit der Auflösung der vUa communis auf den Decan üher- 
gegangen. Ein Prior wird hinfort nicht mehr genannt, 
während wir bereits ini Jahre 1240 einem Decan Arnold ue 
begegnen 

An der Spitze des Domcapitels stand wie fast überall 
der Präpositus. Er hatte den Vorsite im Capital, die Re- 
präsentation desselben und die Vermögensverwaltung Fol- 
gende Propste sind in Dorpat nachweisbar: Boimarus 
1224-12843), wmOrandu» 1248«), Bmrtcut 1276 $), Jfohmm€9 
1297—1806«), JBttffdherHu de DoUn 1828?), Fhirmiinus 1886»), 
Thiderieu9 de Vißhueen 1352—1364»), Woldemarue de Roeie 1373 
Ludovk'us 1385 Nicolaus vor 1397 ' Freder icus van der Hope 
1419 '3), Bartholontäu» Savijerve 1422 - 1441 und Johatm Mekee 
von 1442 ab^'). 

Der Decan US, vielleicht ein Nachfolger des 1234 
genannten Priors, iiatie die Leitung der inneren Ange- 
legenlieiten des Oapitels, vor allem die Ordnung des Gottes- 
dienstesi, die Beobachtung der Statuten und die Aufirecht- 



1) Hildebrand Livouica ^r. 21 pt, 53 oi Nr. 20. 

2) UB. I 164. 

8) Heinr. v. LettL XXVHI a ÜB. I I4a 

4) TB. III 200 a. 

5) MitUi. XII 376 

6) UB. 1 Ö68 II Keg. 714. 

7) ITB. VlSfiSS. 

8) UB. II 778. 

9) ÜB. VI RpfT Uli b II m 

10) UB. VI 2yul. 

11) UB. III 1218. 

IS) m VI S9ii. 

15) UB. IV 1027 V 

14) UB. V 2632 IX 106. 

16) UB. IX 887. 
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erbaltung der DiseipUn. In Doi-pat sind folgende Dedane 
naehweiabar: Anwtdu» 1240*), B^rOkardiu 1245>), IT. . . . 
Xm% Oimra4u9 1806«), Fhrmünuä 1818—1327«), mderietu 
1881->1886<X Jokarni^ Warendorp oa 18607), Schisma: a) Jo- 
hrnmea OuÜaberH um 1360 und Oott/ried Warendorp 1363—1366») 
b) Heideni'kus de Bracele um 1860 und Nicolaus de Thisenhvsen 
1803"), Berend Bxihttwe 1397— '«), Mannes Schutte 1417 
— 1432*') und Johann von Tateren von 143Ö ab •^). 

Dem Soholasticu s lag die Aufsicht über die jüngeren, 
noeh gemeinsam lebenden domkdU und die Oberau&icht Aber 
die Sebulen des Stifte, beeonders über die Domeelnile ob. 
Einer Domsebule begegnen wir in Reval adion 1319 in 
Hapsal 1884 » Higa 1801 »»); in Dorpat Ifisst sieh merk- 
würdigerweise bis in die Maie des 15. Jaiirhunderts die 
Existenz einer Domschule nicht nach weisen. Als gelehrtestes 
Glied des Capitels hatte der Schoiasticus die Geschälte des- 
selben SU führen, er war Syndieus und 8ecretär, Bibliothe- 
car und Arehivar dee Capitels. 

Dem Thesaurarius lag die Aufbewahrung und Ver^ 
waltong des Kirehensehatases ob. Neben ihm erscheint 
anfinglioh auch der Gustos, dem die Sorge fQr alle snm 
legeimässigen Gottesdienste nöthigen Utensilien und Geräthe 



1) UB. I 1G4. 

2) ÜB. III 200 a. 

8) UB. III 580 a. . . • 

4) ÜB. II Reg. 714. 

6) n esi in 788 ft. 

6) UB. II 746. 77a 

7) UB. VI 2875. 

8) UB. II 1064 VI 9876. 

9) UB. VI 2Ö7Ö. 

10) UB. IV 1460. BiieB. Ut p. 864. 

11) ÜB. V S16L «fr. abw Muft W«ld sam Bisobof Oeiel Bri«fl. 

19) ÜB, vm lüia 

18) üaU 666. 

u) uRTiscna 

16) UB. m. 1001. 
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oblag. Nach Aufhebuüg der vüa cowmuni» und seitdem 
für die niederen Geschälte Vicare benutzt wurden, konnten 
diie beiden Aemtsr mit gleicharti|i;em .Com^^teoBenkreise sehr 
wohl vereinigt werden; der Gustos vef8oh>#indet in Dorpat 
in dor ersten Ilälfte des 14. Jahrhunderte^). 

Der Cantor hatte die Leitung des Ritualwesens und 
der Liturgie; in Dorpat wird er 1360 zum ersten mal erwähnt*). 

Wip sich das Domcapitel in vensohiedenartigor Weise 
entwiekell, so berulien auch die Auin ahmebedingun j^en 
nicht aut dem canonisciAea Heeht, sondern auf statutarischen 
Bestimmungen. Die einzige gemeinrechtliche Norm des 
14. Jahrhunderts ist in dieser Beaiehung der JSrwerb der 
Subdiaconatsweihe.- Fast durchgehend gewinnt aber- mit 
dem Aufblühen des Landadels und der Aufhebung der vUa 
tfommwti«die Forderang adeliger Gheburt allgemeine Oehung. 
Die dadurch hervorgerufene Exclu^iviiät der Stifter wurde 
einigerraassen gemildert, indem mit dem Aufblühen der 
Universitäten die Erlangung academischer (irade adeliger 
Geburt gleichgesetzt wurde. 

In Dorpat lässt sich der Geburtsstand der Oanoni' 
ker recht genau nachweisen. Im 18. Jahrhundert werden 
noch keine Familiennamen genannt. Im 14. Jahrhundert 
nehmen hauptsächlich Patriciersöhne aus Reval, Dorpat, 
Riga und Lübeck die Capitelstellen ein. \Vir begegnen den 
Gliedern folgender Revaler Geschlechter: Friso oder Frese^, 
Medebeke^), Niger oder Swarte '^), de Calmaria*') Essen oder J^s- 
Miufe?), de Voerdm oder Verden^)^ ferner folgenden Kigensern 



1) Zaletzt nachweisbar im Jahre 1336 UB. II 738. : 

2) UB. n 97J. 

8) In den Jahren 1313 und 1362 UB. II 642 a. 992. 

4) 1328 UB. VI 2762; dM ChnolilMlit ist «nok in Doorpat «naftsug. 

6) 1326 1:B. TL 7'2B. : 

6) 1366 UB. Yl Reg. 1218 das Geschlecht ist anob in "Bafg^ 
«ttSttssig. 

7) 1371 UB. VI Reg. 1285 a. 

8) 1893 UB. ni ISIL 
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Warendorp Las '^)^ WUtenborch^^ den Lübeckern Vifhiisen^)^ 
Marneweth^) und den Dorpatcnsero de Velde ^) und Sevcrmann^). 
AlierdiDg« waren die Patrioieigeschleohter der genannten 
Städte im 18. und 14. Jahrfanndert noeh ritterbärtig nn^ 
Stenden mit dem Landadel in -engstem Gontaot Der Land- 
adel eehickte seine Söhne damals neeh nieht in den geist^ 
heben Stand; es war ja die Zeit fortwährender Kriege, die 
Oapitelabe.r waron tür ihn so lango noeh nieht Versorgungsan- 
stalt, als in den Stiftern noeh i^ehngüter zu habon waren. Nur 
gauK vereinzelt tritt uns schon 1323 in Propst Engelbert von 
Dolen das Glied eines livländisehen Vasallengesohleohtes, das 
auoh in Dorpat ansässig war, entgegen*). In der aweiten Hilfte 
des 14. Jahrhunderts begegnen wir dann einem Brdbeb, 
/Jirfüi, J^oMM, 8oiy4, I9ti9mhm9m und Wmmgdin^ filrst mit 
dem Beginn des 15. Jahrhunderts kommen Glieder der Vasal- 
lengreschlechter in grösserer Zahl in das Capitf»! : Wir begegnen 
einem BulouK'e Wrangele Rope^'-)^ Ztovijärwe '•^), Lrkfdle 
Knue% S^lln^ter^% TUe/er^^)^ Mekes ''% Waok$^^), und von 



1) 1025. 13G0. 1366 Uß. II. 971. 10B4 UL im 

2) 1360. ÜB. II. 971. 

3) 1873. ÜB. Ul. 1079. 

4) im 180OL UB VL R«g. Uli b. IL S7L 

6) 1360. UB. IL WL 

6) 1362. ÜB. II. 9^. 

7) 1375. ÜB. VI. Reg. 1302 d. 
6) UB. VL 2782. 

9) UB. IL 963. 971. VI. 2G7& 8Q86. Reg. 1177 h. Die Bnütele, 
Bolen, Thisenhusen und Wrangel waren Im Dürpteebw e n ei wig. 

. 10) 1397. UB IV. 1469. 

11) 1400. UB. IV. 1507. 

12) 14Ü8. UB. IV. 1627. 
IS) 1417. ÜB. V. 21». 

U) 14J7. UB. V. 2151. 

15) 1419. UB. V. 2292. 

16) 1426. UB. VII. 477. 

17) 142b. UB. VII. 696. 

ifl) 1484. UB. vm. 77a 

19) 1486. ÜB. VIIL lOia 

90>) 1186. ü& IX. 94. 

4 
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Den indigenen Geschlechtern wurde einige Cuncurroiiü 
durch das weiter nuten ') zu behandelnde päpstliche Reser- 
vationsiecht gemacht. Mehrere der vom Papste mit Dorpater 
Canonicaten bedachten Pefsoiiwn trugen Namen, denen wir 
m.Li^and aioht begegnen und yoo velchen wir uieht wiaseo, 
ob sie dem Adel angehört hahm» 

Seit dem lOi Jahrhundert bildete sieh in sänimtliohen 
Bisthümern ein eigener Oa^pitelbedite auf* Ein graaeer 
Theü desselben wurde bei der Aufhebung der w<flr communi» 
unter den Domherren aufgetheilt. So bildete sich du; I' rae- 
bende, d. h. der Inbegrifl aller mit dem Gaaonicat verbun- 
depen i^aIiküi)^t^, die meist aus bestimmten Qruadstücken 
fleesen. 

. Das Rigasehe Domcapitel hat einen reichen Länder- 
besitz gehabt» di^m Oeeelsehen wurden 300 Haken abgetheilt^ 
das. Dorplache erhielt, bei aeinto Gründung 24 Dörfer und 
reichliche Aecker und GefaUe angewiesen Diese Aussehei- 

duug eines besonderen Capitelbesitzes aus dem Kircheuver- 
mögen braucht aber noch keineswegs eine Auftheilung des- 
selben in Praobenrlpn zur Folge gehfibt zu haben. Wohl 
sind in Oesel die 30O Haken sofort unter den (Janonicaten 
vertheüt worden, in Riga dagegen machte das klösterliche 
Zusammenleben der Domherren eine Theilung nicht nöthig. 
In Dorpat lässt sich eine Pfründenauftheilung für das IB. 
Jahrhundert nicht nachweisen, wenngleich sie sehr wahr- 
scheinlich ist; im Anfange des folgenden Jahrhunderts er- 
ischoint aber das System schon voll ausgebildet Wir besitzen 
nämlich aus dem Jahre IJ^HI einen Rechenschaftsbericht des 
päpstlichen CoUectors Jacobus de üota über den in den Pro- 
vinzen Bremen und Riga der Curie zu entrichtenden und 
Ton ihm beigetriebenen Zins und über die- Berviüa eommunia 
Ton den während einer dreijährigen päpstlichen Reservation 

1) p. 68 ff. : 

2) Heinr. v. LetÜ. XXVIXI. 8: Viiiat vigmH qwUuat et rd&Hf ««yro« 

tu/^/kiatter adacribent, ' 
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vaeani gevordeneii geietUchen Benefioieai). Aus diesem 
Schriftstücke ersehen wir nun, dass der Dorpater Capitel- 
besita bereits in einzelne den Domherren übertraifenePr&benden 

von verschiedener Grösse 2) auigiitlu ilt war, dnss den Digni- 
täten ausser den Pfründen norli besondere Einkünite y.u^e- 
wiesen waren und dass es besondere praeheixdae pueriles gab. 
Auch scheint es, dass bereits, wenn auch vereinzelt, Abthei- 
Imig Ton Grundstücken stattgefunden habe. Es wird nämhoh 
unter den Vacansen an der Oathedralkirche eine vieaHa do- 
mtm JohoMMM de Nughen genannt Hier sind swei Interpre- 
tationeo m{)glich : entweder ist der Vioar eines mit der Prä- 
bende Nughen (Nüggen) bewidmeten I>omherrn Johannes 
gemeint oder aber ein an der Cathedrale fungierender Vicar 
hiess Johannis Je Niii/Uen. Das erstere erscheint mir wahr- 
scheinlicher, denn noch yiel später, im Jahre 1432 erscheint 
Nüggen als Domherrn präbende'^). Von sonstigen Pfründen 
kennen wir nur diejenige des Dompropstes nnd zwar audi 
nur aus der allerletsten Zeit des Bisthums; im Jahre 1657 
bildeten Lugdm und lUMvar (Ilmasahl) die Präbende des 
Dorpater Propstes*). Die Scheidung von Oanonicats- und 
Dignilütspräbendcn lässt sich auch sonst noch nachweisen. 
Durch die im Jahre \M2 erfolgte iiirliebung des Scholasticus 
Wesschis zum Bisehof werden die schoiastria und mehrere 
Präbenden vaeant, die jetzt verschiedenen Personen rerliehen 
werden Ob sich dadurch die Zahl der Domherren Ter- 
mehrt hat) ist nicht naehsu weisen, aber nicht unmöglich. 
ESnige Jahre später, um 1360, wird nach dem Tode des 
Deeans JehmMB IFormdorp das Deeanat dem MydmrumB dt 

1) Hildebrand Livonica Nr. 48. 

2) Eine Präbende zahlt ftlr das vacRtite Jahr 80, zwei 25, eine 12'/, 
und eine praebeada puerilis 2 Itib. 3iark; da die scrvitia communia dem halben Er- 
trage der Präbenden gleichkamen, so sind diese recht bedeutend gewesen. 

S) Datoh den av>d des Onetoe war die Oaetodw mit einer ZaUiing 
von 25 Mark vacant gewoideo. 

4) Hildebrand Livonica Nr 66. 

5) Stryk a. a. 0. I. p. 108. 

6) ÜB. VI. Reg. 969 0. d. 

4* 
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lirakele und diu von Warendorp besessene Piiiiode dem Jo- | 
h^nnes Wrangelin Verliehen.*). ■ . 

Die Aufhebung der vita communis, die mangelhafte 
B^obafihtung .der .Residensflieht ufid ili« Zu^pelHkrigiDeit der 
Domberren eu mehreren Capitek inaohte es: nothweBdig, daas 
ffiar den^ Obordienst in der Gathtedrale besondere Qeistliehe, 
Vieare mit festen Besügen angestellt wurden. Diese 
hiesseii vicarii perpetui oder beneßaiati'^) und bes:f*^?Ilen in 
Dorpat schon Kil^ ) und dann in der Folgezeit häufig"*). 
Sie gehörten nicht dem Capitel an. 

.. iUaber die Aufnahme in das Domeapitel sind wir nur 
sehr wenig natearriefatet Im Westen gewann mit der Auf- 
hebung der vita mnmumM und der Abtheilung einiee eigenen 
G^pitelvermÖgena das Capitel fSlnflufls auf die Anfbabme 
neuer Mitglieder und verdrängte damit das biachftflüehe ßr- 
nennungsreoht £Iine allgemeingültige Norm hat sich ni^ht 
ausgebildet. Die Dij^nitäteu wurden last überall vom Capitel 
besetzt. Auch in Dorpai lassL ^ich dieses nachweisen In 
einer leider nur im Regelt veröffentliohten Urkunde aus | 
dem Jahre 1306 heisst es^): ^In Pomesanien, Samland und 
Erm^land . wählt das Capitel die Canoniei und den. Bisebof; 
jene dfirfen nur vom Bisobof .bei besonderer Versohuldunig 
abgesagt werden, und sind auch von ihm zu bestätigen; 
der Bisobof von Dorpat Th., der Propst J.- und der Decan 
C sind auf die oben erwähnte Art gewählt und bestä- 
tigt worden". Hinsichtlich der Aufnahme neuer Mitglieder 
galt um die Mitte des 14. eTahrhunderts in Dorpat bereits 
das auf die Gregorianischen Decretalen sieh stützet de jm« 
nmuUamcu eoUatumu: um das Jahr 1860 erwählten der Üischof ] 



1) ÜB. VI. 2876. 

2) Hinsohius a. a. 0. p. 77. tt. 

B) vkai'ia domiui Juhannis de ^'w/hen itt tccleaia catltediali (HÜdebdraud 
Livonica Nr. 48). ,,<.'■ 

4) UB. IL 807. y. 2664. VL 3874. 8906. Beg. i9B6 A. VIIL 819. IX. 
668. 887. 862. Hildebran 1 Tävonioa Nt, H. . 

5) Ufi. IL Beff. 7U. 



58 



nnd das DomcapiteJ gemcmäam vinon Decan und verliehen 
gemoinsani Pfininden In Oesol hatte sich der Bischof bei 
dei' Begrändung des Dcmieapttels im Jahre 1351 das Ei-neii«- 
nungsrecht vorbehalten und dem Oapitel nur die Wahl des 
Deeans mgestanden, diese aber von seiner Bestätigung abi- 
hangig gemacht*). 

Hinsichtlieh der Besetzung der Pfründen hatte 
sich im 13. .Jahrhundert das >JOg'. Optionsrocht ausgebildet, 
d. h. die Ho- n unniitif^, das» bei eingetretener Vaeausi die 
Ganoniker mit geringeren Firünden einer nach dem atideren 
die DächstiM>here Pfründe unter Aufgabe ihrer bisherigen 
wählen (optare) konnten, so dass meist die kleindte PMiide 
für den neueinireiendeil Oanoniker ofien blieb. So bestikumen 
auch die Statuten des Oeseisehen Domoapitels: cum thpro 
bindoB vaeart amiifferU, majarei rnftrkrH ^adatim ashendaMt 
sictit hoc in pleriaque eccleaiie de more noscitur observari '^). Auch 
in Dorpat gaJt das Optionsrecht. In einer Urkunde aus 
dem Jahre 1319^) werden zwei Fülle genannt, in denen 
eine vacant gewordene grössere Präbende von dem Inhaber 
einer geringeren nadoptirt** wurde 

Sine- starke Einsohränkung ^erlitt das Anfnahmeiieeht 
der Domeapitel und das ColiatioDärecht d^r Bisohdfe dnreii 
das päpstHehe KeeorratioDSileeht^). Sehe« «ehr frülh 
galt die Bestimmung, dass die Curie durch Mandate ,4e 
provideudo" m das (ti ii( iitliche CoUationsrocht eingreifen dürte. 
Dann hatte sie sich auf dem Wege der Praevention und der 
speoiellen Reservation einsselne Beneücien zu eigener Beset- 
mng ToHiehalten. Hierzu tratod im IB.- Jahrhundert die 



,1)^ UB VI. 2875: Kpi»a>/>v» 'I'arhattnuu's ac pratpoaU$iit 6t capUuUliu «ßtialtfH 
eeek$iaf .... aJ dt-mnahim qwmdam ^i, et ad prtfebendam ^f, ii, iutru^e^tM, 

' 2) ÜB. VI. 27SI. '• ■ ' 

8) Hil4ebxmn4 lüvonif» Nr. 48.. . • . i.- 

, 4) Vae^vit ifütor prq^taidtt ,p^, «dopiaiionem^/v!^ df predieta mtyorL \, ^ 
5) Vgl. für das folgende Hinsohias a. a. O. III p. 118 fS. nnd J. Püi- 
Kiroboiixeciit V. p. 47d fl. .1 , i r . 
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Reservationen ganzer Classen, die rmrvaHoneg pmeralef. 
Die erste derartige Reservation ist der von Clemens IV in 
dem Deere tale Licet ccdesiarum'^ vom Jahre 1266 ausge- 
gesproohene Vorbehalt sänimtiidier durch Tod an der 
Curie vacaut werdenden Canonicate. Das System ent- 
wickelte sieh in Avignon. Johann XXII und Benediet 
XII reservierten sich in den BuUen ^bUo" «nd 
r^imm*^ für die Zeit ihrer Regierung alle an der Curie, sei 
es durah Tod, Versetsung, Absetzung, Verziehtleietung u. s. w. 
vacaiit gewordenen BeneÜeien, wozu Clemens IV noch alle 
ersten Stiftsstellen, die [*rülaturen, ohne Rücksicht auf die 
Art der Erledigung hinzufügte. 

Dieses so mächtig ausgebildete üollationsreeht hat die 
Curie trots der heiligsten Klagen in ausgiebigster Weise 
sum Besten ihrer Casse gehandhabt Es war natürlich^ 
dasB die Reformoonoile des 15. Jahrhunderts auch die Ab- 
stellung dieses Schadens auf die Tagesordnung setsten.- Dem 
Kostnitaer Coneil gelang es, alle Mandate und spicielkn 
Reservationen und die generellen, soweit sie sich nach 
Eriass der Bulle „Ad rcaimen"' entwickelt hatten, abzuschatien, 
doch musste der Curie alö Ersatz dal'ür das Collationsrecht 
hinsichtlich der Hälft« aller nicht in dieser Bulle begrifienen 
Aemter angestanden werden. Diese Errungensehaften, waren 
aber nur vun kurzer Dauer und das Coneil yon Basel muaale 
demselben Uebel entgegentreten, In Basel wurden sämmt- 
lifshe Mandate, die speciellen wie die generellen Reservatio'- 
nen aufgehoben und der Curie nur die Besetzung der am 
Sitze des Papstes durch Tod vacant gewordenen Beneficien 
und zudem die Verfügung über je ein, beziehungsweise zwei 
Canonicate an jeder Domkirche zugestanden. Aber auch 
diese Bestimmungen kamen nicht zu allgemeiner Geltung, 
bald wucherte das Unwesen wieder empor; der Papst ver- 
stand es, durch die Concordate sein - bisheriges 'Recht mehr 
oder , weniger zu sichern — in Deutschland durch ^as, Wie- 
ner Concordat Livland, das ja nur lose mit dem Hej;ob>j(tt- 



sammeDbing, hat nicht einmal die 'Sdgnung«n dieses Ver- 
trages gr^nieesen kennen, mhr hat es wieder die Ver- 
hältnisse des 14. Jahrhundorts jarehabt. ■ ' • 

Die Vorhältnisse in Dorpat weichen, soweit wir erken-- 
nen können, in keiner Weise von den allgemeinen ab. Aus 
dem 14 Jahrhundert ist eine sehr grosse Anaahl päpstlicher 
lümenniinirfldfiGiete * erhalten '). Zunächst machen sich auch 
hier pApitliehe Mandate geltend, -sei ee nuii, dasis- -diese 
direet an d^a ordentlichen Oollater^) oder an andere Prär 
laten, wie an den Bischof Ton OnHand'), den Abt vch 
Valkena oder sogar an den Canzlar der Kirche von Paris*) 
gerichtet waren. Im Jahre 1^52,1 beruft sich der Papst und 
zwar .Johann XXII zum ersten Mal bei Pf\seizung eines 
Canonioates, einer Präbendc und der Scholastria in Dorpat 
auf die von ihm ansg^espreehene Resenrätion aller Bcneficien 
„ajmd Mdfln ap^MtMm quamodonrnfiu «actmli»')*^. In •einem 
Tereinielten Falle yerliohtet der Papst auf sein Hecht m 
Gunsten des Bisohofe*). 

In einer nicht unbeträchtlichen Anzahl päpstlicher 
Eiiienijung.sdeeretc für Dorpat finden wir leider muht die 
Mittheilung, ob die Ernennung aufGrund specioller oder gene- 
reller Ke»ervationen stattgefunden habe-'). Der ausdrücklichen 
Erwähnung eines speciellen Vorbehaltes begegnen wir erst 
um 1360: nach dem Tode des Deoalis Johannäß Warmdff 
hatte Clemens VII sich das Verfügungsreeht über die vacaa^ 
gewordenen Benefidsn vorbehalten- und Deeanat und Pfründe 
seinem' Ndntins in- SkahdinaTien, > JbAaiaiM QvMaheni^ pro^- 

1^.^ . . . . ■ 

1) A. Theiner: Vetera monmnent» P^l^iUM et Litfchvanifte ge«- 
'tiumqne finitimMrum hUtoiiain üliiatrMitia, ex tabdArÜt vaticaäui cle- 

promptA B. T a. IT. 

2) Theiner a. a O. i ööö Nr. 78& • ' * 
8) Das I 626 Nr. 843. 

4) Das I 630 Nr. 904. 

5) ÜB. VI. 2784, 

6) Theiner a. a. 0. I. 326. Nr. 425. 

i) Theiner a. a. O. I t?. 458, tJÜ7, 608, 6-26, 688, 67ü, 701, 748, im 
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vidiert; Bischof und Capitel machten ihr ursprüngliches 
Kecht geltend und besetzten die Vacanzen von sieh aus; 
Guilaberti konnte in den Besitz seiner Pfründe nicht gelan- 
gen; als er an der Curie starb, uiaobte der Papst eine gene- 
relle Beservation geltend und ernannte den Gottfried Waren- 
dorp Xttin Naebfolger^). Dieser ist' dann wirklieh in den 
Besits seines Amtee gelangt 3). Von Clemeds VI waren 
säiilmtliehe Prälaturen der päpstlichen Collation vorbehalten 
worden, doch begegnen wir seitdem in Dorpat nur zwei 
Mal einer Ernennung des i'rupstes durch den Papst : 1352 
erhebt Clemens VI den Thidericus Viahu^n zum l^ropet') 
und lä73j gewährt Gregor XI dem Waldtmarma de Bon» die 
Eixpectanz auf dieses .ksa%% 

Die Ausbildukig des Reservationsweeens ist auf Erwä- 
gungen materieller Art suiAekauftihren. Die Feölfaeit der lOuiie 
wirkte aber auf die gesamnate Hierarehie' demoralisierend: 
nicht das Canonicat, sondern die Pfründe wurde gesucht 
und bezahlt. Damit riss auch bald uiu weiterer Misstand, die 
Vereinbarkeit der Canonieate ein. Auch aus Dor]->at 
sind uns sehr viele Fälle überliefert, in denen Domherren 
gleichseitig in eineni, ja oft in mehreren anderen Stiftern 
Canonieate, Pfründen und andere Benefieii»n besa^sen; So 
war der nachmalige Bischof Wesoelus: von Dorpat 1338 gleich- 
^itig Domherr in Ermeiand und! Dorpat^), JVicoisitf tr«M 
JMm, der Nefüd des ErEbisöbofe Engelbert, eiiematigeA 
Bischofs von Dorpat. 1347 Thesauiaj in iKjipat und 
Domherr in üpj<aia' ), Wdkia de Wokxnisae lo6t) Domherr 
in Dorpat und Olerilier an der Parochialkirche in Buli^ow^), 
Th/Bodericu8 JtVesm 1364 Domherr in Dorpat^ und Keval und^ 

1) ÜB. VI. 2875. 1 . • 

2) ÜB II 1034. : '. 
8) Tlnmw « O. I 641. ! < 

4) ÜB. VL 2901. . . ... 

5) C. Mettig. Bischof We««eliilf iwMi Dorpat tMittftk XlJf. 8.89 W). 

. ' 6) UB. VI. y086. » • ,; ■ . 

7) Theiner a. a. 0. I 580. . ... . .. ». . . 



Digitized by Google 



* 



57 

Pleban an der Paroehialkirohe Goldonbeck im Stift Oesel '); 
der' bekannte. Deoan voa Dorpat Johannes SehMU, der in 
der Folge Bischof von Oese! -wurde, war gleiefaspitigr aueii 

Domherr in LübcxBk und Oesel'^), A'ioo^niw Vekefer war 
1425 Tht'snurar in Durpat und Düinherr in Oc^rl'^). HeruvkU 
vm der lUkt um dieselbe Zeit Deean lu Keval und iiom- 
h« rr In Dorpat^) und WQlihet Mtmlinffrode 1430 Doinhen- 
in Dorpat und Oesel^). 

. Eine schlimnie Conseqaena dieser Vereinbarkeit der 
Canonioate war die Atufhebung der urspirün^lieh i^engen 
Residenzpflieht Es war bald, naeb dem Rigaer Pro- 
vinoialconeil und zwar im Jahre 1430, als Bischof Diedrioh 
Kfvsler von Dorpat an 8eine Domherren die Weisung ergehen 
la«beü musülü, der Residenzptlicht naehzukoninien und sich 
binnen 6 Monaten .auL ihre Prabenden zu bogeben*'). Ob 
diese Mansregfl von naohbtUtiger., Wirkung g«weseü ist, 
wiseen wir nicht ... 

Die. Beebte.der Domeapitel lassen- sieb kurz in 
folgenden Punkten zuyamnienfaasen: Autonomie, eigene Ver- 
mögensverwaltung, Aufsichtsrecht und Disciplinargewaltüber 
ihre Mitglieder und Untprj^t bt'nen, lemer die Hclugnisi», ihre 
SubalternbeanUrn anzusttdlen und schlietislieh das Reeht, 
.ein eigenes Siegel zu führen. Das Sie^gel des Dorpater 
Domcapitels stillt die Patrone desselben, die Apostel Petrus 
und Paulue neben eioander aut eiasm* Throne sitxend daü; 
die Legende lautet: «^'^m nt^ne 3VrMen«i«^>. i • 

1) Theiiier a. a. O. I 686. ' ' . , 

2) UB. Vli. <ü ' i ' ' ' . ' 
S) DB. VIL.m. . 

4) UB. Vni. t77. 

5) CB. Vlir. 155. ' . • ... ' • • . • (. . ' . 

6) ÜB VIII. 740. 

, 1) Wir keaueu ;iar eine Foin^ des öiegek; diesem beg^^iieu wir 
Koent 1998f ana' dann »rsl iiHeder 16S& (Briefl. XV p. 154).^ Aas dem J. 
\m iMwitosn <wit"«&n' «igraM^ 'Siegel 9iaa^tt/^ltM; da« fcl6te1i£Mte dift 
beiden Apostel im SiegeUelde hat, (Briefl. IV. p. 165). TTeber das Ver- 
hiihniss des Capitelsiegels zum Namen der Porpater Domkirolie cfr. 
oben p. 8. 
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Diesen Rechten standen die folgenden Pfl io b ten g<eg0ä» 
über: Assistenz bei den Pomifiealhandlungen des Diö- 

cesans, Chordienst und Untüislützung: des Bischofs in der 
Leitung der Diöcese. Die Pflicht des Chordienstes t^oliwand 
mit der J^ockerun^ und aliinahiichen Aufhebung der Kesi- 
denzpflicht und beschränkte sich schJiesslich auf die hohen 
Festtage. Die Pflicht^ den Bischof in der Leitung der Diö- 
cese zu unterstützen, erhob das Gapitel zum Regierang8eol<- 
legium desselben; doeh erst die Doetrin des 13. Jahr- 
hunderts Behuf im Ansefalnss «n die Oeeretalen für diese 
Betbeiligung am Regiment Mass und Formen. Bs bildete 
sich ein principieller Unterschied zwischen Beirath (con- 
silium) und Einwilligung {ioneensus, vohmtas) aus. Zur Ein- 
holung des Beirathes war der Bischof bei unwesentlichen 
Acten, bei der Ein- und Absetzung geistlicher Personen, 
bei Ertheüung von Dispensationen und Gonfirmationen und 
bei allen wiehtigeren Yerwaltungsmassregeln verpfllohtet 
An den Gonsens des Capitis war er nur bei vichtigeren 
Veränderungen im Bestände der Benefiden, biBi Massnah- 
men, welche die Stellung des Capitels und dessen Rechte 
beeinträchtigen konnten, bei Veräusserung und Belastung 
des Kirchen vermögeuK, kurz bei allen wichtigeren, den 
Bestand der Diöcese verändernden Regierungsacten gebunden. 

Massgebend für die weitere Entwickelung der Rechte 
der Domeapitel in Deutsehland und Livland war der Um- 
stand, dass hier Mrv^libhes und landesheivliehe» Venubgen 
zusammenfielen, kirchliche Jurisdietion und Landesherrlich- 
keit in einer Hand vereinigt waren. Dies führte dazu, dass 
sich der Einfluss der Oapitel auf die kirchliche Regierungs- 
gewalt auch auf die weltliche ausdehnte und bei allen 
wichtigeren, den Bestand, das Recht und die Verfassung 
des Stiftes betreffenden Regierungsacten geltend machte. 
Es bildete sieh das Phneip aus, dass das Gapitel als Repm« 
sentaot der Kirche die Rechte derselben als gründbesitzlicher 
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Stiftung dem Biächof^ ihrem Btamten gt^geiiüber zu wah- 
ren habe. 

In erster Linie gewinnt das C^apitel Eiofluss auf den 
Bisohof durch sein Consensrecht bei Vermögensveränsserun- 
gen. Wir besitzen für Lirland nur geringes urkundliches 
Material, welohes die Rechte der Capitel beleuchtete; doch 
ist die Ausübung dieses Rechtes in allen 'Stiftern doenmen- 
tarisch naciiweisbar Von sonstigen Kepfierungsaeteri der 
Bischöfe von Dorpat, bei denen das Gonsensrteht des Dom- 
capitels zur Geltung gekomme. i wäre, lässt sich eigentlich 
nur die im Jahre 1274 erfolgte Regelung des Straodreehtes 
erwähnen^). Aus dem 14. Jahrhundert besiteen wir för 
Livland gar kein einschlägiges Material; im 15. Jahrhundert 
aber sind die Domcapitel schon Landstande. 



Wahl und Erueuuuug der Bischöle« 

Zu lieginn des 18. Jahrhunderts war das Wahl- 
recht der Doracapitfl in der katholischen Kirche b(M-eitö 
zu allgemeiner Geltung gekommen ; alle anderen Kreise, 
denen früher BethiMlii^mng an der Bischofswahl zugestanden 
hattf^ waren surückgedrängt worden. 

Da hier ^ine gemeingültige Norm vorlag, kann Dorpat^ 
das seit 1224 ein Domcapitel bcsass, keine lAusnahmc- ge- 
macht haben. Nachweisen lässt sich im 13. Jahrhundert 
eine Wahl nur bei Friedrich von Haseldorpe (nacii weisbar 
1268 — 1284''), der 12(ÄS i'O.HuJntvs TarbafeimU genannt wird^), 
bei Theodencus Vjshusen (nachweisbar 1304 — 1805^) und 

■ - * . 

Ii In Riga: l'B I 100. 163. 366. 447 VI. 2747; in Ottbel VI. 
2m. 2743. 2760; in Dorpat UB. 1 140. 60a IlL 900 a. 660 

2) Uß. I. 439. 

3) Briefl. UI. p. S89 ff. 

4) UB. I. 40a 40B. VI. 2746. a(M2. 

5) UB. IT. Reg. 714 pt 15. - ' ' 
6} Briefl IIL p. 842. £ 
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bei Engelbert von Dolen«) (1328-1841-). Für die Bischöfe 
Alexander (nachweisbar 1263—1268'), Bernardus (nachweis- 
bar 1290-1299*) und Nicolaus (nachweisbar 13X3— 
fehlen uns die uricundlichen Belege. 

Ueber die Form der Biseho£9Wahl erhalten wir aus dorn 
BegiDQ das 14. Jahrhunderts nähere Nachniehten. Jäs 
wurde der sog. C.ompromiss b^obaohtel^ dar m Deuteob- 
laod sehr verbreitet war: das. Capitel. einigte sieh. auf Jiieh<- 
rere, meist drei seiner - Glieder, denen die Wahl überlassen 
wurde. So wurde 1278 in IL;,.! Johannes von Lüne''), 1H22 
in Curland Paulus') und in Oesel .lacobua'*), ;uud i32d in 
porpat Engelbcjl von Dolen gewählt^). 

Eine starke ßeschränlcung des Wahlrecht«^. iier X)oin' 
eapitel wurde durch di^ päpstlichen Ereseüvadonen 
verursacht. 

Das durch Clemens iV. Dccretale „I^ieet eeeUriarum'* vom 
Jahi'e 1266 statuierte Reservat, demsufolge alle a^ der-Ourie 
vacant gewordenen Pfründen der päpstlichen Collation unter- 
legten *♦), bezo^' bicli im Princip w ohl nicht auf die Kathedral- 
kirchen, dor-h dehnt43 die Curie dasselbe bald aucb auf diese 
aus und schrankte damit das Wahlrecht der Domeapitel um 
ein Bedeutendem ein. 

Schon im Jahre 1300 machte sich dieses * pä^ffitliche 
OoUafionBreeht in Livland gehend: Bonifas YUI, einer der 
anspraofasvoUsten P&pste, ernannte an Steile des zu, Rom 



• l) • UB. VI. 2782. 

. i?) ..BrieH III. p. 343 iL 

8) Briefl. in. I». 889. 

4) Brieil. III. p. 342. 

• .,i 5) Briefi. III. p. 848. . i 

6) UB VI 2749. 

7) UB. VI. 2779. 

8) ÜB VI. 277& 
0) ÜB. VI. 2782. 

10) ctr. oben p. 54. 
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verstoi'benen Erzbisohof.'^ Johann kini't päpstlichen Reservate!^ 
den Isarnus Taceoni als dicBer dann nach Lund versetzt 
wurde und dtmit eine an der Curie stattgehabte Translation 
vorlair, eraaiinie der Paport den Johannes t. Lund, und' als 
dieser rasignierte, den Frederieu« sam-finbisehof Ton Riga^>. 

Dieses Resenratioinireeht wurde geeelilieb fixiert in den 
Bullen .£3toi m iemp&ralium'* Olemens V, ^Bgf cl^ft»*' Johann 
XXII und vor allem in der Bulle ..Ad repimen'' Benedict 
XIP), nach welcher säniratliehe an der Curie, sei es durch 
Tod, Translation, Resignation oder Cassation vacant gewor- 
denen Kirchenäniter der päpstlichen Oollation unterlagen. 
Diese Reservate haben es in Riga Ton 1341 bis 1418 zu 
keiner Oapitelwahl kommen lassen. Frederieus (IMl), Engel- 
bert Ton Dolen <1348), Promold von Vifhusen (1870) und 
Siffrid Blomberg (1374) starben in ATignon*), Johannes 
Synten wurde 1393 vom Papst nach Alexandrien und Jo- 
hannes von Wallenrode 1418 nach Lüttich versetzt-^); ihre 
Nach toi tj-tf wurden daher vom Papst ernannt. Aueli die Er- 
hebung des Dorpater Domherrn Wescelus zum Bischof von 
Dorpat durch Clemens VI (1342) fällt unter diesen Qesieht»* 
pumiC) da der Bisehofsstuhl infoige -der an der' Curie voll-- 
zogenen Ernennung des Engelbert von Dolen eum EiTeIh' 
sehof von* Riga vaeant geworden war*). 

Die Curie blieb auf dieser Stufe nicht stehen. Sie 
griflT ein Recht auf, das sich bei den niederen Kirchenämtern 
ausgebildet hatte, und wandte es nun auch bei den Kaihedral- 
kirchen an — die sog. reservaüoms speciales. Schon im 14. 
Jahrhundert machen sich diese in LÄvland geltend. Inno- 
cens VL und Gregor XI. reservierten sieh die Besetsung 



1) ÜB. I 592. 

2) ÜB. II. eo9. 

ö) efr. oben p 54. 

4) ua VI. a8i&'>flBu. mi S90& 

5) ÜB. III. 1344 V. 98(8.. 
% Ufi. TL a81& 
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Ourlands'), Urban V. und Giegor XL diejenige Owele^) 
und Clemens VI. (13^1352) auch die Besetsang Dorpats^). 

Bei jeder Vacanz suchen die Capitel ihr Wahlrecht geltend 
zu machen, doch stets wird die Wahl vom Papst eassiert; 
allerdings ernannte liieser dann meist den Electeii und das 
päpstliche CoUationsrecht blieb itu Grunde nur Form; doch 
kam es der Curie auf das Princip an. In Curland wird 1354 
der Jäleot LudolC«), 1360 der £Ueoi Jacob ^) und 1371; def 
Eleot Otto«), in Oesel 1863 der Bäeet Conrad nach vorher 
eijolgter Caaeation seiner« Wahl zum Bischof ernannt^). Aueh 
die in Dorpat nach Bisehof Wessels Tode auf den Scholastieus 
Johannes von Vifliusen gefalleiiü Wahl wird von Clemens VI. 
caüSiert, worauf am 23. October 1346 die Ernennung des 
Scholastieus dureh den Papst erfolgt'). Wahrscheinlich ist 
auch der Nachfolger des Johannes, Hcniicus de Velde^ .auf 
Orund einer reaervaHo apeeiaUs ernannt worden^). 

Seit dem Ausgang des 14. Jahrhunderts spielte das 
Bestreben des Deutsehen Ordens^ Einfluss auf die Stifter au 
gewinnen, eine grosse Rolle bei der Besetsnng der liv- 
ländischen Bischofsstühle. Curland und Reval waren schon 
früh incorporiert, für Riga waren 1394 und 1397 die berüch- 
tigten Bonifazbullen erlassen. Nun suchte der Orden in 
Dorpat und Oesel die ErnenDung ihm ergebener Bi- 
schöfe diuchzuseteen. Ihn unterstützte bei dieser Po- 
litik die Thatsaohe, daas an der Curie bald nicht mehr 



1) ÜB. VI. 2853 2867. 290a 
,2) ÜB VI. 2876. 2906. 
^ IIB. VL S888. 
• 4) TTB. VL 2853. 

5) ÜB. VI. 2867. 

6) ÜB. VI. 290Ü. 

7) ÜB. VLS876. 
^ Ua VI 28S2. 

9) Ph. Schwartz spricht in Brief! III. p. 349 die Vennuthung aui, 
Henricns sei aiif Grund des Reservates Bcnedicfc XII, also der Bulle 
„Äd rfyimm" vom Papst ernannt worden j das kann nur danu der Fall 
gewesen tein, wenn der Biaohoisstuhl an der Curie vacant geworden war. 



danach gefragt wurde, ob ein Biäthum „in curia" oder .,e.i:tra 
curiain" vacant geworden war und dass sich ein Collationsrecht 
der Päpste „quotie» Pontifex ea uti volueriV' ausbildete *). Dem 
Gapitel stand schliesslich das Wahlrecht cur im Fi^lle einer 
Niehtausübung dee CoUationsreohtcs seitens des Papstes sa. 
Diese weitgehenden Vorreehte der Onrie hat der Orden dank 
seiner pecuniären Leistungsfähigkeit au seinen Gunsten aus- 
nutzen können. Auch hei der Emeonmig Albreeht Hechts 
zum Bisohof von i:)()rpat durch Papst Clemens Vll (1879 
oder kurz vorher) .scheint er nicht nnbetheiligt gewesen zu 
sein, während der vom Gegen papat Urban VI. ernannte 
Theodericus Damerow durchgingt). 

Die £rhebttng des Nachtolgers des Theodericus Damsrov 
ist auf einen reyolutionären Act aurüokzufuhren. Die Land- 
stände awangen Damerow aur Resignation und setaten an 
der Curie im Btny^retändotss und wohl aueh mit Unter- 
stützung des Ordens die ItJestiUigung des vom Capitel 
erkorenen Hinrik von Wrangele durch •^). Ob der Nach- 
folger Wrangele's, Bernardus Bulowe ernannt oder erwählt 
worden ist, lässt sich nicht mehr nachweisen In einer 
Urkunde Gregor XIL wird er Eleet Ton Dorpat genannt^); 
doch auch die Päpste legten hkweilen den von ihnen Er- 
nannten diese Bes«iohnang bei. 

Nach dem Tode des Bisehofis Bemard sucht der Orden 
vergeblich an der Curie die Ernennung eines Verwandten 
des Hochmeisters, des Grafen Günther von Schwarzburg 
durcliÄUsetzün. Wohl persönUche Interessen und Sympathien 
haben den Papst im Jahre 1413 bewogen, seinen Kämmerer 
Thiderictts Kesler aum Bischof von Dorpat au ernennen^). 
Diese und spätere Misserfolge^ so namentlich die im Jahre 

1) Philipps a a 0. V. p. 4Ü0. 

2) UB IlL ilSS. Briefi. UI. p 849 f. 

8) Ua lY. 1607. «fr, dM YwL »Anftag» der livlflndiMhea Bit* 
tmdiiift«!!'* p. 89 ff. 

4) ÜB. VI. 2982. 
d) UB. IV. 1967. 
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1418 gt'jron seinen Wunsch erfolgte Besetzung des Erzatit'ts 
büvvogiMi den Hochmeister, am 5. Mai 1420 seinen röinisehen 
Procurator zu beauftragen, den Papst zu bewegen, fortan 
Überhaupt kein Btötham in Livland und Preussen, besonders 
aber ■ niobt Dorpat« gegen die Wüosohe des Ordens sa be- 
seiten J*). Welehe Antwort auf dteses Ansinnen eriolgtist, 
wissen wir nicht. - 

Gegen die Entartung der Kirehe niid damit aueh ge- 
gen das Reservationsreeht wandten sich die Reforniconcile 
des 15. Jahrhunderts. Das Koatnitzer ('oncil ffrifP das 
päpstliche CoUatiüiisrecht bei den niederen Kireiieiiaiiitern 
an und das Baseler decretierte in seiner 23^ Sitzung am 25. 
Märs 1486 die Aufhobung aller Reservationen, sowohl der 
allgemeinen, als der speoiellen, mit alleiniger Ausnahme 
der im Corpus juris eanoniei enthaheDsn*'). Damit war das 
Wahlrecht der-Domoapitel anerkannt und das CoUationsreeht 
des Papstes auf die an der Curie vacant gcfwordenen Bene- 
ficien beschränkt. 

Beeinflusst durch die Zeitsi lumunu und wohl in directer 
Anlehnung an die Verhandlungen des iiaseler Ooncils garan- 
tierte der livländische Landtag in der Landeseinigung vom 
4. IDeoember 14ä& den Domoapitehn das Wahlrecht^). Und 
so ist denn Im Jahre 1441 in Do^at Propst Bartholomaeus 
Savijerve vom Capitel ssum Bischof erwählt worden^). 

Der Vorgang bei dieser Wahl ist uns in einem Schrift- 
stück beschrieben, das dem samländischen Capitel mitgo- 
Iheilt worden ist, um als Muster für ein Gesuch an den 
Erzbischof um Bestätigung des Electen zu dienen; die 
histoiischen Bestandtheüe der Vorlage sind hier meist 
unterdrückt und theilweise durch andere Daten ersetxt 
worden. Nachdem Bischof Theodericus Resler etwa Mitte 

1) UB. V. 2469. 

S) HeAle, OondUbngMdnqlite Bd. VfL t». 688 oflr. Fhüipp« m» ». 

O. y. p. 486. 

3) ÜB vm. loao. 

4) ÜB. IX. m 
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Märe Todes verblichcD und beigesetst worden, besehliessen 
die ▼ersammelten Domherren, die Wahl seines Naebfolgers 
am 27. desselben Monats zu veranstalten. Am festgesetzten 
Tage Yersammeln sieh die 10 anwesenden Domherren — 2 

befinden sieh ausserhalb der Kirchenprovinz — im Capitel- 
saai (locus r^ipitvl(iris)\ nrtclidciii hier dpr D(3can zum Vor- 
sitzenden erwählt, da<? Deerel des Btu^eltT ConMls über 
die Bisehoföwahlen verlesen und einige unwesentlichere 
Formalitäten ausgeführt worden, werden drei «c)*u<atomausder 
Zahl der Domherren erwählt ; die Aufgabe der letzteren besteht 
darin, in GegenwaH öffentlicher Notare und anderer Zeugen 
die Stimmen der einzelnen Stimmberechtigten zu fiammeln 
und das Wahlergebniss festzustellen (qni iUum eligerent, in 
quem invenireut oiiuws vel majorem et saniorem partcm capitidi 
ronsensissej. Einstimmig wird der Propst "fewählt. Nachdem 
nun die Wahl vom Capitel ratiticiert worden und der Elect 
seine Bereitwilligkeit, dieselbe anzunehmen, yerlautbart, wird 
das Ergebniss der versammelten Volksmenge bekanntgege- 
ben, vor dem Altar der Apostel Petrus und Paulus ein Te 
Deum abgesungen und der Elect feierlich inthronisiert. Die 
Wahlacte wird dem Erzbisehof zur. Bestätigung vorgelegt. 
Diese ist erfolgt; auch der Papst hat die Waiil uubean- 
ätandet gelassen. 

Die durch das Baseler Concil durchgetührten Relormen 
sind nicht von langem Bestände gewesen. Schon sehr früh 
machten sieh die päpstlichen Keservationen wieder 
geltend; ja das Wiener Coneordat erkennt die Bulle „Ad 
Ttgvmn*^ mit gewissen Modifieationen an. 

Meisterhaft verstand es der Orden, das Reservationsrecht 
zu seinem Vortheil auszunutzen: schon 148Ü gelingt es ihm, 
seinen Procurator gegen den Electen d(is Oeseljsehen Domca- 
pitels durohzubringen und 1448 macht er mit Hülfe eines von 



1} t}B.ix.m 
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Eugen IV. ausgesprochenen Keservates den hochmeisterlidien 
Oapian Sylvester Stodewäsoher zum Erzbischof von Riga ') 
Die Besorgoiss vor solchen Eingriften des Ordens hat 
in I]|orpat einen Plan heranreifen lassen« der noch niebt 
vÖUjg aufgeklärt ist: es wurd^ der Rücktritt des Bisohofs 
Bartholomäus Savijerye und die Erhebung des Grafen Mau- 
ritius von Oldenburg, eines jüngeren Bruders des Königs 
von Dänemark projcetiert^). Der Orden suchte diesen Plan 
i^u vereiteln; er setzte an der Curie eine vom 2. August i45t) 
datirte specieiie Reservation für Dorpat durch ^j. Wohl geUngt 
es dem Domcapitel, die Aufhebung derselben zu veranlassen''); 
doch schon sehr bald wird sie wieder in Kraft gesetzt^). 
Wie lange sie zu Recht bestanden« . lägst sich nicht 
•ma^hweisea. 

. . Etwa 1461 4as Jahr ist unbekannt — erhob Bischof 

Bartholomäus mit eindracht, rath, wiU«n und mtborih de» w, 

fiiner capittel hernn, symr ürbarn manschop, des vorsichtigen rades 
und geineine honjer der sUit Dorbthti den flelniicus» vau Mellin- 
kfode vor synen sone, sincr vaderlicheit vor einen bischop unnd 
!ier der kerekenn tho Darbte tho /olgende Es scheint^ dass diese 

Ei'hebung auf einen Druck seitens des Ordens zuräekzn- 
ffihren ist, denn der Ordensmeister nebst einer Reihe von 
Gebietigem, acht Ritter und Knechte aus Harrien und Wir- 
land und Bürgermeister und Rath von Riga und Reval 

übernehmen dem Bischof und dessen Ständen getrenüber 
die Garantie für die von McUinkrode ihnen geiuaehten 
Zusagen. Unter den Gebieligern des Ordens erscheint 
auch ein Gert van Mdlinckrode, Comthur von Reval, was 
den Gedanken nahe legt^. dass der Coadjutor in engen 
Beziehungen zum Orden giestanden haba Die Stande 

■ 1) Theiner. a. a 0. II. 88. 
2) YgL za vorUegender frage Lidex 1848. 1845. 1846. 184a 1878u 
1874. 1876. 187a 1882. 

8} Index 18B0 dr. 1845. 

4) Index 18GG. 

6) Iudex 1871. • ^ r 
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veranlassen bei dieser Gelegenheit den Coadjutor m einer 

WaiiicapiiulcUiuu ' ), 111 der er sich u. a. verphchten muss, 
in koinen Oideu eiDisutreton, dm Stift nu-ht zu verlassen 
oder zu übergeben und keinen Coadjutor zu wählen eunder 
witschop, radt vnd-^ rollhort de» cay itUb, ridderechop und der »tat, 

Mellinkrode ist in der h^o]ge thatsäohUch Bischof ireworden. 

Zum SohluBs lasse ich ein Verzeichniss der Dor{>ater 
Bischöfe folgen 

Am 21. Juli 1224 wurde das Bisthum des Hermann 

in die Landschaften Sackala und Ugaunien verlegt und 
damit das Bisthum Dorpat gegründet"*). Hermann ist am 
1. October 1243 zuletzt nachweisbar*). In den fünfziger 
Jahren des 13. Jahrhunderts wird ein epiacopu» Tharhaterma 
poßtukUut genannt^), am 5. Februar 1254 ist bereits ein Nach* 
folger Hermanns im Amt<^). NamentUeh genannt wird erst: 

Alexander, und zwar am 10^ September 1268^); er fallt 
in der Schlacht gegen die Russen am Flusse Kegola am 
18. Februar 1268»^). 

Freden' cus de Haselthorpe, früher Bischof von 
Carelien, ersciieiat beieits am 30. Mai 12(>H als postulaius 
Darbetensis^) und stirbt au einem 4. Deoember iu den Jahren 
128d bis 128910). 

Bernardtts, zuerst am 16. Februar 1290"), Buletsst am 8w 
Februar 1299 nachweisbar i^). 



1) Dieselbe tat in einer Gopie imeog. Codex Dorpateneie OzeiMli* 

em» dee Schwedischen Reichsarchivs erhalten (cfr. Schirren Verz. 2601 
Nr. 17.S und als Aiil.ang (Nr. B) zu vorliegender Arbeit abgedmekt 

2) cfr. Brieri. III. p. 3:35 tf. 

3) UB. I. 61. cir. über seinen Titel oben p. 

4) ÜB. VLSm 

6) cfr. Briefl. IIL p. 3aS. 

6) Hildebrand Livonica Nr. 95. 

7) ÜB. 1. 378 Arnn. b. 

8) Aelt. Eeimchrou. 7567. 

9) UB. L 40a 

10) NettologiiiM eapitnli Hammabwgenms. eir. Biiefl. IILp. 341. i 

11) UB. VI. 2767. 

12} UB. IIL 5^ «. ofr. Schirren Verz. Nr. 98. 
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Thpodericus V 3' shiisen, während der vom 11. April 
1802 bis zum 21. März 1804 dnucniden Vacanz auf dem erz- 
bisohötliclioü Ötuhle vom liigischen Domcapitel bestätigt'); 
zuletzt am 14 September l'^()4 namentlich genannt-). 

NicolaniB, zuerst am 1. März 1318^), zuletzt am 6. Juni 
1321 nachweisbar war lange vor dem November 1323 
gestorben 

Engelbertus de Dolen, bisher Propst von Dorpat, 

vom Capitel erwählt und am 26. November 1338 vom Papst 
bestätigt*'), wurde kurz vor dem 18. Octnl)er 1341 zum Kiz- 
bischol von iiiga erhoben^). 

Wescelus, bishrr Scholastieus in Dorpat, zwischen 
dem 17. und 20. August Ki42 vom Papst zum Bisohof er- 
nannt^), starb vor dem 28« Oetober 184^-'): 

Johannes von Vifhusen, bisher Seholastieus in 
Dorpat^ am 23. Oetober 1846 vom Papst zum Bischof erhoben, 
nachdem das Capitel ihn bereits gewählt hatte*), zuletzt am 
28. Juni 1871 nachweisbar'"). 

Henricus de Velde, früher Domherr in Dorpat"), 
tritt zum ersten Mul am 3. März 1876 als Bischof auf'-), 
starb im Jahre 1378'^). 

T h e 0 d e r i c u s D a m e r o w , bisher Domherr in Frauen- 
bmg '^); erscheint 1879 als von Urban VI. ernannter Bischof ^3); 



1) ÜB. II: lieg. 714. der Geachlecbtsname ergiebt sic)i aaa UB. 
VI. 3884 pt. 7. 

2) UB. II. 616. 

3) UB. VI. 2771. 

4) UB. II. Keg. 797. 

5) UB. VI. 2782. 

6) ÜB. VI. B783. 

7) UB. VI. 2813. 

8) UB. II. 607. VI. 2815. 

9) UB. VI. 2822. 

10) UB. VI. Reg. 1380 e. < . 

11) UB. II. m 

12) UB. III. Reg. 1818. 

13) Cir. Briefl. III. p. 349. Seia LeiohenAtein in Dorpat. 

14) «8. rer. Pniss. III. 112, 
16) UB. m. X183. 
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1879 und 1380 wird als von Clenions VII. ernannter Gegfen- 
bibchüf Albüit lit'cht genannt'). Daiiicruw verzichtet am. 
2. Juli 140(1 und üborlässt das Bk^tiiuiu di ni 

Hinrik. von Wrangole, bisherigen jjuiuherrn in 
Dorpat^); dieser ist aiu 15. Februar 14üä mta letzten Mal 
nachweisbar 3). 

Bernardus Bulowe, bisher Deoan in Dorpat^.am 
1. Deeember 1410 Elect von Dorput genannt^), slarb yor 
dem Sa Febniar 1413«). 

Theo(i(! ricuis Res 1er, bisher Cubicularius dos Papstes 
JühaniieB XXIIl, kurz vor dvm 28. April 1418 vom Papst 
sum Biiiohol ernannt starb kurz vor dem 20. März 1441^). 

Bar tholoinäuö Savijerve, bisher Propst in Dorpat, 
am 21, MÄrs 1441 vom Cepitel zum Bischof ejrlcoren^). 

Der liischül* ai$ Diöcesaii. ' 

Der Bisehof als Diöeesa.n Jet in seiner Diqeese; 
Stellvertreter des pHX)ste8 in der Ausübung der kirohliehen 
Competensen desselben, der Verwaltung der Sacramente, der 

Predigt und der kirchlieliiii Iv gieruiig.sgewalt. Drei Voll- 
niachtrn sind e», weiclie der Diöcosan b<'i sciiicr Ordination 
erhiill, dif i'otestas ardxni«^ die ^oüMas magisterii und die patestas 
Jurisd ivi ioni-i '■'), 

Kraft der poUataa ordini» wird er befähigt, innerhalb . 
seiner Diöeese die Sacramente und die übrigen heiligen 
Handlungen auszuüben; von diesen sind die sog. ßura pwoi' 

1) UB. III. nöli. 1140. 1142. ütber die Datierung ctr. Jineti. UL 
p liSa £»to Erwähnung am 6. August 1379 (UB. III. 1U8). 

2) UB. IV 1507 

3) GB VI. 2118 a. ctr. Briefl. IH. p. 3W. 

4) ÜB. IV. 1459 u. Brieli. III. p. 3.>J. . • - :« 

5) UB. VI 2982 ctr. Briefl. IIL p. 6bi, ■ 

6) ÜB. IV. 1034. 

7) UB. IV. 1887- 

8) UB. IX 705. 

0) V^. hierzu, wio aooli l^r da« Folgende iüiweliiua a. a. 0, 
II p. 88 ä. 
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fieaUa, die Ertbeilung der Weihen und die De^adation, die 
OoDseeration und Reeonoiliation der Kirchen, Altäre, Kir- 
ehengeräthe n. s. w., die Firmelung und die Bereitung des 

Kiankenöls und des Chrisma untrennbar an die Person des 
Bisehofs geknüpft, während die sog. jura ordinU cominunia, 
die Ertbeilung der übrigen fünf Sacramente und die Cele- 
brirung des Messopfers vom Bisehot' dem Pleban übertragen 
werden können. 

Kraft der potettas maffisurii liegt dem ßieehof das 
Lehramt in seiner Diöcese ob, welches er durch die mistio 
dem Pleban übertragen kann. - - 

Die poteBfa» jurigdiüHonit Terleiht dem Bischof die 
kirchliche Re^ieriinffsgewalt M: ihm steht das Recht der kireh- 
lichen Gesetjzgebung^) und der Dispensation, dieHelu«i[)iss 
zu Anordnungen, welche die Verwaltung der potestas ordi- 
nis und magiaterii betrefien, das Recht zur Errichtung, Ver- 
änderung, Aufhebung und Besetzung der Aemter, zur Hand- 
habung der kirehliehen Straf« und Diseiplinargewalt, das 
Auflsiehts- und Visitationsreeht^), das Recht zur Berufung 
der Diöeesansynode^) und schliesslich das Hecht zur Be- 
steuerung der Untergebenen und die kirchliche Vermögens- 
verwaltung zu. 

Die Kircheubteuer bestand ursprünglieli ausschliess- 
lich im Zehnten. Dieser war eine Leistung des Christen 
zur Unterhaltung und Ausbreitung der Kirche. Die Ver- 
bindung der Diöeesangewalt mit der Landesherrlichkeit hat 

1) Unter /im»dietio Tenteht das oRnonische Beoht nioht bloss die 
Handhabung der Oerichlsbarkeit) sondern die kirebliche ' Re^ierangs- 
gewalt in iliretn ganzen üiufange. 

2) Vgl die kirchlichen Statnton des Erzbischofs Jaharmes Ha- 
bundi und die Verordnungen des £rzbischo^'s von Riga und mehrerer 
BisebCie, die 8ebbatlissebändiing betreffend v. J. 1483. (ä<^irren Vera. 
3005. Nr. 362 und 36H). 

H) Auf dem Landtage von Walk i J. 1422 tnttssen sich die Bi- 
sch(>tp ausdrücklich verpflicluen tieissig Visitationen zu halten oder hal- 
ten zu laasen. (Schirren Verz. 125) 

4) Die BwoAing einer Dor{»Rter DiCoesansynode lässt sich nicht 
nfteihweisen. 
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in den livhuKiist'hpn Htiftprn hald den Zehnten zli einer 
landesherrlichen Abgabe herabo-cdrückt. Neben der Zehnt- 
pflioht hatte sich auch das Hecht der Diöcesane ausgebildet,- 
sur Bestreitung der Kosten ihrer Visitationsfahrten die sog; 
Synodalprocurationen £U erheben. Ueber die Höhe dersel- 
ben sind vir in Dorpat dureh ein undatiertes Bohreiben des 
ersten Bischofs Hermann nnterriehtet, in velehem dieser dem 
Bischof Torchill von Hovai auf dessen 13itte Betrag und 
Mass der liini zu ii i.>.toiui('n Synodaiprocurationen mittheilt \). 
Aus diesem Schreiben ersehen wir, dass die Kirchensteuer 
nach Haiven und zwar in folgender Höhe erhoben wurde: 
jeder Haken sahlte ein Külmet Hafer, je 2 Haken ein Kül- 
met Roggen und ein Hnhn,' je 4 Haken ein Külmet' Wei- 
sen und je 20 Haken ein Fuder Heu^). 

Jedes Bisthum wird in eine Reihe fiestabge^renster 
Parochieen getheill. In jeder Baroohie übt ein vom Bi- 
schof eingesetzter und boaiits ich ti gier, an der Taufkirche 
fungierender Ploban die iSeeisorge und die Jura ordinis com- 
munia aus. Je mehr sich ein Bisthum consolidiert hat, 
desto engmaschiger ist das Netz von Parochieen, ^as sich 
über dasselbe ausbreitet. Das gesammte kirchliche Leben 
innerhalb der Diöoese ordnet sieh nach den im Paroohial- 
system gegebenen fiLreisen.* 

Ueber den Ursprung der einzelnen Parochieen Dorpats 
wissen wir nichts. Den meisten Kirchspielen begegnen wir erst 
in sehr «:pnter Zeit, doch hal>rn sie aller Wahrschoinlichkeit 
nach schon lange vor ihrer er-iten Erwähnung bestanden. 

Jm Jahre 12ii4, also ein Jahrzehnt nach Beirründung 
des Bisthums Dorpat, werden uns bereits 7 Parochialkirchen 

1) ÜB. T. 17B. Ueber die Datirung cfr. ÜB. I. Reg 194. Im 
Jahre 1942 hatten sich der König von Dänemark nnd Torchill dahin 
verglichen, dass Letzterer sioh in Bezug aut die 8yuodalprocurationea 
AD die vom Buohof Hermann von Dorpftt boobachteten Nonnen s^ bal-< 
ten habe (UB, I 119. dt. Kletner. Dm retundirto BisÜmvi Eeval p. 90). 

9) Diete Bestimranngen beziehen sich natürlich auf die DiOceso 
in ihrem Oeaammtnmiange, aiso aach aol' das Ordenagebiet. • 
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In der Lealer Diöcese genaont^). Es sind dieses: Adempe 
(Odenpäh), PaHesfcn (Palmis odci' Hai tlioiouiäi ), J/or/u' (viel- 
leicht Pillibilti ), NoremeijHiide ( walirschelnlich Obeipahlen), 
Velm, TaruHü (Tarwast) und Pamtele. 

In folgendem soll ein Verzeichniss der Dorpater 
Parochieenin der angestaminteD Periode gegeben werden. 

Im Oi-deoBgebiet lagen folgende Kirofaepiele: 

Tarwa9t^ Tarwi*, vielleicht jene Pfarre, die der Legat 
Wilhelm, von Odenpäh nach Saekala reisend, im Jahre 1225 
als erste am Wirzjerw vorfand % denn 1234 wird sie bereits 
uris.undliüh erwähnt-'). 

Moche, 1234 erwähnt*), vielleicht das späteip Pillistfer ''). 

Nortmefjunde, 1234 genauQtl), wahrsohäiniich das 
spätere Oberpahlen 

V^HfL, erwähnt''). 

PaiHeU^ gleiehfalls Bchon 1284 genannt'). 

Waimel, Wsmda^ WoymeU, WatMl, heute Lais genannt, 
wird 1319 genannt^). 

Kapst/er, Captzever, Cape«cev€i\ heute Toriua, gleichfalls 
18iy oenannt''). 

Heimet, IMmede, 1329 zum ersten Mal erwähnt*). 

KarkuSt Curchus, Karhuseti, um 138() erwähnt^). 

Lemetteveri' und Lene, im (iebiet Oberpahlen bele- 
gen wetden 1411 genannt^); vielleieht sind sie identisch 
mit den beiden Kirchen, die beim Ordenssohloss Talkhof 
gestanden haben solJen ), vielleicht ist aber Lemestevere Be- 
seiehnung des Kirchspiels und I^te der Name der Kirche. 

1) Hildebrand Livoiiica, Nr. 21. p. 52. äü. 

S) Heinr. Lettl. XXIX. a 

3) Hildebraod Livonioa Nr. pt 63. 

4) Das. pt. 53. 

5) (,''fV. weiter unten p. To. 

6) Hildebrand Livonica Nr. 48. 

7) ÜB. VI. 288*, J, a 

8) T'R. TTT. 11 ß2. 

9) UB. VI. Heg. 22öi a. b. 
10) Stryk a. ». 0. 1. p. 166. 
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Pilliatfer, Pilttefer. Pil.^fikon, 1454 2Uiu ersten Mal ge- 
nanot^), vielleicht mit xler Paroebie Moohe identisch -). 

Overpallf 1480 genannt 3), unifasate auch das heutige 
Kirchspiel Klein St. Johannis^); es ist TieUeicht mit der 
Parochie Nwwnegundt identisch ^j. 

BallUt, Alut, 1504 erwähnt«). 

St, Johannis in parochiu Valensi, heute GrojüS St Jo- 
hannis, 1524 zum prsteii Mal genannt'). 

Saara und Lekota, letzteres an der Grenze von Har- 
rien belegen, scheinen *auch noch der aagestanjatlBn i'ef iode 
angehört zu haben ^^ . 

Vielleieht gehörte au^b -das im Jabfe 147^ satn .ersten 
Mal erwähnte Kirchspiel Tnrrigtl in die Dorpater 
Diöcese^'). 

Im bischöflichen Territorium lagen folgende Laodparo- 
chieen : 

Odemipe, Adenipe, schon i'2i)4 genannt'^). 
Palmis, Pallamal, Plaläeß*en, heute Bt. i^aitUolomäi, 
gleichfalls schon 1234 «genannt"*). 

Wenden, heute Wendau, erst 1,375 erwähnt"). 
Touvel, Ttu^oel, heute Theal, um 1379 genannt'-). 
An^en, 1437 genannt i^). 



J) Jirietl. 1. 21ö. 

2) Gif. über die Luge der Laudscbalt Moob« oben p. 21. 

8) Brietl. I 887. 

4) st ryk a a. O. I p. 378. 

b) Ctr. über ilio Lage der Laiiischaft Nurjneguiidc obeu p. 21. 

6) Hagömeister a. a. 0. 11. p. i2t). 

7) HftKemeister ». 0. II. p. 201. 

8) Napiersky, Heiträge zur Geschichto der fUroheD und Frediger 

iu Livhiiid I. p. m. 8tryk a. a. O. j.. ^m. 326. 
Brietl. T. p. 295. ctr. oben p. 22. 

10) Uildebrand Livonica 21. pfc öU. 

11) ÜB. VI. Reg. 1302 a 

12) ÜB. III. 1185. 
18) Brie», l, 166, 
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Marien oder Nmenkirchen, heute Marien - Magdalenen, 
1443 zum ersten Mal als selbständiges Kirchspiel erwähnt'), 
soll 1380 mm Kirchspiel Palmis gehört haben 

Ee€h9, 1443 erwähnt'), 

Kote/er, Koddafer« gleiehfaHs 1448 erwähnt»). 
Mi n ff «fif 1449 genannt^). 

Puten, heute Cawelecht, gleichfalls 1449 gienannt*). 

Mar i unthal oder Marienkirche zu Pölwe, Polwea, 1452 
erwähnt ''). 

fUimby, 1471 genannf*). 

Auch die S t. J o h a n n i s k i r c h e in Dorpat begegnet uns 
1471 als Faroehiaikirche eines Landicirehspiels®). 
Karrol» heute Carolen, erst 15S2 erwähnt 7). 
8arraku9t 1540 genannt^) 
Randen, 1546 erwähnt'). 
Kirgempe , 1557 genannt'"). 
Nüggen^ 1559 erwähnt"). 

Range, wai' schon in der Ordenszeit ein selbständiges 
Kirchspiel -). 

Fölk und Nfiuhausen besassen eigene Kirchen'^), 
Städtische Parochieen lassen sich bis in die Mitte des 
15. Jahrhunderts nur in Dorpat, Fellin und Odenpäfa 
nachweisen. Dorpat besass 4 Parochialkirehen: St Johannis 
und S t. Märien, zuerst 1345 1^), St. Jacob 1397 und die Kirche 

1) ßriefl. I. 179. 

9) Gfr. oben p. 17 1. 

3) Brief]. I. 179. 

4) Bnpfl. T. 197. 

5) Stt vk a. a. O. I. p. 241. 

C) Briefl. I. 197. ' • 

7) Bridfl. I. 10B8. 

8j Stryk 1. p. 160 

9) Briefl 1. 1283. 

10) Brieri. I. 1466. 

11) Stryk a. a. O. 1 p 102. 
13) Stryk a. a. O. I. p. 984. 

13) Stryk a. a. O. I. p. 147 tind 239. 

14) UB. VI 2819. 
lö) ÜB. VI 2941 
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zum hl, Geist um 1408 genannt '). In Odenpäh bestand 1417 
ausser der Kircbspielskirehe noch eine St Elieabethkirche, 
die wahrseheinlieh dem Hakelwerk angehörte^). Die Stadt 
Fellin besass 1406 einen eigenen Prediger*). 

Zum Unterhalt der Plebane wies der Landesherr 
die Nutzniessung von Landstücken und andere Bezüge an. 
So bestimmt«' » innial der Legat Wilhelm von Modoria: ecckttiae 
vero pnroch'xifi'ff tarn in aprif quam in mnwna dotnüvr, sicut p>'v 
Livmiam ecdeniae sunt dotatae*). In diosci Weise hatte sohou 
Bisofaof Hermann 1224 Massregeln getrofien : Bocerdotee »ecum 
vocmnt m ügatmiam eeeletia» in befteßeio äonavit et eoa annona 
€t agrU tu/ßeienter dotavit^). Die annonae bestanden wohl, wie 
in den Stiftern Oesel und Curland, in Abgaben der einge- 
pfarrtm BSngeborenen^). 



Die Klöster. 

Au88i ilialb der Diöcesanverfassung staiidcji die Iviösler 
der geistlichen Orden. Das iivliindisehe Klosterwesen ist 
noch sehr wenig geklärt, ja wir können nieht einmal ein 
genaues Verzeichniss sämmtlicher Klöster Alt-Livlands 
aufstellen. In der Dorpater Diöeese lassen sich bis in die 
Mitte des 15. Jahrhunderts nur drei Klöster nachweisen, die 
Cistercienserabtei Valkena, ein Mönchskloster Do- 
minicanerordens in der Stadt Dorpat und ein wahrsehein- 
lieh dorn t r a n c i c auerorde n augehörendes Nouueu- 
kloster ebeudaseibst. 

Y a 1 k « n a« 

Bischof Albert von Riga bedurfte für sein junges Kir- 
ehenwesen der Missionare. Die Missionsarbeit hatten bisher 

1) UB. IV 1752. 

2) UB. V 2151 ■ 

3) ua IV. mi. 

4) ÜB. I. 88. 

6) Heinr. v. Lettl. XXVIIl 8 
6) UB. T. 169. 341. 
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ausschliesslich die geistlichen Orden in Händen grehiibl. Die 
Hlüthe der Praniünstiatenser war vorüber, da wandte Albert 
sein Augeiiiiicrk auf (ien (' i stnrcienisiM ordpn , dvr dainalis 
in Deutschland bereitö eine wi it<' Vcrbnutung- gduiulcn liatto. 
Dieser Oi'den war aber im ü runde nicht für Predigt und 
Mission gegründet worden. Indem er sich nun dieser 
zuwandte, wurde er seinen .Grundprincipien untreu Als 
Ausgangspunkt lür die Mission der Cistercienser gründete 
Bischof Albert das Kloster Dunemunde. Seinem Vorgehen 
ahmte sein Bruder, I>i.schof Hci mann von l )or[uit nach und 
gründete am Embacli, ^wei Meilen stromauiwart« von Dur- 
pat das Kloster Va 1 k e n a. 

Das Gründungsjahr dieser Cistercienserabtei ist nicht 
genau zu bestimmen. Mittheilungen über die Gründung 
geben uns folgende Quellen^): Manrique, Annales Cister^ 
oienses (1642), die zuverlässigste Quelle, deren Ghronologia 
abbatiai'UDj ganz unschätzbar ist, sodann ein im Kloster Wald- 
sassen verfasstes und in der M(inehei)er Bibliothek befind- 
liches VerzLichms», das in der ( 'lironologie mit Manrique 
übereinstimiiit, ferner ein aus dt in Klu^^tcr Kbrach stamm«'n- 
des Ver/eichniss in derselben l:Jibliotiiek, dem lÖ. Jahrhun- 
dert angehörend, ein auis dorn Kloster Langheim stammen- 
des Verzeichniss aus dem 17. Jahrhundert in der Bambej^er 
Bibliothek, dessen Verfasser sowohl Manrique als auch das 
Ebraeher Verzeich niss benutzt hat, und sehliosslieh der Index 
chrologieus abbatiarum ordinis Cisterciensis in Jongelini 
Notitia abbatiarum Cisterciensium; letzteres stimmt meist mit 



1) Cir. für das folgende: Winter. Die Gistercienser de« nordösfc- 
liebea Deutschland Theile. 

2) Der (^istercieuserordeu tuhrtt' eiu amtlicheb V'erzeicliuiiis seaiei- 
Klöster mit genauer Augabe des Tages, au welchem der üonveut ins 
neue Kloster eingMogen wsr. Von diesem Verseicbuss wurden xsb1> 
reiche Abschrilten engefertigt. Daneben entstanden Id den Mutter- 
klristern, die eitie grosse Familie hatten, besondere Vt^rzeichnisse. die 
iiiclit immer mit dem amtlichen Übereinstimmten, was oll die chrouo- 
tu|^ii«oh9 Bestimmung erschwert, cir. Winter a. a. 0. I p ^IQ. . 
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der Cliionologie der beiden erstgenannten Quellen, zuweilen 
abi3r aufh mit dem KbracliiM und Langheimer Verzeichniss 
überein; es benutzt liandsphriftlichf» Verzeichnisse d( r Abteien, 
lässt sich aber vielfach durch die Tradition verlei en und ist 
daher mit Vorsicht m benutzen. 

Manrique, sowie die Verzeichnisse von Waldsassen und 
Langheim geben das Jahr 12S4, das Ebraehcr Verzeiehniss 
1288 und der Index chronologieus 1228 als Gründun^sjahr an. 
Nun findet sich in vuil-v Hulie Oroffor IX vom 20. Nuvember 
12o4 unter den vielfachen Klagen gegen den Orden auch 
der Passus ' ) : liem claustritm de Valkena G'ietercienais m^iinis 
■per Jhdeuos i't pmanos memoratos'^) pt^nhm de/itru.venint, edißcia 
%p»i%i9 damiri peniius funditug per iticetviia ad niehüum redi^endo, 
umde in eottUnenti eotwmlus eßtsdim loci pro parte vM^ori de 
parttbus lAvonie m Teulmiam Iram/rettant, nuUatenuo nbi suHen- 
tari valmWf sed me morari. Da die bezüglichen Klagen ge- 
gen den Orden sieii auf die Zeit des Jjegatenamtes Balduins 
von Alna beziehen, so ist die Zerstörung Valkena's in den 
Zeitraum vom Sommer 1232 bis zum Souimer 1234 zu setzen -^). 

Die russischen Quellen schweigen über die Zerstörung 
Valkena's. Am 1. April 1234 wird in einer in Riga ausge- 
stellten Urkunde P. Maa de Valkena genannt^;. Nun giebt 
das Ebracher Verseichniss, das sonst gut beglaubigt ist, 1283, 
Manrique aber, dem Winter, der Historiograph der norddeutr 
sehen Gistereienser die grösste Zuverlässigkeit zuspricht, 1234 
als GrüiRiuiigsjiifir an. Die beiden Angaben der an sich 
glaubwürdigen Quellen lassen sich wohl in toigender Weise 

. 1) Hildebrand Livonica Nr. 21^ fU 26. 

2) In pt. 25 heisst es: Qvot/ Rutenot henttew et jmynnos tinmat^^tem- 
iM cmltru «i^teoptm et etsdnüm cathtdrtdem LtrHeintem .... invoeatmtf va^ari ftet- 
rtmt easinim de T(trhatt. 

3) In pt. 25 heisst es auch bei Behandlung der mit der Zprato- 
rung Valkena's in Zusammenhang stehenden Belageraug you Dorpat: 
ttott obthuite, quotl per litteras apostolietu dvmandatuiu fueral eftiscopo LeaUmi, qtu 
prmlßaio ^pitn/M Stmdfal&Bn$i (so. B«14ltiii Alna) dt^eret ceüperariet tt^at» od 
ßonattlftn fratrum militle miUSiktM rtprwttndtttfi, ' 

4 UB. I. 185. 
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in, Belang hrmgeD: im Jahre 1293 istdius Kloster gestiftet 
worden oder vielmehr der Gonvent eingezogen, im selbem Jahre 

ociei iD der ersten Hälfte des folgenden wird das Kloster 
zerstört, darauf wiedur autgebaut und von neuem bezogen, 
aut weielies Ereigniss sich dann die Angabe AJannquea bezie- 
hen kann ; dabei ist noch zu bemerken, dass Manrique nach 
Marienjahren rechnet, mithin kämen noch die drei ersten 
Monate des Jahres 1235 in Betracht Auf den Index ehrono- 
logicus düifen wir uns nicht stütaen; vielleicht besieht sich 
das in diesem Yerzeiehniss genannte Jahr 1228 auf den Beginn 
des Klosterbaues. 

CliaiaktL'fistisch für deu Cistercienserorden ist seine 
militärische Organisation, welche alle Klöster auf das 
engste mit dem Ötammkloster sowohl, als unter einander 
verband^). Der Grundgedanke dieser Organisation wai* das 
Fietätsverhältniss der jüngeren Klöster zu den älteren« der 
Töchter m den Muttern; dieses Mutterverhältniss wurde an 
einem neubegründeten Kloster durch Aussendtmg eines 
Stammeonventes, bestehend aus einem Abt und mindestens 
12 Mönchen erworben und kam in den jährlichen Visita- 
tionen der Tochterklöster durch den Vaterabt oder dessen 
Ötellverti'eter zur Geltung. Die Leitung des gaiizeii Systems 
lag dem all-jährlich in Giteaux abgehaltenen Generaicapitel ob, 
8U welchem alle Aebte su erscheinen hatten. Eine Ausnahme- 
stellung nahm in dieser Beeiehung gerade das abgelegene 
Kloster Valkena ein, dessen Abte im Jahre 1245 gestattet 
wurde, nur alle 7 Jahr sum Gheneraloapitel zu kommen 

Valkena wie Dunemunde waren Tochterklöster von 
Pforte an der Saale; über diese Filiation berichtet die Eb- 
racher Handschrilt. Ptorte war Tochter von Walkenriea bei 

1) Vgl aber die OzgwiiMÜon de« Cietor^ttaiuierofdene: Winter tu 
a. O. L p. 7 ff. 

2) Ahbati de Valcheaa conceditwr, ut tu vitn sua tantvm '/f s jUmnio in 
septennium vefiittt ad capüulum generale. (Statuta capituH generalis orclinia Cis- 
erciensia bei Winter a. a. 0. UL jp. 22i). JQs im mehr aia wahrscheiiüicli, 
dM8 diese Bestimmiing dauernd Geltung bduüften , 



uyui^cd by Google 



79 



Nordhauäeo iu Sachäon und dieses Tochter vun Alteocarnpen, 
dam Stammkloster der norddeutschen Cistercienser; Alten- 
eampen aber war von MorimuDÖ, der Tochter voa Oiteaux 
gegründet worden. 

Im Jahre tB05 echloss sich die Benediotinerabtei Stolp 
in Pommern dem Cistercienserorden an ; sie wurde «ur Tochter 
von l*foit(! gi'inac'lit und zum Miitterkloster der beiden liv- 
ländisfiiLTi Abteien, Duiieniunde, später Padis, und Valkena 
erhoben. Die Beaufsichtigung der beiden Klfister wurde da- 
durch allerdings crleiohtert;: doch U'auchte der Abt nicht per- 
sönlich die Visitation auezuführen, sondern konnte sich auch 
vertreten lassen ; so erseheint 1426 der Abt von Pädia als Visi- 
tator von Valkena^). 

An der Spitze des aus der Gesammtheit der Mdnehe 
gebildeteten Conventes steht im Cisteieieusoikluster der Abt, 
dem die Leitung und Heprii-senttition des Convents, diu Voll- 
ziehung der saeramentalen l^unetiouen im ü^losier und die 
Ernennung und Vereidigung der ("onventsbeamteu obliegt; 
in allen wichtigeren Angelegenheiten ist er an sein Capitjal 
gebunden, fir wird vom Convent erwählt und vom Diocesai)^ 
dem er die Obedienz leistet, geweiht 

In Valkena sind bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts 
folgende Aebte nachweisbar: P. . . . . 1234 Godefridus 1257 3), 
IT. ... . 12774), wohl identisch mit Wimandus^ der von 1282 
bis 1288 nachweisbar ist^), Daniel 1295^), IHtmar 13057), 
Hermannus 1327»), JokannM l^ '^} Albreeht ia97 und Bertold 
von 1411 bis 1^*')- 

1) ÜB. VJI 4tjB. ' ' 

2) ÜB. I. 135. 

3) TJB. VI. 2746. 

4) IIB. 1. 450. 

5) ÜB. III 475 a 521 a. 

6) ÜB. III ÖOU a. 

7) ÜB. m 614 a. 

8) DB. HIT»«. 

9) UB. ni 961 a. 

10) UB. IV. 1459. Wahrscheinlich identisch «pfe.dfMP Henoge 

Albrecht von Meoklenburg cfr. Mitth. VII. 866 Anm. 
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Der Stellvertreter des Abtes ist der Prior, die äussere 
Ordnung des Gottesdienstes leitet der Sacrista, die Oeco- 
tiomie der Cellerarius u. s. w. Neben dem Mörehseonrent 
bestand an jedem Kloster eine unter Leitung des Magis.ter 
eon versornm stehende an die Klosterordnungen gebundene 
Gruppe von Laienbrüdern, eonversi genannt, die sich aus den 
niederen Oesellscbaft^elassen recrutiürte und auf dem vom 
Orden g-düz besonders gepiiegten Gebiet des Landbaues Ver- 
wendung tänd. 

Der Oistereienserorden ist exemt und damit der Curie 
unmittelbar unterworfen; nur einzelne ans der Fülle des 
Saoerdotiums entspringende Gompetenzen, wie die Weihe 
der Aebte, Kirchen, Altare und kirchlichen Gerathschaften, 
bleiben dem DiÖeesan vorbehalten. Der Abt ist dem Bischof 
gegeniibor zum Obedieiizeide verpflichtet, jedoch natürlich 
mit doüi Vorlicdialt, dass dadurch die Rechte und btaiuten 
des Ordens nicht verletzt würden. 

Was das Verhäitniss des Klosters zum Bischof als 
Landesherrn betrifft, so ist hier der Grundsatz massgebend 
gewesen, dass der Gisterdenserorden keine weltlichen Vögte 
haben durfte. Auch der landesherrlichen Begierungsgewalt 
gegenüber war das Gistercienserkloster exemt; die Verwaltung 
desselben lag uneingeschränkt in den Hfinden des Abtes, 
auch ist das Kloster als solches dem Landoshcrrn gegenüber 
zu keinerlei Ijeistungen verptiichtet; es ist exterritorial. 

Das Siegel des Convents zu Valkona, dem wir nur in 
den Jahren 1411 und 1413 begegnen, stellt die Mutter Gottes 
auf einem Throne, das Ghristkind haltend, dar; dieses steht 
zu ihrer Seite auf dem Throne und hat mit beiden H&nden 
einen Vogel, den wir vielleicht als Falken aufisufassen haben, 
ergriften 

Die Bedeutung der (Jistercienser als Missionare geht in 
Llvland mit dem Erscheinen der liettelmöuche in der zweiten 



1> Briefl. lY. p. 
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Hälfte des 18. Jahrhunderte zu Ende: der Dominicaner- und 
der B^mneiäeaoerorden sind speoiell für Predigt und Mission 
gegräadet worden ; da mi»sten die Gistereienser aus dtm 
ihnen £i*eDaden Arbeitsfelde weichen; sie wandten sieh wieder 
ihren ursprünglichen Aufgaben su und haben als rationelle 
Landwirthe den Ruhm hervorragender Gulturträger errungen. 

Der Grundbesitz von Valkena ist sehr schnell ge- 
wachsen. Horoits im .lalire 1254 ist das Kloster in Jerwen, 
also sch(ju ausMiiiiiib der Dorpater Diöcese besitzlich; es 
hat sich eine Urkunde aus diesem Jahre erhalten, in welcher 
Abt und Convent 2u Qunsteu des Ordens auf alle Ansprüebe 
an das Dovf Wawe versdohten, wogegen der Orden ihnen 
gestattet, die fHiher von Heinrich Balke besessenen Guter 
in Jerwen su erwerben ))• Vielleieht sind diese Besitsungen 
identiseh mit dem im Westen der Parochie Ämple belegenen 
Aliud ( \V irthschaftshof-^) Alpie, welches das Kloster am 3. 
Januar 1282 nebst 5 dazu gehörigen i^örfern Alf/ie, Tf!ifHevere, 
Köder« (vielleicht Kodi unter Alp) Suckolopo (Suggalep unter 
Alp) und W4tMl« (wohl das Dorf Woeel unter Mex in Har- 
rien) und einer MQhle an den Orden gegen 5 DOrfer im 
östUoben Theile der Parochie Kus/hele in Jerwen, (Koik^, heute 
Marien-Magd alenen) und war Theile von Lykewatde (Löwen- 
wolde, estn. Ligwalda) und Buchte (Hohho), sowie Numme- 
hdU (Nuniküll nntei- Pi»-p) und hjpen (Piep) nebst drei wüsten 
Dorlstätten Vyainre, ViUU und Pandi-vire eintauschte^). Am 
21. vSeptember 1285 tritt das Kloster dem Orden semen Antheil 
an Ruchte gegen die Expectanz auf den dem Theoderieus de Ool- 
denbeke verlehnteo Theil des Dorfes lAehemMe (Lifhewaldet 
Löwenwolde) ab^). Aus dem Jahre 1295 besitzen wir eine Ur- 
kunde, durch welche ein Grensstreit zwischen Orden und Klo- 



1) IIB. III 245 a. Reg. 297 a. 

2) ctr. Bang«. I>a8 Hersogtbam Estlaad p. 36L 

6) Ua HI «. AmlUirllehtr iviadwkoü in einer ürkimde 
vom & Febr. 1988 (ÜB. lU Gfil a.). 
4} UB. lU. 4Se ». 
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Bter beigelegt wurde; hier werden als dem Kloster auf Qrund 
einer Sohenkung (pro «lemotina) dee Ordens gehörig Ttardom 

und Kyrivere bezeichnet, während Haptje und Laynes dem Orden 
gehören. IJeber die Lage dieser Güter wissen wir nichts'). 
Schon in der angeführten Urkunde vom Jahre 1282-') be- 
gegnen wir neben dem pater Lmnhertvn. mnpister in Al}m 
einem pater Theoäericus, maxister in Methepe; das waren wobl 
Idenohe, die auf den Wirthsehaftshöfen des Klosters lebten 
und dort an den cmversi und den sonstigen Einwohnern die 
Seelsorge trieben. Meth^ (wobl Methapah bei Wesenberg) 
war also wobl auch ein Allod des Klosters. Im 14. Jahr- 
hundert besitzt das KJostcr einen ^?rossen Tjändereoniplex 
im dänischen Estland. Am 9. Februar 1H41 dankt Papst 
Benedict VII. dem Orden für die Unterstülzung, die er den 
Ci8teroieD8erklö8temValkena,Padis undGutrival auf Gothiand 
gegen die Anmassungen des dänisehen Hauptmanns in Est- 
land habe su Theil werden lassen ^) ; dieser hatte im Wider- 
spruch zur Steuerfreiheit des Cisterdonserordens die in Estland 
belegenen Besitsungen der genannten drei Klöster mit einer 
Zahlungvon je400Mark belastet. Da man nun von dergleichen 
Höhe des Öteuerbetrages auf einen wenn auch nur iumähernd 
gleichen [Jint'ang der liesiTznngen schliessen darf, Padis und 
Guthval aber in Dänisch- Estland recht bedeutenden Grundbe- 
sitz hatten so darf iiian dasselbeauch von Valkena annehmen. 
Vielleieht sind diese Besitzungen des Klosters identisch mit 
dem.grOBsen Gütereomplez, welchen das Kloster sa Beginn des 
15. Jahrhunderts in Alientacken besass^), wozu noch Pfand- 



1) UB. III. 5G0 a. cir. oben p. 81. 

2) Uli. UI. 475 ft. 

s> uß. II. m 

4) Dnnetnnnde besam sehen nseh den Lib. oene. Daniae 99 Haken 

in Estland; dazu kamen in der Folge noch grosse EtwerbtuigSB* 
ÜQthval besasa nach der Bestfttiguugsurkunde Erich Menveds vom 
20. Sept. I29(j das Gebiet des heutigen Majorates Kolk (Briefl. I. 25). 

6) Bereits ISN besitx» das Kloster Ollter In der Fteroobie 7«:« 
(UB. m. 951 a). 
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güter daselbst kamen. Wohl die «ntfertite Lage dieser Be- 
sitzungen bewog das Kloster, dieselben gegen näher gelegene, 
zum Theil an seine Besützungen in Jerwen angrenzende Güter 
zu veitauschen. Am 6. Juli 1411 Irut das Kloster seine 
Güter in AUentael^en dem Orden ab; iür den Piandbesitz 
vurde es durch Geld entschädigt, für den EigenbesitK erhielt 
68 die im Kirchspiel ^^itmel (Lais) bel^eneD Dorfer Kurdit 
(Kardia), JP^tyenkulU (Fedjaküll), TtrmM, Airo und TttUi^ 
(wohl Selliim heutigen Kirchspiel St Simonis), sowie Ordens- 
guter im Kirchspiel Lemettwere, die Kirche Lene, mit Aus- 
nahme de.s Trtlkhofes und des dazu gehörigen Gutes '). Später 
glaubte das Kloster, es sei bei diesem ThuscIio übervortlieilt 
worden; um es zu bet»ch wichtigen, lügte dir ürdensoieister den 
genannten Gütern noch 31 zum Theil im Dorfe Wrant/el (wohl 
Warrang bei Lykewalde), sum Theii in Jcwlndl in AUentaeken 
belegene Haken hinzu und gestattete dem Kloster, weitere 80 
Haken mit den dem Kloster zustehenden Freiheiten im Ordens- 
gebiet zu erwerben Ueber den Erwerb kleinerer Oöter 
berichtet das l'rknndenbuch, doch würde es zu weit luhien, 
hier näher darauf einzuo-ehen. Es sei nur noch erwähnt, 
dass das Kloster zu Ausgang der angestammten Periode 
grosse Besitzungen im südwestlichen TheiJe des Ötiftes Dorpat 
besass^). In Heval hatte das Kloster Valkena einen eigenen 
Hof, der von 1312 ab mehrmals erwähnt wird und auf dem 
sich wohl ein Kornspeicher befand ; der Hof lag an der Möneh- 
strasse (heute Kussstrasse) neben den Höfen der Klöster 
Padis und Guthval. Im Jahre 1569 wurde er von Rath und 
Gilden als verialienes geistliches Gut eingezogen^). 

1) UB. VI. Reg. 2251 a. b. Ein Tlieil des Kirchspiels Letne^tevere 
gehörte wohl eobon dem Klotter, da neeh den Urk. eb Pleban en der 
Kirche ein Mönch des Kloeters liuigierl. Vielleicht lag die Kirche Lnm 

im Kirchspiel Lemestevere, 

2) ÜB. VII. 411. 

3) Ötrjk. Beitrage zur Geschichte der Bitterguter Livlands I. 

4) Kottbech. Der alte Imnatdbflieiibeaiti Revals p. 66. Das Älteste 
'Wlttechopboch der Stadt Beval, ed. Li Arbasow im Archiv für die Oe« 
«chichte liy-, Est- and Gartanda HL JFolge L Band p. 1, 6. 
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^ Nor der .CistercieDseroiden als soleher war «xemt, seine 
Basiteuagen; w^iren der Didcesangewalt Unterworfen. So 

•musate beispielsweise Dunemonde, welcfaea bei Pudi* eine 
(Dapelle für seine Baii'ern< erriobt^^t hatte^ die Bedienungr der- 
selben 1281 dem Pleban der l*aroeliiaikireh(> Hcrtde in der 
Kevaler I>U)Ct^se liberlasscn '). Zu Beginn des \h. .lahi hun- 
dei-ts ist Vnlkoiitt bereits im Bcsirzr» dfs I*;itrünatsrechts an 
Kii*ehen aal neinem Gebiet: 1411 bpgoun ri wir einem Bruder 
des Klostoi*s Johanms Kedity^ als Pleban zu Leme8t>'vcrt ^^) 
und nooh'1516 eraofaeint Lmptiever in der. kirohliehen Ver- 
waltungf -einea Mönehes von Valkena^);- 1411 gewinnt das 

'Kloster auch die Kirehe'zu LeMy. Dieses Patronatsrecht 
entsprach -wobl' demjenigen des Ordens*) und wir beetteen 
keinen Hinweis daiaui, dass der Abt von Valkena etwa das 
wichtige und seltene Vorrecht fjworben hiitte, die -huisdietion 
über die von seinem Kloster abhängigen Kirchen auszuüben, 
dass er also einen eigenen, aus dorn Diöcesan verbände ge- 
lösten Sprengel besessen hätte'*). 

Aueh exterritorial sind die ßesitaungen des Klosters 

. nieht gewesen. Die Leistumgen, 2U welefaen die Kloster- 
bauem in Jerwen verpflichtet w»reii, werden 1288 in folgen- 

' der Weise bestimmt: NttUo dAt (se. ordini) in prorttfs jure 
ont dominio reservato. Hoc tarnen esccepto, quod homines in tcr- 
IUI Iiis m&moratorurn bonorum habihintes . . . . parati ernni n<1 e.v- 
peättiones et maivas exercendaa^ quae vulpo reise, herevardc et ma- 
Ufwe apjiellanbut; item ad stnuiur<ts 4€clesiarum, urHittn et fffn- 

: rum juvabunt, quoUeMeui^ue et quandoeumque fmetw fverit, 
twvndum olwrum Hestomm .... pra«eejptoria H ftatrum, in 



1) ÜB. 1. 47a 

2) Uß. VI. Reg. 2251. a. b. 

3) Schirren Verz. Nr. 1G8. 

4) UB. XL Reg. L>251 a. cir. obei^ p. 83. 

5) Cir. olieu p. iJÜ t. 

6) C^. aber ctiflses Yorreoht BiekteVf LehrbacK des katholuchen 
und eTuigelie^lieii KiiohenieelitiM« YL AoÖ- ed Dove p. 886h 



9^ 



Jcrivia kahitantiuiii, i'onsmtuiiinem tfeiun aUrn Bei Neut i \vi r- 
buog^ ist das Kloster bemüht, diese Lasten von seiiiBn Be- 
sitzungen absuwälsen. Im l ausehvertrage von 14il erhalt es 
die neuerwoi'benen üutei'- bereits frei von allon . Diensten^ 
Malven^ Reisen u. w. ausgenommen dorp to Tzi^igeU, 
dar (die Mönche) tm tMändiehen vt waden «ehuläen: «in to 
rngen, malmn edder to ruckten, wanmr em 'dat ander hxnd, 
vohjt't, Hj} der Lude koste''-). Im .Jahre 142() erluilt das Klo- 
.-■Icr von dpin Orden Hesitisuiij^eii uluia ii-gend welclu: Ver- 
plictitung KU ICritigsdienät, Nachfuhr u, s. vv. uud die Erlaub^ 
niss iiü Haken zu erwerben, von denen dem Orden keinerlei 
Leistungen zu thun seien Ob da« Kloster aueh im Btift 
Dorpat zu diesen Vorrechten gelangt ist, wissen wir niob^ 
Wir bc*£«itzen keine direcien^ Angaben darüber, in wcl-« 
eher W«>iH(> das Kloster seine gr und herrliche Geriebts-i 
biukeit ausgeübt habe. Erst im .Jaiire 1411 begegnen 
wir einem Vogte dey Kloüturs und zwar au?* der Zahl der 
Mönche, hroder Si/rert*)\ 142ß wird hroder Bernd Goes als 

Klostervogt genannt '). Dass Gei^tJiphe die Vogtei verwais 
teten^ ist eine seltene Erscheinung. - - .i { 

Die? stödtisi lu'ii Klö.ster. 

Um die Mitte des 1^. Jahrhunderts erseheinen die Bet- 
telorden in Livland. Ihr Einfluss beruhte auf dem Verkehr 
mit der bürgerlichen (jesellschatt, weshalb sie ihre Klöster 
auch stets in Städten anlegten. 

Das erste D o iii ui ie a n erk I o s t e r in Norddeutschland 
ist dasjenige in Hreinen, welches 122-^ gei^i'undet woi-den ist; 
1244 oder 1241) errichtete der Orden ein Kloster in Riga, 1287 
in Hevai und läüü in Dorpat^). Die Nachricht über das 



1) ÜB. III. 621 a. 

2) TJB VI. Reg. 2251 a. 
8, ÜB. VI. 411. 

4) UB. VJ. Reg. J3&1 a. h, 

5) UB. viL m- • 

6) Winter a. a. 0. U. 134. 
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Gründungsjahr des Dorpater Klosters ist in einer im Jahre 
1519 von einem Dominicanermönch geschnitzten Inschrift 
aui einer Leiste zweier Ghorstühle der ehemaligen Domini- 
canerklosterkirche zu Röbel erhalten *). 

Da das Dorpater Kloster der „8vart«n fnonke** weder bei 
der äusseren Ausgestaltung des Stiftes mitgewirkt, noch auf 
die politische Geschichte desselben besonderen Eiutiuss ge- 
habt hat, andererseits bis in die Mitte des fünfzehnten Jahr- 
hunderts überhaupt nur 4 Mal, darunter 8 Mal in Testamen- 
ten erwähnt wird^), so muss ich auf eine Darstellung der 
verfassungsmässigen Beziehungen dieses Institutes verzichten. 

Neben dem Dominicanerkloster existierte in Dorpat, 
wenigstens bis 1897 % nur noch ein Jungfrauenkloster, 
welches 1345 zum ersten Mal erwähnt wird-*). Welchem 
Orden jedoch dieses Kloster, das bis in die Mitte des 15. 
Jahrhunderts nur drei Mal erwähnt wird ), angehon habe, 
lässt sieh nicht erweisen. Da es aber nach Tilemann Bre- 
den baehs Heiicht in Dorpat im Jahre 1525 8 Klöster, ein 
Dominicaner- und ein Franciscaner-Mönchskioster, sowie ein 
Franciscaner-Nonnenkloster gab*), so ist es mehr als wahr- 
scheinlich, dass wir es auch hier mit einem Jungfraucnklo- 
ster Franeiscanerordens, nicht wie Bunge annimmt^), 
Gistemenserordens zu thun haben. 

Auch ländlichen Grundbesitz hat dieses Jungfrauenklo- 
ster erworben : Otto von Ixkulle vermachte ihm 1417 das Dorf 



1) UB. VI Reft. 200 a. p 146 

2) UB. IT. G38. V. 2151, VI. 2819 -2911. 

S) In dem Testamente des Harrholomäus v. Tiscnhuscn (UI5 VI. 
294 Ij werden in Dorpat 2 Klöster erwähnt, die ak KlOster der aBrOdere** 
und 4er „Sasteren" bexeichnet werden. Dm beweist» daee es dunsle aor 
ein Nonnenkloster in OorpRt gegeben haben knno. 

4) UB. VI 2819. 

5) UB V 2151. VI. 2819. 2911, 

6) Cfr. Thraemer „Geschichtlicher Nachweis der 12 Kirchen des 
alten Dorpat" in Verhandl. der Gel Ebstn. Ges. III, 3 p. 28 iT. 

7) Im Sachregister tibsT die sechs ersten fiändp des Vrkniidcit- 
bnches in Band VI p. 171. 
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Zeltgd mit 8() Haken Landet;, ,,^<iH(le dar de suiven Junkvrmwm 
iMtier vor bedenken Scholen in eren biden" 'J, 

Ein Franciseaner-MöiichsklostiT wird in Dorpat bis ia 
die Mitte des füDteehnten Jahrhunderts nicht erwähnt 



i )as Bisthum als Glied des Deutscheu Reiches. 

Die livländischen Staatskörper waren Glieder des 

Deutschen Reiches. Von dieser Thatsache hat die Be- 
handlung der politischen Vorfast^ung Alt-Livlaiids auszugehen. 
Es entsprach den staatsrcclitiichen Principicn dos Mittelalteis, 
wenn alU» von Angehörigen des deutschen Reich ^^s ausge- 
gangenen territorialen Erwerbungen und staatlichen Grün- 
dungen als dem Reiche sugehörig betrachtet wurden. So 
verlieh Friedrieh IL 1219 dem Erabischof von Magdeburg 
t^rtgia amctorUatt omnes ierras paganorum tUira Livoniam ei drea 
iptiu» Urmtno» eonHitutas, qua» ipso praearnttg vel eomparmä« ad 
Mem conversae j utrlnt- .so schenkte König Heinrich Vil. IJJö 
dem 8chwertbrüderurd(!ii die von iluii den Däiiea abgenoui- 
uienen estnischen Gebiete nebst Keval ,,velut not/is et imperio 
eadem bona atUnebunt" so ertheilte Friedrich U. 1245 dem 
Hochmeister die Macht, Curland, Litauen und Semgallen ssu 
erobern und verlieh ihm diese Länder, „qttod itrrae ipauusub 
fMnarchia iw^^i sint eontnOtu"*}. Auch in den weiter unten ^) 
zu besprechenden königliehen Investiturdiplomen und Pri- 
vilegien iur iti.wa und Durpat aus dem Jahre 1225 ist diei^eü 
Princip zum Ausdruck gekommen und zwar in dem SaUe: 
cum per eum (sc. episcopumj iinperiales terinini dilateatur. 

In oftenem Widerspruch zu diesem Princip stand die 
Thatsache, dass die livländische Colonie eine S e höpfung der 
Curie war. Wähi'end das deutsehe Reich und das Kaiserthum 

1) ÜB. V, 2151. 

2) UB. III. 42 a. 

8) ua 1. 100. 

4) UB. I. W5. 

5) p. Ö8 ff. 
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unter Friedrieh 11. im Niedergange begriffen waren, stand 
die Curie unter Innoeenz III auf der Höhe ihrrr Maoht. An 
Livland knüpfte dieser Papst seine nach Üfetuii ^xTiclitete 
Missionspolitik. Er hat die Kreuzzüge an die Düna zu Wege 
gebracht, er ist es der das Vordringen des Deutschthums 
in den Lasden der Liven, Letten und Esten, Semgallen und 
Kuren auf das nachhaltigste gefordert hat, in Lirland fällt 
alles unter einen ki rehliehen Qesiehtspunkt, auch die staat- 
lichen Gründungen tragen einen kirehliehen Charakter; Bi- 
schof Albert von Livland weihte seinen Stuhl und ganz Liv- 
land der Mutter Gottes '). „Prefata terra ^so. Livonia) jurh 
et propriet'ffh Imiti Fetri esse dino^citur*' heisst es in einer ßuUc 
Gregor IX. vom Jahre •). 

BiS war stets das Streben der Curie, den Klerus und 
dessen Besite, auch wenn dieser volm Keioh herstatnnjte, 
yon der kaiserlichen Autorität frei au machen; das hat suni 
Investiturstreit geführt. Im fernen Livland ist es der Curie 
gelungen, ihre Bestrebungen au verwirkHchcn. Auch das. 
Land seihst war sich seines VerhiUnisses zu iJoni vollkon!- 
men bewusst. In dem Vertrag'e vom 1 Oetoher 124.*) ei'khiifn 
die Landesherren Livlands: ««« una cama eademque vuhuntas 
mitb nno eapiie, domino papa^ ad excohndam Domini mmam m 
ffmiUnta adunavit^). 

Somit war eine Doppelherrschaft begründet woi^den, 
die wohl geeignet war, die schwersten Conflicte hervorzu* 
rufen. Dass es txt solchen nicht gekommen ist, verdankt Ljv<^ 
land einerseits dem klerikalen Charakter seiner Landesrei^ie- 
rungen, andererseits dem UmstaiKl*-, dass dem deutschen Hriehe 
Macht und Wille aboringen, seine Macht über die isuli. rte, 
seinem Interessenkreise so sehr entrückte Colonie auszudelinen. 

Wir besitzen aus dem Jahre 1225 zwei Diplome König 
Heinrich V 11, welche das verfassungsmässige Verhältnis des 

1) Heiur. % . LotU. VL 4. 
1) TTB. I. M". 
j; ÜB. VI 2725. 
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neu begründeten Stiftes Dorpat bestimmen ') An diese Di- 
plome bat sich eme umfangToiche Literatur geknüpft, indem 
von mehreren livlandisoheu Gesehiehtsforsohsrn diu Echt- 
heit derselben aogefochteo, von den anderen verthoidigt 
worden ist Wir besitzen die Diplome nicht mehr im Origi- 
nal, sondern das eine^) erst in M. Brandis Chronik 3), das 
andere"») gleichfalls zuerst in Brandis"") und dann in deiU 
in der zweiten Hälfte de^s 17. Jahrhunderts in Kranidurt er- 
pehienenpii iJiaiium Europaeum ♦•). Dureh dan tine Dipioiii 
belehnt Heinrich VII. den Bischof Hermann als Roichs- 
fürsten mit den Regalien des Bisthunis Dorpat, diurch 
das Bweite bildet er aus dem Stift eine Mark des deut> 
sehen Reiches imd verleiht sie dem fiisehof mit allen 
Rechten der übrigen Reiehsfürsten. 

' Sehon dn die Datierung der beiden Urkunden hat sieh 
eine ( 'ontroverse geknüpft, die jetzt in der Weise zum Ab- 
ijchkiy.s gtibraclit wordiMi ist, das» als Datum für die erste der 
6. November, für die zweite der 1. Deeember 1225 als fest- 
stehend aneusehen sind. Inhalt und Fovm der Diplome 
haben dann ireilere Controversen verursaeht. 

Skt. Winkelmann 0 erklärte die Urkunden aus folgenden 
formalen Gründen für unecht f die erste, weil die Datirung 
eitiB ungewöhnliche und die Titulatur des Bischofs — epie- 
c-opHfi Torpntei->ifis — eine damals noch nicht übliche sei''), die 
zweite aus denselben Gründen, als auch wegen eclatanter 
Verletzung der in der Cancellei beobachteten Kegeln. Da« 
Ungewöhnliche der Datirung bestehe darin, dass die Diplome 
nur die Angabe der Jahreseahl enthioltem; die Urkunden 

1) UB. I 64. 6B. " 

5d) ÜB. I, M. • " • 

S) M OBament« Livoniae antiquA HL p. 86 ff. 

4) ÜB. 1. 68. 

5) a. a. 0. p 1?^ 

G) cfr. Dahlmann -WaitK Quelleiiknude der dentachen Ueschichte 
Nr. 2834. 

7) LiTlaiidische Foncliutigeu in Mttth. XI. p. 807 ff. 

8) cfr. oben p. 9 f. 
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König Heinrichs vom Jahre 122ö wifsen namlieh entweder 
Jahresangabe und Indiction oder die letztere allein auf: 
auch sei die Tagesangabe l'J idus Nov. sonderbar. Der Titel 
Episeopu!) Torpatetuia aber habe im Jahre 1235 dem Bi* 
schof Hermann noch nieht gebühi't. Eine Verletoung der 
Gancelleiregeln in dem Diplom vom 1 Deeember sieht 
Winkelmann in der-Keihenfolge, in der die Zeugen ange- 
geben sind. Die Urkunde stimme fast wörtlich mit einem 
vom selben Tm<?(' datii i tiii, dem Hischof von Riga ertheilten 
uiKi IUI Orginal noeli erhaltenen Diplom ühcrein Während 
aber in diesem alle Hegeln gewahrt seien, würden 
sie in dem Dorpater Diplom wie grundsätzlich vei letzt: unter 
den Zvugvn wei de der Ersibischof von Saisburg demjenigen 
von Trier, der Bisehof von Augsburg demjenigen von Würz- 
butig vorangesetKt, was sonst in keiner Urkunde Heinrieh VII. 
der ITall sei. Eine Versebiedenheit in swei am selben Tage 
ausgestellten Urkunden erscheine zum mindesten verdächtig. 

Fr. Bienoniuiiii sen.-), der nur das Diplom vom 1. De- 
eember für gefälscht halt, weint hinsichtlich der Datierung 
daraufhin, dass Boehmei*» Hegesta lni|)erii auch bei den Ur- 
kunden des Königs vom 27- April vom Mm. 12224 und 
vom 10. Mai und 26. Sept. 1226 die Jahresangabo ohne 
Indiction seigten. Sehwerlieh dürfte in einem Jahre eine 
ganz besondere mm Gesets erhobene Praxis gegolten haben. 
Gegen das Auffallende in der Titulatur fuhrt Bienemannn 
aus: „Seit 15 Monaten im Besitz seines Stuhles, seiner Resi- 
denz, nioehte Hermann keinen Grund haben, länger der Tra- 
dition zu folgen und sieh Bischof von Leal zu nennen, da 
das Land, dessen Namen er bisher getragen, ihm nicht mehr 
gehörte. So viel mächtiger stand er da, als sein Vorgänger 
zu Leal; sein neuer Sits war gesichert; er wollte naeh ihm 
geheissen weiden, und als es sich zu Wimpfen darum han- 
delte, seine Wurde zu kennxeiehnen, nahm er den neuen 

1) liB. I «7. 

2) MiUh. XI im & 
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Titel an.** Diese Hypothese wird von Harald Bar. Toll in 
seiner ungedruekten Dorpater Preisschrift ^Der Rath der 

Stadt Dorpat zur bischöflichen Zeit" noch durch Thatsachen 
unterstützt. Toll zeigt, dass sich auch sonst ein Schwanken 
in der Titulatur kund gicbt: Bischof Hprmanti wird von Al- 
bert bei Keconstituirung des Stifts im Jahre 1224 in der einen 
Urkunde I) Episeopue Eftonienne, in der anderen^) J^tMO/Ni# 
Lealensis tituliert Ich fuge hier noch hinsu, dass nach einem 
in den Livl. Mittheilungen ^) enthaltenen Regest Bisehof Her- 
mann am 22. September X225 in Magdeburg als EttonißMis 
€piseopu8 Messe liest*). 

Den Ausführuncrt^n Bienemanns und ToUs niuss icii 
mich vollk niDineu aiischlifssen. Ersit nach Begrüiidiuii;" eines 
neuen Bisthums, in weiches Leal hineinfiel, kam es darauf 
an, um Verwechselungen eu vermeiden, der schwankenden 
Titulatur ein fihide au machen^*. Einer gleichen Unsicherheit 
begegneo wir später im Stift Oesel; dieses wird bald nach 
Oese], bald nach Pernau benannt, bis eine Bulle vom Jahre 
1200 die letztere Bezeichnung strich*). 

Von den Argumenten Winkelmanns gegen die Echtheit 
des Diploms vom 6. November ist nur eines unangefochten 
geblieben und auch dieses ist hinfalli^r. Winkelmann hat 
es übersehen, dass die Urkunde, wie sie in das Urkunden- 
buch aufgenommen worden, nicht XU, idut Nov,^ soodern 
in ungewöhnlieher Sofareibweise IIX. iäu§ Nov. datirt ist. 
Somit kann die Echtheit der Urkunde vom 6. November in 
formaler Hinsicht nicht mehr angefbchten werden. 

1) ÜB I. 63. 
f) UB I. 61. 

3) XII p. 219. 

4) Toll pntniinnit eiuem aus Portlmns „Accessio ad Colgium" 
iu das Livl UH. [iW. Rej;. 15! a.) nbergegangenen Schreiben Gregor IX. au 
Biächot Hermaua, das» dieser vom Papst „ßiachof von Leal und Dorpaf* 
genumt worden wL Mittlerweile iet die Urkunde von Hildebrand pnb- 
lielert worden (Livonica Nr. 20j Sie tragt die Adresse: ■ . • . episegpo Lett' 

Unat < ' 'I 'ii/xtU.i.-.! Liiikmi» i/iocc«/« et ... , Htgtnai ftr^miititt, 

5) cfr. oben p. y t. 

6) Uß. VI. 2740. 
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Was qua die Unregelmässigkeit in der Zeugenreihe 
dies Diploms vom 1. Deeembcr l!i22d aplangt'), 80 führt sie 
Winkel mann auf Grund der von J. Ficker in seinem Werko 
„Vom Uuiohsfürstenstande'' 2) erzielten Kesultate siegen die 
Echtheit der Urkunde ins Feld. Auch ich will mich bei 
meinem Versuche, die Echtheit des Diplomes zu erweisen, 
auf die Autorität Fickors stützen. 

Nach Fieker gab es m der kaiserlichen und königlichen 
Ganoellei jener Zeit Regeln, nach welchen sich für die Zeu- 
gen genau die Stellung bestimmen Uess, welche sie ihrem 
Hange gemäss einzunehmen hatten 3). Danach würde. aller- 
dings der Umstand, da&s in unserem Diplom der Brscbischof 
von Salzburg demjenigen von Trier und der Bisehof von 
Augsburg demjenigen von Würzhurg vorangestellt worden, 
nachdem am selben Teige die umgekehrte Folge beobachtet 
wüi (lin war, gegen die Echtheit der Urkunde spivchen. Nun 
iiabert aber Winkeimunn wie Bunge die weiteiea Resultate 
Fic^tCJ's ausser. Acht gelassen. Fieker constHtiert nämlich 
ein unverkennbares Sehwanken der Regel selbstj welches 
duroh ein Durch kreuzen verschiedener Oesicbtspunkte bei 
der Zeugenordnung bedingt war; man findet ein und die- 
selbe Pcirson häufig in ganz Vierschiedener Stellung und doch 
so, dass sieh in jedem Fall ein voUkomuit^n. genügendes Motiv 
gerudi iur diese Stellung ergiebt; oft weicht in Urkunden, 
vvelehe an ein und deni.selben Tage aufgestellt sind, jii in 
in meiireren Ausfertigungen ein und derselben Urkunde die 
Stellung der Zeugen von einander ab; häufig werden zwei 

1) Die Zeugeu in dem Dorpater Diplom (ÜB. 1. GÖj stehen in tol- 
f;ender Reihenfolge: Erzbischof von Salzburg (1)» EB. von Trier (2), 
Bischof V Angtbnrg (3), B. v. WOrsburg (4), von Bamberg (6), von Pm> 
«an <6). von Eichstädt (7), der Herzog von Oestreich (8\ der von Sachsen 
(9), von Bnvfrn (10) von Kärnthpn ! ! • n ^ w.. ^^Ul^OIHl das Diplom 
All' Riga, dessen Echtheit nnbesireirDar ist, die lolgende Reihenfolge 
beobachtet: 2, 1, i, '6, 5, G, 7, 8, 9, 10, 11 u. s- w. 

2) In den » Porsohungeu znr Geüchiciite der BeiubsvertasBuiig, 
siiiiäcbet im 12. u. la. Juln ) imdert** Bd. 1. 

3) a, a. 0. $ m p. Iti4. 
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Grosse im Hang dadurch g^leichgestellt, dass sie in ihrer 
Stellutig zu einander wechseln >). Wir dürfen ako aus der 

Unregelmässigkeit in der Zeiigenreihe unseres Diploms nicht 
aul eine Fälsehung scliliessen. Allerdings gilt der \'uiiang 
der rliemiselien Krzbisehfifp vor allen übrijatMi ;ils Reger-'). 
Doch auf dem im Jahre 1231 zu Worms abgehaltenen Tage 
crechi int der Magdeburger in der Zeugenreihe einmal vor 
dem Kölner und ein anderes Mal vor dem Trierer^), auf dem 
Hof tage 2U Häven na, 1281 und 1282, trift einmal der Er2- 
bisehof von Sal2l)ur|; vor denjenigen von Magdeburg^). Nur 
genaue Konntniss der Zeltverhältnisse Hesse vielleicht die 
Motive erkennen, welche am 1. Decembcr 1225 eine Gleich- 
stellung der Kr/vltischöle von Tiier und Sa]zbur^2' veranlasst 
hat. Dasselbe, was von den l^izbischöfen gesagt ist, kann 
auch auf die Stellung der beiden Bischöfe von Augsburg 
und Würcburg in der Zeugen reihe bezogen werden. Uns 
Jtönnte noch interessieren, dass der Bisehof. von Eichstädt 
sQwohl im Kigaer als im Dorpater Diplom- nach dem 
Bisehof von Augsbnrg angeführt wird, während er in einer 
anderen, dem November 1226 ang'ehörenden und in VVürz- 
burg uu.sf/estellten Urkunde voi' demselben steht ■^). 

üienemann führt noch einiije unwesentliche Argumente 
formaler Natur gegen die Echtheit des Diploms vom 1. De- 
oember an. Ib allen bekannten Urkunden Heinrich Vil. 
heiase es im Eingang — ^mamMmm rtx et §eimper augtisiiMf hier 
allein Bienemann beachtet nicht, dass wir die 

Urkunde nicht hn Of-iginal besitzen ; wie leicht konnte beim 
Abschreiben ein FUiehtigkeitslehler mitunterlaufen. Ferner 
kann die Wendung „quibua praesens scriptum ostensiim/uerit 



1) a. a. 0. § 116. ni, 

2) a. a. 0. § 123. 

d) HuUlard-Brdholies, Hiatorta diplonMtica Fridwioi aeoundi 8. 

4) Ebenda 4. 271-363. 

T)) Boehmer, Regest a Imperii V. ed. J. FIcker Die Begeaten des 
Kaiserreichs 1196 1272. 2. p. 731. 
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uniiiiigilch, wie HioniMnauu will, als Argument gegen die 
Echtheit gelten. Auch kann ich nicht zugeben, dass die 
Worte y^dilecti ßdelis noeiri" unmotiviert seien; auch die Ur- 
kunden des 13. Jahrhunderts kennen eine gewisse Höflich- 
keitsform. In der Urkunde vom 6. November sagt König 
Heinrich vom Bisehof von Dorpat: y,quod ipnun tamquam im- 
l>ern principem shicere dilicjimm.'' Auch von Bischof Albert 
.sa^T (1( r iVüiiig Jpsum sincere Uilif/imus'' ') und doch ist es 
sehr Iraglich, ob er iho je gesehen. Schliesslich wendet 
sieh Bienemann gegen die in der Datirung gebrauchte Flexi- 
onsform n^fud Norinbergam; in den von Boehmer registrirten 
Diplomen, die aus der kaiserlichen und königlichen CanceUei 
hervorgegangen, fehle die Flexion bei all' denjenigen Namen, 
die auch im lateinischen Gebrauch ihren deutschen Klang 
bewahren. Dagegen muss wieder angeführt werden, dass 
das Diplom nicht im üiigiiial erhalten ist; wie leicht konnte 
der unverständige Abschreiber, der die deutsche Ortsbeseich- 
nung mit dem lateinischen Text nicht in Einklang bringen 
konnte, die erstere latinisieren. Warum sollte ein Fälscher, 
dem in diesem Falle wohl das Rigaer Diplom als Vorlage 
diente, die dort befindliehe Form Nortnberff verändert haben? 

Aueh eiiii^e innere (xruiide sind gegen die Echtheit der 
beiden Dorpater Diplome vorgebjacht worden. Wiukelmann 
weist darauf hin, dass im Theilungsvertrage von 1224 die 
in den beiden Urkunden angeführte Landschaft Alumpns 
nicht aufgenommen worden ist; erst in einer Urkunde von 
1232, in welcher die Besitsungen des Ordens unter den SehutK 
des Reiches gestellt worden 2), werde Alempois genannt; das 
lege den Gedanken an eine durch die letztere Urkunde ver- 
anlasste Fälschung nahe. Dagegen muss hervorgehoben wer- 
den, dass Alempois eine kleine Landschaft war, die nur eine 
Kilegunde mit nicht mehr als 40ü Haken umfasste'*); daher 

1) ÜB. 1 67. 
2j ÜB. I 127. 
8) efr. oben |». 31. 
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mag es wohl bei der Begründung des Bisthums den Parteien 
als selbständige Landschaft entgangen sein. Oer £inwand 
Roberts Bar. Toll, keine weltliche Maeht habe das Reebt ge- 
habt, Bisthümer zu verleihen oder umzubenennen, was all- 
ein dem Papst zugestanden habe '), weist. Ph. Schwarte zurück, 
indem er daran i hinweist, dass der König das Bisthum kei- 
neswegs verleihe, sondern nur mit weltlichen Hechten aus- 
statte; auch habe er den Bischof gewiss nicht aus eigener 
Initiative als Epi^copM ToiTiafeti^M bezeichnet 

H. V. Toll hat in seiner Preissehrift dargelegt, dass die 
durch den Th ei lungs vertrag von 1224 hervorgerufenen politi- 
schen Coniphcationen den Vert^ucii Hermanns, sich die könig- 
liche Belehnung zu ver-scliafien, wohl reehUertigen konnten. 
Im Jahre 1212 hatte Otto IV dem Orden Sackala und Ugau- 
nien xu freiem Besitx übergeben; 1224 benutzten die Bischöfe 
die Ohnmacht des Ordens und liessen ihm nur die Hälfte 
dieses Gebietes und diese auch nur als Lehn. Es war zu 
erwarten, dass der Orden bei günstiger Gelegenheit seine 
älteren Rechte geltend machen werde. Um sieh da^e^en zu 
schützen, musste Bischof Hermann den König um Vei ieihung 
dieser Länder bitten. Ich will hier noch anführen, dass 
Heinrich VII 1228 dem neuernannten Bisehof Godefridus 
von Oesel dessen Besitz bestätigte und ihn dabei mit alF 
den Rechten ausstattete^ welche die übrigen Bischöfe Livlands 
genössen >>. Nur Rechte, die der König selbst den Bisehöfen 
verliehen, können es sein, welche hier auch auf den Bischof 
von Oe.sel übertragen werden. Drei Jahre nacli Ausstellung 
der Diplome von 122ö ist sich die königliche Cancellei 
dessen bewusst, dass den livländischen Bischöfen besondere 
Hechte ertheilt worden sind; dass sich dieses Bewusstsein auf 
gefälschte Diplome stützen konnte, ist bei der kurzen Spanne 
Zeit, die seitdem verflossen war, unmöglich. 



1) Briefl. TIT. p. 385. 
9D ÜB. VL 2781. 
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leh hatte die beiden Diplome Vom 6. November . und 
1. £>eceibbep für zweifellos eeht und mnsd daher ihren Inhalt 
hie? näher behaTideln. Von Bedeutung Bind »ie für die-poli- 

tische Ausgestaii uiii^^ des 8tift-es nicht ^^owordcn. 

Das Bi.sttiuu] Dorpat fiel in der Tlieorie unter die He- 
stimmungen des VVoraiser Concordats, .soweit sie zu Beginn 
des 13. Jahrhunderts noch in Kraft waren. Doch schon 
' Bisohof Albert durehbraeh das Prinioip. Bereits ii^ wurde 
er zum Bischof geweiht» während er sieh erst 1207 die Reiehs- 
belehnung holte'). Und auch Bisehof Hermann hat erst 
1225 um die Investitur nachgesucht, nachdem er bereits 1220 
vom Erzbibcliof von Magdebur*? die Biscliofsweihe erhalten. 

Die Urkunde vom 6. November ist ein Investiturdiplum-). 
Es heisst in demselben: Investientes eum de.rtgalibu«'^) Torpa- 
Unsif- «pUcopatMf ct»t/< iaUä : aUment provinokut vieklieet U§»m%9 
eum Wmgtli SohoUtgi ßae&Ua eum Moieke, Aluadne et AWme- 
ffunde, reeipienUe a6 ^eoßdelitüHe jtttamerUum, - Die zweite- Ur- 
kunde vom 1. Deoomber erhebt das Bisthum «i einer Mark 
des Reichs und staltet den Biseliof als Keiohstürsten mit dem 
Münz-, Stadt-, Sehatz- und Bei'<^reg'al aus. In beiden Ur- 
kunden wird Bischof Hermann Ftiiuxpa hnperii genannt. 

Nach Kicker*) gehören zum jüngeren mit dem Ausgange 
des 12. Jahrhunderts aufkommenden Keiehsfürstenfttande 
alle Bischöfe^ soweit sie die Investitur direet vom Könige 
erhiekeu. Im Jahre 1219 hatte Friedrich IL dem Blrzbischof 
von^ Magdeburg das Recht zugestanden ^quandü urehieptseopoe 

et episc-upüs in terra (sc. Livonia) conügerii ordinari. h MiKjde- 
bitrqmjii arcldepiticopo renolla Uli i^osripiant reverenter "). Ini fol- 
genden Jahre hat der Magdeburger dea Bischof Hermanu 

1) Heinr. v. Lettl. III. I. X. 17 dr. Winkolniaiiil «livländSMlie 
JForachungen" in MittL. XL p. 307 fl, 

2) Datirt: apud Wiiuj>tam 11 X. ülus Auv. anno 1224 (soll beiaseu 1225). 

3) Unter dieden kann hier nnr dl« Oesammtbeit aller dem Bisthatn 
angebörigen CHltormaaaeu and Beehte verstanden werden, ctr. Hinsehioa 
a. a. 0, IL p. 568. 

4) a. a. 0, § 20U-2Ü9. 

5) UB. III. 42 a. 
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geweiht und es ist mßh% unmöglich^ d»ß$ er jhn bei dimr 
Q^legei^^t aueh inyestirt habe. Die OeoaequenMa dieaea 
Aetea^ sind, dann aber jedjQnfaUs dureb die Beiehabe|ebiuii)8 
im Jahre tSSiB aufgehoben worden. Naeh 1225 ist der Bieehof 

voD Dorpat als Reichsfürst anzuseilen. Daa allem den geist- 
lichen Reichsfürsten zukuiiuiiende Prädicat venerabüis^) ist in 
den Diplomen von 1225 sowohl Albert von Kiga als auch 
Hermann von Dorpat beigelegt worden. 

, Wir yeiEBteheß unter einem Beiehajäraten den roiohsiui" 
mittelbaren Herrn einee direet Kaiser verUehenen, mit 
YoUam Gelohte- und Heerbann auagestattetcm Qebietes; 
diese hervprragende Stellung räumte den Fürsten einen stän- 
digen Einfluss aut di«; Küichsxegierung ein, der vor allem 
auf den Keichätageu £ui Geltung kam Allmählich gelangen 
auch die sqg. J*^ regalia in die Hände der {ürstlichen 
Landaehenr^; erbaltfui 1225 . • Biaehöfe von Higa 
unA Porpf^. a^^rilßimt^ mon^qti^ /ßw^i ^ fu^dasmii MJb^im 
m Tarbato (respi in Miffo) H in lo^ a^,, «i qwhut 
oportet; si mOtm ht iUia ^heit vma meteUH ct^fwUbH vd ißutaurus 
absconditus / aeril re^ertus, in. hi« jus nuatruin speciak Lptiua ßäei 
comminmus. 

. Di^ Erhebung in den Reichsfürstenstand ist für die ver^ 
faaeungawÄseige' ^t<^lli^ dejc .liyländiMhen Qvwhöfe weder, 
gnipdlegend, noch dbiirhaMpt .Yftn Bedeutung geweeen. Gte* 
riehte- vnd Heerbann sind in Livland Produet einer loealini 

historischen £ntwickelung. Bin Bünfluss auf die Keichsregie- 
ruüg ist von Seiten der livländischen liischole bis m das 
sechzehnte Jahrhundert nicht ausgeübt worden ; ei st eeit 
1529 erscheinen sie auf den Reichstagen. Die isehauptung 
Bnnge's^ Riga habe erat aut Grund der königlichen Investitur 
und4eB9iiivüe8avonl226.dae WeifllibildMcht und dämit eine 
siädtisehe Verfassung erhalten^), dürfte jetzt wohl unhaltbar 

•1) eir. Fioker a. a. O. § iia 
■ ^ ofr. »«halte, Lehrbaoh dM deatsoto Keioht- und Baehtage« 
•ohiAlifte Gw p. 930 A 

Die Stftdt Riga im la a. 14 JahflMiiM ^lä 

T 
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äähli^ufb^ 'dfas 'Mül^^'^ättd' daii''mii^e8eit; ih '^^^ 
min mm- lkAsatd^isä^A}^ üie 

als durch sie die landesherrliche Gerichtsh irkeit im Princip' 
von der Bannleihe des Königs unabhäns^iu gemacht wurde')- 
in einer Bulle von 1236 hat Gregor iX die königliehe 
InV^tittkr ' vh^ungslos zu machen ' gebucht, indem be- 
stinmite: «t m «oeiMi«W«» 

ibidm 'Rb^MMftd tmi^^ l^tiit diitoei' Btille 

hat sich, soweit wir sehen können, bis ins 15. Jahrhundert 
kein I irländischer Prälat die kaiserliche Investitur geholt; der 
Reichstürstenstand existierte nur im Princip; der eigentliche 
Oberhen* des Laüd^ -War der Papst. Nur wo politiäbhe 
Vdrtheito dadu^^br iu. eitiüg«! waren, träten die Fäusten 
HVlftAds ift eng«^ Itekidkünefeii %um Kai^ei*' uctfd li^en 
sieh:, tiin dieäem PriVÜegi'en efthöilen dikd'bellifd%bh. i>aä 
BewussrtSäein der Zugehörigkeit ^um Reich ürtd der ReieÜs^' 
unmittelbarkeit hat aber in Liviand immer bestanden^). 

Das Bestreben des Ordens, sich von der bischöflichen 
Oberhoheit zu emancipieren, führte ihn schon früh dai'auf, 
seihe Jieohte tuid Ansprüche vom KaisiB^ b^nstatigen m laisseä. 
Seit* dei*'>Mitte(^d!eä'14'Ua]k]*hunder«s^ dUeheli '^änh^aaeh 'di& 
Prikten 'Oylaiidi^ «tuk ^txAer infidhbimg ahfij 'Beieli(''Vortheil 
SU idefaeh> -Bb«lidem> iAeh die ^Maohliäi^rüch^^tlJr CuHe als 
wirkungslos erwiesen. In den Jahren 1856 bis 1866 hat Erz-' 
bischof Vroitiold von Vifhusen Ton' Karl IV mehrere' Diiilouio 
erhalten^ deren Spitze gegien d6n Orden gerichtet war^): das 

1) O. Schmidt, fi«ic)^fcseo«chfoii(», Xivrr^iUtt' «ad iJndA^i^ 

von E, Nottbeck p, 8ö, • ■ » r . . > - / ♦ , . 

3) 0. HMiiMk. liTland «k 0U«db 4« iUiMieaBiilfilM vom dMi- 
zehnten bis bot 8eohz«iiiili«9(.J«livliiuid#rt., Pro wtf >oh» Jahrblleheg 1881* 

Bd. 67. p. 364~37a .u > . -, , ' 
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eHKil00.v«ni)tE eeoenber l^ «Mlbettfttagti üni-dtir Gii^ 

des K.aiäei6 werden büaönders hervorgehoben. Darän «chloss 
sreh eine Reihe von Verordoungeo, die gegen den Orden 
gerichtet waren. ' 

Um dieselbe Zeit hat aiieh der Bisoliaf Ton DorpatToa 
Karl IV ein Pmileg adw eine Be8tätigung< das Privileg« 
Heinde VIL erbaUBn. Wir beeilsen die betrvffbnd« UKkunde 
nkiktf deoh. heisit es in 4o« weiter «nten i ) to • bebandelndeii 
Diplom König Sigismunds vom Jahre 1425: privileffiat 
gracia»^ Ubertates, a diviff Hömanorajn imperatoribus atqm legi- 
biis^ predece99oribus nostria, ei «ignanter Henrico Romanorum 
rtg$t 4mim Kantak imptraiore, pmiUom ti Wimetäao Eomamrum 
finar$]imiH9 $mnt§kM» data« H «OfMMMtv.tt. a w-, 

• lAU «1 AttegMog dee -14 Jafarhimdert» der Kainpf nd* 
aeben' Orden •nod Pü&kleB wieder beeeoders seherfe Fennen 
annahm und der Ersbisohof 1392 sein Land verlassen musste, 
suchte dieser Rettung in einer Annäherung ans Reich. Er 
erlangte SehutzlH'iet und Intervention. Beides ist aber ohne 
Erfolg gebüefaeii; der Orden erkaufte die BonifazbuUen und 
die- 'Vereetautig . des ErsbieoMs. Diese Ereigniase 'wiesen 
die Qegenpartet an den König, im Prinzen Otto tob 'Stettin^ 
eittSB KlUiig.WaMitel besonder ndlie-stelkendto Pbrson wurde 
ein Gegencandidat für das Erzbisthum aufgestellt; dafür 
wurden die Prälaten des Landea unter Reichsschutz gestellt 
In den: betreuenden Urkunden sind der Erzbisohot und der 
Bischof von Dorpat ausdrüekHch als Reichsfürsten bezeichnet 
Vierden'). Aooh ein Piivileg oder eine Privilsgünbeetätigang 
hat, wie« wir gesdien, der Bissliof ' ven -Don^ Von- König 
WoMol erhäUen«» Das ^Bebwert dte ' Ordens aber- hat die 
Intervention des fernen Königs illusorisch gemacht. 

' Im aweiten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts haben 
die Prälaten, um ihre EmanoipationspoUtik m|t besond,erem 

1) p. 100. . 1 / . 

9) a. a. Ua IV. 1888. Uia ' ' . < / > 
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iiühätkekt\i&kf»ti mt i MiBeB^ ^iiK IwtoM Baad» ^ mili dmid 

MitiffiOO'Jaliten ratöttnite IMbhsbbleliiiang Imt w 

für die 8 livlandischen Stifter stattgefunden. Im Jahre 1426 
wurde sie dem Biscliof Diedrich von Dorpat'), 1436 dero 
Erabisohof Henning^) and 14^22^ - dem Bischof Ghristiaii von 
Ontol erlheilt^). • ... -r^» -t- ; ' - ' ■ ' u / 

• itiBigßMiBüedriöJi.ironNDeff^at ttatioiolit^pertÖBlieh, 80ii- 

und ^AidQilphGiyaersMittel ds^Inireblte, divibiiiiH^ing BigiU^ 
mund am 19. PebrtMF 1425 in Oed^fabör^^erthellle) eingeholt; 
die beiden Dom hett-en legen auch im Namen des Bischöfe 
das Homag-ium ab. ' Dor Bischof wird dabei vom Lehns- 
herrn als 'prirusips nMter H itnperii eaori, sein Ötift als «w- 
pukuK' ^ffwddain ' ei iniipne menibrum eaori RarMhi impiHi be- 

aviduiei 'S^somgRlfibeBtätigt BisbftiiifrDiedneh^ 
yoigBDgeni'Vlm Komg Heitiridh; ifiai^At: ifia^l lind. K«iiig 
WbnscO' •v^'Ueiiieimi < Rfliolits /und. «Prirdl^snU' ähd'eniMint die 

Könige von Dänemärk, Schweden, Norwegen und Polen, die 
Herzog« von Bf aunschweig^ Stettin, »Meklenburg, Pommern 
und Schleswig; sowie- die Stodit>'Läbeck eu Conservatomi 

nüt dMtBwalMB'ieffhlEatBttii eE» 9^ IMu«l4^ 

mi ^ik!nh&m''^ixi[^ Hacke, 

perpäiuns vicaruM der Doipater Kirche, der \ir\ Namen des 
Bischofs dem Könige gegenüber den Leluisr id ableistete. Auch 
ijLr ie dnieh ili. n^nnt den i^ischof nMter et wiperii sacri prin- 
ämotiis dil€€tu8 uiad dds Bisihum m^ulain iiiAnnffm vmtn'' 
brum äm>rii{Mmimi imptfti»,*)i - ^a: Qoasorviltofdn rdea »Stiltos 
eaBdniit^r ♦dte,K<Hiiget^ymifBiBeiiMiiifli[J -flcii^edeiii ' qnd f gblen, 

TTT»^ — — — — — ,H..>, f .' .'.4 MI..' itn, .fl'«ti;i}; S 

1) UB. VII. 244-246. 

2) UB. VU. 45y. 4G0. , . 
Ö) ÜB. Vm. 138. 139. .. • < Ji ' . . 
4) PB. IX. 8881 
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d0ii OrdeoMMister von-Li^vlanci, dein GmifSibttii ^voni 'LH- 
taiian^ 6i» Hanöge nmi BmnMkvekg^ Stottin; .jü^to^iibttigv 
pMqmcni und 'ScU^twigr« sesvie'-did «SHadi lJObeoli'>i ' ' ml 

Trotz aller Keich«belehung'ün sind die iiviandisohen 
PrähUeii im 15. Jahrhundeii auf den Reich pfag'en nicht 
erschiüDün. Erst uachdem der Ordensmeister zu Ausgaikg 
de» Jahrhunderte im Prinoip als Rerchäfüist'aaeriuuiiit wor- 
dftn und Ktai V. im Jahfe 1680 Wohh«r ^& Helteifttrg 
difr Bflgatien «rtheilt äattej fiodea wir die- MvlttndiMlieh 
Landesherren, den > Ordsnenewter^ dtn ^Ersbficfaof • «md • tlie 
Bischöfe, auf den Reichstugfen verti'eten j. Die Stärkung 
des Deutschen Reiches und die poiaksi hen CompiicftlioneB 
des 16. Jahfhuaderts h&bejx dies verursaoht. j 

i . . '> :*»':...'!■ .1:- (.i'i ..{.u . "* 



Das VerhAlliins das fiistfaums za^Gesämmt^ 




Die livländischea Bis^thüwer sind in völliger ünabhänr 
^keit von einanUei begründet .worden, weder war Livland 
einem besteJaenden JVIetropoJitaoBpreogßi eiuverfeibt worde«; 
iMMsh hatte ee einen eigenen ErebiseihQf erhalten. Dieses 
liMwofeiMbe .V<n]MiUoiM i ^ji»«!rtniji|ir mh x «Moh^t iMlf die poli-r 
1talien..8eaUiiii]igeB.'. Doch iwuiiloideit&Biftoiii^if irftii.ßiigii 
scthon irfilLV van ^ der «£!iina\ .einet ifawissa dttpiaiaatia^kia^disr 
Colonie eingeräumt 9). Das Recht B^stbümer zu gründen, 
Bischöfe m ernennen und Streitigkeiten in den Bi^thüLaerii 
ijj .Stollyertretung des Papstes zu entscheiden, begrüadeien 
eine gewisse Oberhoheit des Bischofs von lliga über. idjft 
äbdgen Biaehöfa. :£itwa 1245 hat d^AlLLT|attdifiM(;^»|ai0«ili 
einen. eigenai^JSpB bis Ahof erhalten *X 2>er Idericale .Oha^ 

' ' 1) im. IX. öes: ' ' '\ • 

2) Gebbardi, Genealogische Qesolüohta der erblichen Beichs- 

stünde in TentochUnd. Band L (1776) p. SIS ff. • . 

8) cfr. oben p. 36 ff. • * 
4) c&» oben p. 88. 
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raoler. i der itiy^üiitoheii Sltatewesed UDd ihre Umk • tihalihaiil- 
gige Stel^i^iKaiBer und Rsiah gtegißDüber iiabeof die kiroh'^ 
Hehe O^libhe&t i dee BnUeohefii von Rl^ft-leidit nd^^A 

tischte Gebiet Mnübergreifen lassen. Auf dem Gebiet der 
Dipiuiii^tie hat dm lühreiide ätelluDg^ des Erzbisehofe lange 
%Vk Kecht bestauden. 

Iq AbbäDgigkeit von d/en. Bischöfen des I/andeä.war 
der Sehwertbrüderovde'ii gegrüfidet worden, in dasselbe 
AbbängigkeitsYerhalUiiss trat für. seine liTländieebeii' 
sitsungen der DeutsoheOrdeii. fis war eine ' dem lAbend* 
lande ge)äii%e Foim •gemhlt iroideii/.tiiii< dieee<Abllängig-^ 
keit zum Ausdruck zu bringen : der Orden war Vasali der 
Bischöfe geworden '). Doch fiel, wie wir gesehen habißn 
dieses Lehnsverhältniss bald unter einen völlig veränderten 
Gesichtspunkt und erhob sich der Deutsche Orden in poli- 
ti|f)l9riliiiiw0h|tj>9u^iffiFl,4eq.pt(|letvi f(i|fr4|##iB|i/Miif|i4 

Ein dauerndes Bapd^ das > die dureh unzählige und 
unlöeliohe ideelle und matißriell^ Momente verknüpfte Golonie 
EU einen iQwaen vereinigte, ist nur i^ovfiberjBfeMid gedöhlos- 
sen worden. Das Gefüiil der Interessensolidarität ist aber 
häufig zum Durchbrach gekoraiuen. Bei Reconstitiiierung 
des Biäthams Leal im Jahre 12^ stellt Bischof Albert von 
Biga ein OPfogiamm für die gegenseitigen Beziehungen der 
livlfindiseben Landesherren auf:* Mde bitta^t iHUeU^ fim» 
ad oMMM» meettUiUm,- %dllkaim '«t'CimiMdUa^ 

H«nt, MbwntM uk'inque mdmhriim^ fHr4uäkaH&Uit9 «fßcio et- convtr- 

simü ymilnm operarn efßcacein-^). Auch in den weiter unten 
zu behandelnden Bündnissverträgen von 1248 und 1304 klingt 
diese Auffassung durch : Quum omm repmm in «a €HvUum d«B6^ 

viditur ewpedire, tU «lOf, pto8 ma eauta Mdm^p^ ^qktßitßt imme- 

— ~- ■ — ' . • . .. , ,* • 1 

1) cfr. oben p. 23 fl'. i ; . ... i . 

2) cfr. oben p. 31 ff. .? ..i • . 

3) ÜB. i. 6B. ... .) . . 4 
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. Es ist das Ungluiik Livlaiids g&w^sßu^ , d&ss s^ii^ I^q- 
wohner, öU ts von Sondeiinteressen geleitet , und vppleitqt^ 
schwer zu Einigkeit und leicht zu iniiüi«m Hader zu bripgfp 
warea.i^ prst ^üe äussere Gefahr If^Ji,,^, vermocht, sich; ein- 
müthig, zur Jkh^Uu^g iJ|^Qr ^jfij^lat^ns ^od i]|r!er/^<le9mMr^ 
4)« ii(w4e.^ .roifW; c|«im.i(l)6r siiM^^fi ge^miHifa), 
em0 ,HY|iii4enuig9wüi4igp, Soefgif .Mod .Fähigkeit ^ 
wiok^; die AbwenduDgr der (^elaiir hat aber ^^oh,. 1^4 
wieder den Zerfall der W'rbinduug vcrurijucht. , .. . . . ,,,, 
Am h Octobfr 1243 hftben die Landesherren Livlands 
in Kiga, §pv^ ,w.fr.,wififieii»iawp erst^en ikUl, ein §qjiut?>-i 
b ü n dn i,s s abgesclossen. Der. iprßifo. difi ^ d^utsc^ 

Cc4.oi^(\ fn.,fJI|^xi86l^e^. Qolli^ .«^sEad^hqeay^wart gefle*ifli;tQrt, 

W 5^ April. l^^T aui^ dem EiBe; d^s Peipi^s geschlagen woi^ 
den, der im folgenden «Jahre abgeschlossene Waöenstilistand 
konnte nicht als dauernd angesehen .werden - ), Livland drohte 
von Osten /flie äusserste Gefa^v-^>j iflf^ftiifPihEtfi m 
effg^m Anschi^ss de» lindes.. v 

• An. dem Jüg^af^g^h^^onif^ 9fJ».|4|)ftQdnl8f (M^^-* 
Ugen mh die ^j^cfhofe Ni«olA^B.TO|i Rigii^I}pr|iia]»im< ^onJDc^n-. 
pat und Hearicpis von OeseV^OVie A . . , »,yioe|Dei8ter ßeqtschep 
Ordens in Li vl^d nebst seinen Gomthuren. Das Alter der Bis»' 
thümer und die ^b^ifing^koit d^^s Qr^^n^; ^jpiricht siph vi^ djerj^ 

• 1) ( 8^ iMtte«* m bk km Vertn«»^^ iS48 (üft. Vl:'8»b).' im 
Vertrage voa UlOi VfJU. Jl^-aW} k«M ^ reritßiu'trt i^ertm»^ <mmt ,nej^ 

IM se Jivüum {icsolnhitur ft in sc unilum roborabtr; httu: fsl, qtio(f nos. iit mrdio per~ 
versarum pö»iti, um et nostrit a ehro infestantitim, cwa aitxia et solicitudine non hiodica. 
ne At^/UK noatUa pläntatio ßtli-ifier i$if't'*tatiaruiUi Üukorwi htmtiuM'pfmkk^ sk/iiPe^Mittr ek: 

nceft'B.'llI p. 53 Ö. ' 

3) cfr. G. V. Brevem. „Der Liber censua Daiiiae und die Auftlnge 
der Gü3chic)ite llarrieuB uud Wirlands" in sciueu . »^yidieu 'A^f Ge- 
schichte Liv-, Est- und Kurlands, Bd. I pag. 2i*8 ft. ^ ., 
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der Urkunde beobachteten Itoiheiifolge ai». Das GFrand- 
prindp des VertrtlgeB ist die Solidftrität der paotierenden 
LandeeherreD für den Fall eines unprovoeierten Angriffes 

von Aussen. Die Verbündeten verpflichten sich gegenseitig, 
falls einer von ihnen „Injuste'' angegriffen werde» sich ins 
Mittel zu legen; könne kein Vergleich zu Stande gebracht 
werden oder aber erscheine ein solcher nicht geboten, so 
sind die Verbündeten verpflichtet, den kafs^gnftmm „jnftenUr^ 
paiMt9r,^tiHUUr et audiBieiir^ va uiit«fr8tfitssen;'kem Verbüifdeter 
darf Ton sieh aus mit dem Fäinde in-Unttirhandltingen 
treten, nur ein allen llteilen genehmer 'Frieden darf al>- 
geschlossen werden. ' ' ' " 

' Diö Ereignisse der Folgezeit haben einen Eini^riff der 
Ooalition nicht erheischt. Die Gefahr, die von Osten drohte, 
gin)j TOÖfüber; die Politik des Ordens ist fortan nach Süden 
geriehtet. Die Niederlage bei Durbeif im Jahre 1260 War 
keineswegs die Folg6 eines ' vom' Ofden nieht' ' i^i^vöeierten 
Angriffes, bei der Unterdrückung dies AüfttahdiBr dei* Oteelelr 
aber Wurde der Orden vott Stittsmannen*t<nterfetät4t.' 

' Im Princip matr das Higaer Schutzbündniss durch das 
ganze 18, Jahrhundert bestanden haben, in Wirklichkeit 
wird ein Zusammengehen stets davon abgehangen haben, 
wie sehr die Interessen des Einzelnen berührt' Wurden. Im 
Jahre 126S fölU Bischof Alexander von Dor^at gegen die 
Russen in der Schlacht an der 'Megola in 'Wirland sein 
Nachfolger Friedheh nimiinft 1%eil an d^i« flacht gegen 
die* Litauer, die 1270 auf dem Eise bei der Wiek geschlafren 
wird 2), und an einem Zuge, der g-cgen die Sßmgallen 
unternommen wird 3). Um oinen Druck auf Pleskau auszu- 
üben, wandte sich 1268- Conrad von Mandern, Praeceptor 
Deutsahen Ordens in Lavland mit Jänwilligung sämmtliefaer 

Landesherren Livlanda ah Lßbettk' mit det 'Bitte, den Russen 

» I.' ., I . . 

1) Aelt. ßeimchr. V. TöOT ff. 

2) Das. V. 7769. 

3) Das. Y. 9427 E ' • . .. 



▼äii Nowgorod keine' Waai^en ^ttfÜhren, vas ilitfeiK^ auMi 

rogesagt wurde'). Im Jahre 1277 versammeln sich Erzbi- 
schof Johann, Hermann von Oesel, Friedriph von Dorpat, 
der Ordensmeister Ernst, der dänische Hauptmann in Reval 
Eilard und Rath und Gemeinde der Stadt Riga zu gemein- 
Manier Berathubg und wenden «ieh an die die Oelsee befall' 
Inenden Ennlleute mit der Bitte, -den ttisnifiehen lllarkt naoh 
LlYland stt Terlegen, welcher Bitte gewillfohrt irürcfe Ii ' 

* Gegen 'Ende des Jahrhunderts trat ein Umsehlag ih 
den gegenseitif?i«n Beziehungen ein. Im Jahre 1290 beab- 
sichtigte der Ordensmoister Halt, einen Zug tjcn Litauen 
zu unternehmen. Sechs Mal spricht er im liauie des Som- 
mers Vei^Mreli die- einseinen' Landeefaenren um Hülfe an; 
im Winter "vemnmieh er sie, nebst 'dem' Hauptinttnn Von 
Retal nnd den dlnisehen Vasallen in Estland und unter- 
hAildelt^mit ihnen drei^ Tage lang; mit' alleiniger Auenfthtte 
des ■ßhsbisehofs weigern sie sich, über die Düna zu ziehen-^;. 

Im Jahre 1297 brach ein Conflict zwischen dem Orden 
und der Htudt Riga aus; der Erzbischof und der Bischof von 
Dorpat traten auf die Seite der Stadt, ein blutiger Öflr^ 
geffadegr braeh iuiJ, diie Curie miäehte siefa mit ihren mao»^' 
losen Forderöngeh etn^ Uta^nriEfcliwärme Tenvi&Btelett dad 
LaAd:' ■'Dil trat-'im Lände eine Reaetion eiii, üA^land be^ 
sann sich auf sich selbst und schloss am 25. Februar 1304 
zu Dorpat eine Allianz ab^K ' ' 

" Die Vertragsurkunde hat die Form eines Bündnisses 
strichen dem Orden einei-seits und den tibrigen i^olifische« 
Pactoton 'des Landes andererseits erhalten. Es betheiligten 
sieh an dem Vertrage döif-Ordensmieister nebst mehreren Ge^' 

bietiguin, die Bisehiyfe Vod Dottmt' uM nebst Oaidtefai' 

i • '_ ' ' " i '1 ' _■•.-.*■■.•■'• • .i« j.'. • , 

, , * , ./«■■: 

1) ÜB. I. 4<i« 

'2) ÜB. 1. 452. m. m: ' ' - ■ • 

. 8) ÜB. L 53a , • . ' -j 

4) UB. 11. 606. D«86 9xt Vertrag in Dovp«t abgetohloMan wurde,' 
ist niolit abeolat «iehor. 
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mjd Vasallen und die dänischen Vasallen in Estland. Der 
erzbischöfliche Stuhl waf;" vaeant, doch es wird in Aussicht 
gß^oiiUfu^^, <la4 Mnftigen Ei'ztiisQl^l zum ßeitritt ^f^ulor-' 
dem; gegf}« , d«; luiti den j^l^ii^rjfi y^btüia^/^l^.t^.l^lir dj^ 

,Piß Qßindfügf» d^ pündnisßes ,wfir«n; B^il^uqgi fttt^r 
lii^jter den yerbüi;ideten au^ebrocihemen Streitigkeit^ 4llDeh 
intei-pe Scjiiiedsgerichte und gegenseitige Uuiorstützung gegen 
alle äusseren und inneren Feindf}; Behufs Entscheidung 
aller interneA,.iJpn^pte w^rd, diej.Ü^Qljzi^pg eines aus je 6 
yplliQ^cUtigen jecte^, dw yipx Parteien be^tßl^nden Aus? 
8<^Uia^ in A^qBi^^t.^f^9(kn^^n^,.\^^id^)|^d ,g(|gf^ 
8p^flih:#pse^ Sc}];iAdwefif^tpB.sol)^.9^^^ gewelpi^W^KrlllkAfi 
gflbro^QQi.W^r^q,, ,Wpijl|ejf, veii>flichteten .9i0h die Veijbi^ftT 
detei) ,,9e<n$ndum tftUrjem ßona^efudineni'* sich „intra A»vi99 
DunatiK (}t NarwianV gegenseitig , ZU unterstützen. . ,P^^ 
Un^stand, . dass in directem Anschluss an diesen Pnnkt 
Ausaaljy^9)>f^^mfWP£f^i^ l^nsicht^^Citi lli^Qh^ger Mör4^r ge- 
troffen 5ir0^ea,},t|^^pi^t»;-4lW9; 4^^.gegenseit^ i^lf^iflt^g 
mlp^ ^^n.ng^CenjfiMfper^ Feii^d^» WR^^ßW^wi 

Dje poalÜWDi erklärt ,^iQh g^gen jede Beru£i|ng tfemder 
Herren und b^sch^iesst, jed^n Widerstand mit gemeinsamen 
Kräften zn J)rechen. Im weiteren Verlauf der Vertrag-sur- 
kunde werden dann folgende li< >tinmiungen gutioiien: 
Riga soll mit ver^^ntf^i JKrät'ten gezwungen werden j sein 
3ündni«$. niit idtanen aufzulösen; «|ie Sliieatigkeiten zwi- 
Ordfin jind . ^tfu^t. 8pllei|.. 4^I^, ein, fii^ ,yall]vjM>h- 
tig^n der.. Yjeiibflndet^fi. ltij^^pIlW^ Sc^ji^sgefio^^t .up^tftc 
X^itnng \ des Bipchjpfe , von Do^t beige^gt , werden ; fügt 
sich Riga dem Schiedsspruch nicht, so wird es dazu mit 
vereinten Kräften gezwungen, wälirend der Orden in seiner 
Handlungsweise nicht behindert weiUea soih Ferner ver- 
pflichtet sich die Coaiition den Estländischen V asalieä gegen- 
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ülier SU tfenNmaiiBem Widwnrttnie gpigM! jüe VfntneUe rdee 
Konign^iM iDäoemariq düei Luide «Hainäii und' Wirkihdi 

veräuBsero '). Wichtig für Dorpat waren die Bestimmungdii 
übeur die ßolidarität der Verbündeten Russland gegenüber: 
bei Gfenzstreiti^?keiten und anderen ConÜicten mit den RusseA 
soll eine Untersuchungscommission, bestehend aus je drei 
iaiiS' Biga:'Uiid ' Qeael, je a4th» Jlnsi -DoitiMi ^ oild 
flitlaold und «dohfliOfdelMibffidem mifamii»&tMilra;.^rUatt 
diAse dieiRttiMB für .den eehuldigen ThiBil und fUgoi sich 
letBiere nioht, so geht die Confoderation geschloeeen vor; 
im entgBgeng^etzten Fallo bleiben die unbetheiligten Oon* 
föderierten neutral, riuieiu «lo sieh dein Ausspruch der 
(iiiWUQiifiion angesohlosseQ.hjiJ^^ '.<n. f • • ; . 

' " IfÄttg^I itÄ Qli^llenmäteilal'mäelit es üninöglieh, dföB^ 
sultate der Dorpater Allianz zu Verfolgin;' 'Der von LAvlätid 

ausgeübte Druck scheint die Politik des dänischen Könii^s 
tum Scheitern gebracht zu haben, über Confliete mit Russiand 
hören wir lange nichts; dagegen erwies sich der neuernannte 
Ersbisehof als Qe^nj^lr 'der -Conföderation, itidem er' einen für 
Livlknd Vbni^i1[)liehen P^ss an^e^ Gl^n^ begann r^j^'^i^ 
SMi Riga ist/ Wieh es' scheint; "nie dem Bunde' ibe^ötkted; 
dbeW ' ist Mne sMi jedsrieüterfichV ' Th&tigkeit deä ' letz«ek«« 
vorübergehend von Erfolg ^krönt gewesen, denn nur so 
können wir uns den folgenden Passus in einer Urkunde aus 
dem Jahre 1313 erklären: inter /ratres et civea ernte anno9 ali^ 
qu94 m»60fM paeißeü ^ pkiM itfoiwM ' taitifU^^ml^^aka'^), 

Inj "Verlaufe des durch' Jahre wahrenden Kampfes 

«wischen dem Orden und der Stadl Kiga ist das i^and 
schliesslich zur Erkentuiss gekommen, dass seine Interessen 



1) oft». ÜB TI m 

2) UB. Ii. ö4ö Wabrscheintioh bezieht sich diese Nachricht 
auf deu im JaliM 1807 swiaolien drai Oito aad' d«- Siilt abgeeeUos« 
8eii«ii WafFensdUrtMid, d«r 2 JaliMtplltor' iiiolit «bebr bsobMbitet wurde 
(efr. Hermuui r. Wtrtberge ». a. 0. p. M. XJBi VlJB«g. W 



vtm faeicleD kriegfitiumideii Parttie^ in gtoiebar^ Wtiie- go* 
fiUirdet wurdeik Am Ifi. Mai il3£S tUstan diö BlwhdÜi voll 
Beval und Oesel, der BeTaler Haiiptmaon, dU EI^tlttndiMfaeii 
Yttsalleii, die Stadt Reral und die VaMdien ▼dA Oeael 

Wosel zusamiueii und besohliessen, ^ex eoi/i tnuni consenm 
et consi/io totius chrietianitatis hufus terrae'-' den ( h den und 
Kiga auf güüickem Wege oder dureh Zwang zur BeiieguDg 
ihres Streites zu veranlaasen Der 'Bieohof von Dorpat 
▼ar m Woael nicht anweaend, -er war, Wie ea^adhotnt, Ton 
seiner Beise naeh Avignon nooh nicht 'heimgekuliitt); • dieser 
Umdtand sehlofls ^uoh jede Betbeiligung fdeft:'8tittBai> aus; 
trotsdem ist es in soweit berücksiehtigt worden, «ak den 
an Orden und Stadt abgefertigten VoUmäeiitigen auch zwei 

Dorpater Bürger beigegeben , xur/iWr « .Pw jpln»bMi9iif)f war 
gl€|ichfalls nicht im Lande*). 

Jilji formaler .Hinsicht daif der Sp^li» ^n^^^miW-w^ 
yemvunelten Lfip|fißs)ierr^ iio^r^iUMB (^ntari^ah?iiß|ii:4)ipbt 
9la Betbatlgniig 4er.7(ir ^.Jahren .a];»se84;^^l9^f»Qep,AWkM^^.«^ 
gesehen werden, denn im Vertrage von Dorpat w^r dem 
Orden freie Hand iüga gegenübei gelassen worden. Doch 
dieselben Motive liegen beiden Acten zu (irundjä: mit ge- 
«Ki^infiamen ivräft^^ 4ie Integrität d^. J^^findee y^fi^p^, 
und seine ruhige Entwicklung zu sichern. . ; .... 

. fliif, den .dasa . e^iei^ Qi;^n .imdi S^tt Y/di^U^^g^ 
wurden, wird, ein J^andtag, dUß, pla^Hi$rim .^»m9m^ ,!^?«^^ 
in AoimilKt g^npmmm nnd 4» Forderung aufgeateUlH dass 
auf diesem die Vertragsurkunde von den Landesherren, den 
Capitoln und einigen Nobiles untersiegelt werde. Dem Drucke 
des Landes lügten sich Orden und Stadt und schlössen 



t) Ua L 644. 64& Unter Woo«! ist' entweder dae gtaichnsmig« 
Gut im Kircbepiel Hanebl oder eter ein vitor lCe£ bele^eaM Devf im 

Kivelaspiel Koscli zu verstelieti. • - , > ' ' ' • . . 

2) ctr. Brieri. 111. p. 343. ' ■ 

3) cir. BntjJi UL p. 165 i. "... ■ ., ■ 
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Vnaäm 0; «uoh; eduM iltr in AiiMklit ^nommene Landtag 
wd <rtwar'M(iP6Miili «bs^altiii- wotden »t sein*); 

Ans ^deori Jatare 1828 find üns' «wel -filvigfAtelte Abet^ 

lißtert, die ein jSfeschlossenes Vorgeben dti Livländer zeigen, 
nachdem kurz vm hf»r der Orden den Bischof von Oesel auf 
das heftigste befehdet hatte Verheerende Einfalle der Li- 
tauer und Fleakauer veranlassten Livland, mit Nowgorod 
MS'Siolinti** nnd Trvt^bÜDdnlss «btnsohitosm. AUor^ 
diBgS'iuid in 'der Vertragrarkcmde rom 98l Januar 1888^)' 
die ^ eümln^ < LandeBlienren nicht genannt, VoUmMitige 
sind zwei Ordensgebietiger, ein Ordensbruder^) und ^ drei' 
estländische Vasallen''); doch handeln diese ,^van des memn 
kerat^idoima u^ens": das beweißt, dasf? nicht etwa nur der 
Orden und dio dänieohen Vasallen, sondern die die Inter^ 
eaadn -d» gataniates Laodea vetttatende Mehrheit der Len- 
deahekna und Stände dan Vertrag abgasbblaBaen habe. 

. .adben • JateO' aiOflbata- eich die Audsieht, - daar 
Litauen sich disr/Jciitholisbhen Kireke an^liessen würde!' 
Das Jnterease, welehcB Livkiid daran hatte, veranlasste die' 
Landesherren zu einem gemeinsamen Schritte. Am lU. Au- 
gust idiM traten die Bischöfe von Dorpat und Oesel, der 
OtdensmeiBtari ^ fica]>tmann von Revaly die 'd&niee&en 
Vasallen «nd> Vbilteter -Aes BnMeehofe an einer Lan'dea^ 
iroasaaim'idDigs* St^^rmle (-BittMS>8i]8an)fliSD ; daa RdMtHat 

, • 1) HB. (H^ b. . . ' : ' ' . ' 

2) Wir besitzen eine Urkando vom 24 Febr. 1314 (UB. n. 649), 
in dPT 4 Möncbo das 5^cu.E:ni?3 ah!oß;en, das9 Riga Anstalten ^emacbt 
habe, den ihr von den Landesherren piarkts fi/rta iWtnmn. auterlegten' 
VerpÜichtuusea den Bürgern Wendens gegenüber naubzu kommen^ was. 
aber mh Widenpradi 4er letsteren geselieitert sei Der Umatand, da^^ 

eid^ dem Landtoge betbdUgt gewesen, beweüNi, daäi dieser muBk 
dem Fried enasohiuss abgthelMll WOf^tP vtL 

8) UB. II 676. 

4) UB. IL 685. 

6) Otto Bramhoni, sein Stend «rgiebt rieh -ittii 13^. t£* 6fiftb GM. 

6) Woldemar ▼. Doleo, Heinrieh Fammbeke «äd -Mebacilt 
Sagben; Sure Zugehörigkeit an den Esiländiaehea YMillen '«felsiebt aieb 
MW dem Indes den livl. Urkondenbnehies. 
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lieher Tei[ri^orie%v mt »«UwnigRV AtMaJuMMduii^ndB/^befatisH 
h0iHtßii X3iW§|i4ll(ohafi- an Oedimiii« .<lereiiiitA2i|i»be-0^. war, 
eine Verbindung sviaehen bilaiieii -utid LufkniA tnftaM 

bahnen'). Kin wörthlosei* Frieden aber war es, düu dieso 
Geeandtstihiitt am 2. October in Wiina abseüloss^). Wie die 
gesfunmte ColoDie deo Vei'trag abschliesst, s& müssen auch 
a]löDai d^selbioabetheitigten Lanii^iäorileiidie eifoidiriielno 
Oarfu^tio«« , ^em^hniN» : • Wim _flvfr » jnM ^ ^lo* 

(|#-.f«»oi| fwm mßdd hMtn rntid^- «wftori- aßttx dt*Mr b m mm^m 
ktadi$ heren, ' ■••-i» ■ - ' - 

Der Landtag von Edermis uüd der Friede von Wilna 
sind auf lange Zeit hinaus die letzten urkundlich nachweis- 
baren BeispieljE) giesohlossenten Vorgehens der iivländisohw 
Landesherren; die Versuche, ein di» gange GobHieuBiioiüiflfl^ 
aeQd6B.3aadi«u imüpfen, 8eh«iterteii <iulfc.idem'd8Qnd0i|;eiaty 
4«r jQf/ dim lm^i lumpte». «Miti.djsv. .Aiübiiiftt'^» iIM 
lbiGiehQfotl!Hddraoh*ui;Iii¥laiidj. Jm- J4lueil885, begimt jeMi 
verderbliche Conflict, der Jahrzehnte währte und ia den> 
schliesslicli die ganze Colonie iiineingezoeron wurde''). Im. 
Princip handelte es sich dabei um das V a»ailitätsverhäitms8' 
dos pMej^s 2u den Biachölfüa, .da& 4ie eine Partei zur Auer* 
kfmung 4«<biMlg«ai, die «miete 4su.leiigUeii\a|i0hteiiiHid'au£ 
welches der Brzbisohof und damit auch die BiBohöfe von 
Dorpat und Oesel erst im Dan zig er Ftiedeftl ran 1366 
Verzicitttileisteien *). Damit trat der Ördensmdster als gleieh- 
berechtigte Macht den Prälaten zur Seite. Eine Verbindung 
der Livländischen Staatswesen ist in Danzig aber nicht zu 
Wege gebracht worden. Bei den dem Frieden vorausgehenden 
Verhandlungen stellte der firsbisehof ik a. die Forderang, 

«it« u i I 

• • 

1) UB. VI. 307L . ' r ..-.ij . 

2) ÜB. II. 694. ; ... * V 

8) cfr. obea p, 83 if. :...„'%•;.■'. 
4) UB. IL 1038 cfr. oben p. 34.^. . * l .: . ; - l: • . - ■ 
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dtom OMI^sniibtof Bbll^ niöht das Heebt iüstehleiü, ollnd «^ine, 

Ordensineister giebt zur Antwort, nie 's«' eiri Zwanff ausgeübft* 
worden, soiidt^rn es sei eine lobeliche pewohnheü, di dtm. lande 
nuzliehen ist, dai?f> die Öiiftsantertbanen ihm Kriegsfolg'e 
kietetpn ^ ) In der Urkunde des «weiten Danziger Friedend 
tdH ld97 wird aber bereits ein „Privilegium'' des Ördeni 
erWfillllty Sdt Stt^ häriiBn' MÜg^i (Mf,'D^Hiifti «ffMl KwrUsni fMM*- 
«offfi i» rmen volgea miiden, und io landwtrm Adfjpm ' nä '«ü^ 
nuHBh^. ' Die Verpflichtung mr 'LiibdNrelir mag axif den 
Stipulationen der Vertiäg« von 1343 und 1304 beruht ha hon; 
wann die „löbliche Gewohnheit", dass die Stiftsuiitnthanen 
dem Ordeosmeister auch Kriegsfolge bei den „reüen'' zu leisten' 
hätten, sm euiM„PriTileg''xles Ord^ii^igeWordeki, entzieht ^ich 
unterw ErkcnantolMr. 'Hevidaink 'WftnWjBf« 1$eritihtet' bei 
den iftat Am in einsehendstar Weid«%ä&blklld«^ii K!imi»ftd 
det Oi^^ gegeil LitaneilHibK^ It^i^eMel ' B(Mlleilig^ung dei* 
liVikildi»chen Stittnr; eine Ausnahme macht nur Curland; 
dagegen schloss sich das Bisthum Dorpat zti wiederholten' 
Malen dem Orden bei dessen kriegerischen Unternehmungen 
gegen RttSBland an'). ' ^ 

Dem (Men 'Banxllttir Frieden folgte eine ktti^'P^riod« 
inüeMitRidieL 2b #ibdb^h<AWMd<»d'thit4lä'mi»ljande8^^^ 
sn t^elti^W^BerttliUnir'kld Bi^eiATusi^A^^WäiKiiihl^:- 
Aus einer undatierten Urkunde**) erfahren wir einmal, dass 
sie writ der Absicht umgingen, ein cäpüülum düminoruih Abzu- 
halten. Uöber die Beschlüsse einer anderen Versammlung 
äind"#är untenridhtet i)i siö ordn^ dlBS Münswefdiitf]^, indeäi 

1) ÜB. VI. 2884. 

2) IIB. TV. im. 

Ü) iL V. W artberge a. a. O. p. 91. 93. ' ' ' 

i) im nt m 1k«lia«tt'>il;*ii;'tnte'd«r IPIattaerti «kr a«ii 
luuiMfttiscben Handel begründeten Bttchae (punt), über die seit 1868 kWi-' 
acben den Htädten iOiluiBtib VliAMniStit^^ III. 1048. 

108$. im o. 1. w.) 



sie die l^^infubr schleciitei Münze verbot. An diesem in 
Dorpat am W. Juni 1^374 abgeli^altenep Landtage nahmen. 
Vollmächtige des Ordens, iipd 4es. Bischofs von Doiy%|) 4dr, 

EtrMtifitB')« 9om» die ^endctlx^tun de^ dureh ih» üan^dt^)^^ 
siehungen an oiner Ordnung dcMk Mun8WfHi0iis brnndexf, 

interessierten Städte Riga, Dorpat, Reyal, Wenden, Vellin 
und Wolmar Theil; die Bischöfe von Oesel, Reval und 
Curland, .sowi^ die liA^de^Harrien ujQd. Wirland waren nicht 
vertreten . . « . ... . s. 

, ü^iQ beröch-tigtan, Bonifazbullen ^^ah|^«8 1394 voi^, 
anlüßsiben einQH Büf'fiB«rl;ri^.: .Wohl.gfJaiig es d^fOnPfdiw, 
i^iae,l(|[«gp6];^ :dt0 luijter der -Letit^^g /xie« QüoIiqIs .DliQ^filji 
Damefow von Dorpat etanden, niedmnwerfen ; dpoh» 
Friede, der am 15. Juli 1397 zu Danaig abgeschlossen, 
wurde, zerri^s das Bapd, das Livland bisher geeint. Es wird 
die Bestimmung getroffep: da/t Privilegium, dal behoide^. i§ van 
dem Orden to Li/land, dut äfr Jcßrf^ ^ß^t\ Q^^t Dxuf^ un^ 
EMan^ fmdtr/uU^ßJo r^if^ tf^fefi mtldm pndkttf kpOußp^.Jl^ 
pfn na erfK. ifwd^ 4^ mm h dar dmt^ .9i«cr^ imkI 

ddm^ dar id «p d^ir vortcr. kerek&n und tmukifmkn 6191019% 

ringe geit, und dat inen nummer 8odan^ Privilegien b^holden 
meer eal^). Trotzdem war die Vorherrschaft des Ordens 
gesichert, waj;eft„ Stiftör vüiUg . . 4^a jH,iijt<9rgrund gorx, 
drängt. Zudem waren das £>zbisthfii|i, sQVii^idj^e Bi«ithümer' 
Revid upd OiArlai^d .d^ , Qxden JupMqrppii«4l^j}fu^ tJifiii^ 
hinduxoJ^ baV ^ Qx^foaamas^.^.'S^^ in; 
0«i^e^ .najun j^Qn$f)i8t,9in.Nefie. dßa Ijtoebmflwtecs Kp^>rode 
und dann der bisherige Oaplan des Hochmeisters den 
«-..•' 1 I 

1) IIB. III lim 

2) Per lürebiachoi Siffirid ^^om^fi^g .w^^ ^ ^FM^i^ ,(<^'r. jinefl* 
m. p,.17Ö i.) ... . , 

4) ÜB. IV. im . , ^ ; 



ßisohofestubl ein; in Dorpat wurde 1400 mit Hinrik toii 

Wrangele ein Aiihaiiger des Ordens Bischof. Ein Ausspruch 
des Hochmeisters aus dem Jahic 1420, das Stift Dorpat habe 
sich bisher unter der Beschirmung des Ordens befunden, 
dürfte den thatsächlichen Verhältnissen vollkommen ent- 
sprochen haben, ohne dass wir dabei an besondere Verträge 
zu denken hätten '). Wir sehen den Ordensmeister häufig 
Kriegszüge gegen Pleskau unternehmen, ohne dass dabei 
die russischen Chroniken, unsere einzige Quelle, jemals des 
Bischofs von Dorpat Erwähnung thäten. Im Frieden auf 
dem Sallyn Werder, der 1398 abgeschlossen wurde, verpflichtet 
der Orden den Grassfürsten Witowt: pacem inviolabilem et 
eoneordiam cum ordine ac praelatiB et ecclesiis in Prustia et 
Utoonm obwrvan, uw aUpmm ligam imre eonira ardimm et 

Mit der l^iederlage bei Tannenberg nahm die 
unbestrittene Hegemonie des Ordens ein Ende. Eine Reihe 
uns überiielei ter Ereignisse zeigt den Niedergang der poli- 
tischen Machtstellung des Ordens. Im Jahre 1418 erlitt er 
in Dorpat) 1418 im Erzstift und 1423 in Oese! bei Besetzung 
der Bisohofestuhle Niederlagen, indem es ihm nicht gelang, 
seine Gandidaten durchsubringen; dem Erzbisehof Johannes 
Habundi gelang es, das Ensbisthum zu emancipieren. Ueber- 
au begegnete der Orden von Seiten der Prälaten Widerstand 

Diese particularistische Politik der Bischöfe schloss aber 
keineswegs eine gemeinsame Wiithschattspoliük der livländi- 
sehen Staatswesen aus. Während der Niedergang des Ordens 
in Preossen einen Zerfall aller Verhältnisse bewirkte, hatte er 
in Livland eine Beformperiode und eine Zeit derOonsiH 
lidierung zur Folge. Livland erkannte reehtzeitig die Gefbhr, 
die von Süden her drohte. 



1) ÜB. V. 2169. 

3) ÜB. IV. 1478. 1479. 

8) otr. dds y«rf. «Anfönge der liTländtachen BittersofaaftMi*, in mU 
oen Fortchaagea vu Gesohiobte des baltiMben Adels n. 94 flF. 
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Die Reformen grilBten zunächst die öconomische Lage 
dßs Landes an, warfen sich dann auf die übri^jen socialen 
und politiscbeD Misstände, und indem ihr Ausgfmgspunkt, 
der Landtag sich su einer Centralstdje der Oolonie ent- 
wiekelte, knüplte er allmählich auch ein politisches. Band 
und schuf schliesslich die Conföderation von Walk. 

Vereinzelt begegnen ww s(-li(jn ?^eit ältester Zeit Ver- 
Hainmlnnarii der Landcslii ireti oder deren IkvollniHchtiG^ter. 
Die ßündniss vertrage von 1243 und V)iU sind auf solchen 
Vesanimlungen entstanden; im 14. Juiu'huticiert hegegnen 
wir ihnen mehrfach. 

. . Die ersten Liandtage der Reformperiode haben sich mit 
dem Münzwesen befasst. Die Verschlechterung der 

Münze hatte eine allgemeine Uusicheiheit im Wirthschafts- 
leben Livlands zur Folge. Schon der VM4 in Dorpat abge- 
haltent^ Landtag hatte sich mit dieser Krage beschäftigt. 
Seitdem war d^r Gehalt der livlandiä^iicn idiiaaie sjtark ge- 
sunken. 

Im Mai 1415 erfahren iviir^ dass bereits eine allgemein- 
verbindliche. PräventiTneiassregel ins L^ben gerufen war, 
indem bis auf weiteres die Prägung der Arti^^n und Lübi- 
schcn eingestellt wnrde'). Am lo. März 1416 sollte in Walk 
eine Versammlung der ijundesiieiren ZLi>aninu nUelen ^.umme 
des besten und gemeim nutz diesem landes :u he trachten"-). Am 
,5. Juni. 1416 ist in Langenbruggen ein Land^g abgehalten 
worden, auf wehjjiem Bestimmungen, ül^er, die Prägung der 



doch ohne Jahredzahl datierte, von Bmigo im Urkniulfmbuche tklschlich 
^8 Jahr 1418 gestützte i^oilr^iUe^ 4es Bischots von Dorpat au deu Ordens- 
Imeister (UB. y. 2192) es behandelt den Conflict, den die Ermordung de» 
Dorpater Stiftsvasalien Johennes v Dole» berTorg^rafen als noeh unauS' 

geglichen; dieser Conflict war aber bereits am 13. November lAll definitiv 
beigelegt worden ; der in diesem Briefe ertlmltenen Bitte an den Ordons- 
meister, sich beim Hochmeiäter im Sinuc einyr Beilegung des ( onflicies 
aa verprandßn, ist am 18. Januar 1416 gewiiiiabrt worden i^l Ii. ^ . 2(J51 




7. .Tanuar, 



ot'r. auch. , 
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so«-. liübiscIh'M >ie>n»ti»'ij wuidt'n')- Auf den 12. Februar 
141U war ein Ijandtng in Walk anberaumt^); ob er zu Stande 
^konimon und w&ü aut ihm verbandeU worden ist, wimn 
wir nielit. Ebenso ist um über das Zustandekommen eined 
auf Wunseh des Erzbisehofs und des 'Bischofs von Dorpftt 
in Miin2sa«hen für den 8. März 1421) in Walk in Aussieht 
genommenen f Landtages nichts bekannt-'). Erst nber die Be- 
schlüsse eine-> von dem Erzbischot nnd dou \' olhniichtififen 
des Bischofs von Dorpat und des ( M (lensmeistor& besuchten 
r^andtages in Ijcmsalf am 8. Juni 14211, beäitsen wir genauere 
Naebriehton^); es wurde hier der Beeohlussgiefasst^ die MüQse 
auf Bwei Jahre niederauiegen, wohl um in dieser Zeit ein 
festes Regulativ zu siehafien. Ein für den Februar 1431 in 
Walk unbernumter i aii sollte sich mit der Verbesserung der 
Münj5e befassen-'). Ob er zustande geisLommen ist, wissen 
wir niciit. 

Epochemaoliend in der liviändischen I.andtagsgoschichte 
ist der Landtag von Walk im Jahre 1422, dessen He* 
cess vom 3t. Januar datiert ist^^). Seine Bedeutung, liegt 
darin, diis» er die bisher von Zufälligkeiten abhängigen Ver- 
sammlungen der Landesherren stabiJierte und sie zu einem 
inle<4rierenden Bestandthcil der Verfassung Livlands machte. 
Es wurde die Bestimmung getroüen, dd.ss alljährlieli ein Alai 
ein Landtag vom Erzbischof zusammenbeniten werden sollte. 
Das Programhi dieser regelmässigen Versammlungen wird in 
folgendem Satise ansgedräckt: Jn wlher toaamptekaminff^ meh 

nhodane hrohelicheii g«y§äiket und werUiktr aehUt dB dett^ lanth 

_i ■ • ■ - ^ . , 

1) UB. V. 2070. 

2) ÜB. V. 229Ü. 
8) UB. V. 2462. 
4) UB. V. 

ft) ÜB. V. 25ia 

ß) C. r^cbirren. Verzeichniss livländischer OescbirbtsqneH^n in 
schwedischen Archiven und Bibliotheken inr. 125; daselbst taisciiucü xu das 
Jahr liU gesetzt; die Urkunde gehurt in dt« Jahr 148%. c&. Bri«fl. III.p. 61. 
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schedelieh edir unbequeme syn mochten, nnd de to schickende uiid 
to mähende, als man denn tor kennende tmirde dessem lande no- 
türsUff und nuUe to «ynde. Damit ist dem Landtage eine breite 
Grundlage gegeben; or ist mm Mittelpunkt im politi- 
schen Leben der Golonie erhoben. 

Die in Aussicht geuommene Regelmässigkeit in der 
Abhaltung der Landtage ist zunächst nicht beobachtet 
worden. 

Am Landtage vom Januar 1422 bolheiligteu sich Erz- 
bischof Johannes, gleichzeitig in Verti'etung der Bißohöfe von 
Ossel und Gurland, Bischof Diedrich von Dorpat, auch in 
Vertretung des Bisoho& von Reval, und der Ordensmeister 
SifiHd, gleichfalls den Bischoi von Curland vertretend. Der 
Recess setst Massregeln behufs Hebung der Kirchliehkeit 
luui SittUchkcil der Dauuiu fest. Auch über die Münze 
>ind m \\';iik l^eschUis.se gcfasst worden'). Warum diese 
nicht in den uns erhaltenen Üecess aulgenommen worden 
sind, lässt sich nicht ergründen; wahrscheinlich waren su 
den Verhandlungen über die Münse auch die Städte heran- 
gezogen worden, während sie an den in unseren Reoess über" 
gegangenen Beschlüssen unbetheiligt waren. Auch politisohe 
Verhandlungen sind hier in Walk gepflogen worden, und 
»war zwischen den Prälaten und dem Orden und zwischen 
diesem und der Stadt Riga 2). 

Im August desselben Jähret; fand ein Landtag in 
Wenden statt, dessen vom 27. d M. datierter Recess erhalten 
ist'). Versammelt waren der Eirzbisehof, der Ordensmeister 
nebst mehreren Gebietigern, auch als Bevollmächtigter der 
Bischöfe von Oesel, Curland nnd Reval, und eine Vertretung 
des Bischofs von Dorpat, bestehend aus dem Propst, dem 
Decan und drei Stiftsmannen-^). Auf diesem Landtage wurde 

1) ÜB. V. 2582. 

2) ÜB. V. 2580. 2586. 

3) ÜB. V. 2(532. 

4) Sie hängen mit rechter „wiiscop** des Bischots das Siegel dea- 
selfa«n an den BeceM. 
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die Prägung der Artige reguliert und der Werth derBelben 
auf das Dreifache des bisherigen erhöht; im Obligationenwesen 
wurde das Jahr 1398 als zeitliche Grenze für die Rückzahlung 
in alter oder neuer Münzo festgesetzt Auch politische Ver- 
handlungen Bind hier in Wenden swiscben dem Ordens- 
sieister und dem Erzbisehof gepflogen worden '). 

Im Januar 1424 fand in Wal k ein Landtag statt Ein 
Recess hat sich nicht erhalten; wir erfahren aber aus einem 
von den Sendebuteii der Städte Riga, Dorpat und Reval im 
Namen sämnitlicher livlandischen Städte an das Cardinaleol- 
legium gerichteten Schreiben, dass hier über die Besetzung 
des Bisthums Oesel verhandelt worden ist 2); die eine Partei 
stand auf Seiten des Eleeten Johannes Schutte, die andere 
auf Seiten des vom Papste ernannten Christian Knband. 
Anwesend waren der Ordesnmeister nebst seinen Qe- 
hietij^ern, die Bischöfe von Dorpftt und Curland, die Dom- 
capitel von Ri^ja, Oese] und Dorpat, Vasallen aus ^anz Liv- 
land und die Bürgermeister und Rathmannen der Stiidte, 

Der im October 1424 zu Walk veranstaltete Landtag, 
dessen vom 25. d. M. datierter Recess noeh erhalten ist'), 
in umfassender Weise die Gonsequenaen der Münzreform 
Betheiligt waren der Bischof von Dorpat för sieh und in Voll- 
macht des Bischofs von Oesel, der Ordensmeister nebst einigen 
Gebieiifjern für sieh und in Vollmacht der Bischöfe von 
Keval und Curland, und der FJect von Riga nebst Deputierton 
des Ersstiftes. Die durch die Münzreforni ins Sehwanken 
gebraehte Leistung der bäuerlichen Zinsssahlungen und die 
Ablösung der Naturalabgaben musste durch einheitliche 
Massregeln in Ordnung gebracht werden, um Aufruhr im 
Grossen und Verstreichen der Bauern im Kleinen zu ver- 
hüten. Es wurde bestimmt, dass die Ablösung der Natural- 
leistungen in neuer, die Entrichtung der im sog. Landbuobe 

. 1) UB. V. 2634. 
2) UB. VIL m 
8) TJB. VILW 
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aufgenommenen Oeldabgaben dagegen in alter Mänse etattr 

sufinden habe. Auch hinsichtlich der Auylö.'iiiDg der Drellen 
und der Leistun«? des Riehtegutos bei Halt;- und Handvor- 
bicclien wurden Ik'stumnungen getroffen. Daun ist auf die- 
sem Landtage, soweit wir sehen können, , 2Uin ersten Mal 
über das Verstreichen der Bauern, das wohl scI^Qn. au einer 
Landplage geworden war, verhandelt worden; '^9 wird be- 
stimmt^ das verlanlene Bauern ausisuantworten oder abzulösen 
sind. Sehliesslioh iet aneh der yer^ebliehe Versuch gemacht 
worden, einen Coiiiliet zwischen der Stadl Kigd unü dem 
Junker Wmrieh von Spaniieini boiÄulegen '). 

Im Januar 1420 ist in Walk ein Landtag abgehalten 
worden; der- Recess ist vom 18. Januar datiert und noch er- 
halten^). Betheiligt waren der Ersbisehof, die Bis<^€le von 
Dorpat, Oesel, Reval und Curland und der Ord^nsmei^ter. 
Auf diesem Tage sind die im August 1422 zu Wenden ilbei' die 
Prägung der Artige getrofienen Bestimmungen auf die kleine 
Münze, die sog. Lübischen und Scherfe ausgedehnt worden. 

Dieser Landtag des Jähret; \4-2i) auf lange hinaus 
der letzte gewesen. Die politischen \'er]iähnisse in Livland 
und die Kämpfe gegen Litauen haben die Veranstaltung 
allgemeiner Versammlungen verhindert.- ßrst im .Deoember 
1435 ist wieder ein Landtag abgehalten worden. 

Der Landtag war zu einem Mittelpunkt im politisohen 
Leben des Landes geworden. Immer weiter wurde dvi Krtis 
der Materion, ijber die auf ihm verhandelt wurden ; iuinier häu- 
figer werden hier neben socialen und wirlhschaiUicheu auch 
politische Fragen aufgenommen; und indem der Landtag, 
wenn auch nur im Princip» stabil wurde und ihn» die, Auf- 
gabe gestellt wurde, »aUodam ^oheUckHi gejfidHher wnd Moerir 
Hker aciu$'* zu ordneQ, war di^ Grnjodlage gegeben^ auf wel- 
cher eine dauernde Verbindung Livlands züm Abs^lu^s 



1) VB. Vir. '205. 
2> ÜB. Va 409, 
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gebraebt werden konnte. Das g^esehah am 4. Dlscember 1485 
aui einem' Landtage in Walk. ' 

Die OonfÖdßration von Walk war in erster Linie 

durch dio furch tbaro Niodorlajrc^ an dor Swicnta und die von 
Süll« u hör drohcndn (lefnhr vorurfacht worden; ein grosses 
Verdjrnst an ihriiii Zustandekommen liabeu fraglos die in- 
digenea Elemente, die Ritterscliaften und dit; Städte pfehabl 
Auf dem snim 27. November 14350 susammenbeitifenen Land- 
tage sind ssUnächstt die schwebenden Streitfragen, die den inne- 
ren Frieden störten, ausgeglichen und dann eine dauernd^ 
Verbinduriij: dos i?an7.en T^andes abi^esehlossen worden. 

Versarnmf h waren saninithche livländä.-eficn Landes- 
hfrrcu von der Narwia bis zur Mem«d und die Voliiiuichtigen 
der Donieai)itel, d"r Ritterschaften und der drei gros.sen 
Städte. Ein Hecess des Landtages fehlt; die Compromisse 
zwischen den hadernden Herren und Ständen mussten ge- 
sondert beurkundet werden, ebenso wie der Abschluss d«fr 
Conföderation eine < i<?ene Urkunde erheischte. 

A)!i 4. Deeember 143") vergleichen sieh dor Orden und 
das Domcapitel von Ki^a über die zwischen ihnen strittigen 
Fragen*^), nachdem zwischen Ordensmeister und Propst ein 
Separatvergleich abgeschlossen worden war^); Orden und Üin^ 
bisehof vertragen sich hinsichtlich der Herrschaft über Riga ^) 
und gehen dann einen Vergleich über alle übrigen strittigen 
Fragen ein '•) ; diesen Vergleich haben die Bisehöfe von Dorpat, 
Oes«! und Cniland .ummc heider parte vUthjer hede unde 
to mercr tm-hnisse itude hevefithhffn' ♦e/7/r<t ' mit uiilcrsiegelt. 

Am selben Tage ist die Conföderation abgeschlossen 
worden Es treten derselben bei: der £rzbischoi' Henbingufe 

1) UB. VIII. 99f). . : 

■2) UB. Vlll. lolT. . . . 

ii) Uß. VIII. lUlü. 

4) ÜB. vm. loia 

5} UB. VUL 1019. 

6) VB. vm. loao. 
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von Riga, die Bischöfe Theodericus von Dorpat, Johannes 
von Oese), Johannes von Curland, Hinricas von Reval, der 
Ordensmeister Heinrich von Bockenvorde a. gen. Schungel 
mit dem Landmarschall und dem Gomthur von Vellin, ferner 
die Domeapitel von Riga, Dorpat, Oesel, Curland und Reval, 
die Uittei uiid Km3chte von Riga, Dürpat und Oesel, ver- 
treten durch je vier, und die Ritter und Knechte der Lande 
Harrien und Wirland, vertretun durch acht Vollmächtige 
aus ihrer Mitte, und schliesslich die Städte Riga, Dorpat und 
Reval, vertreten durch Bürgermeister und Rath Die Oon- 
f^eration ist auf 6 Jahre abgeschlossen worden. 

Die Grundlage dieser Gonf5deration war eine gegen- 
seitige Garantie des Reehts^ustandes Livlands: die Alliierten 
sichüiii Mcii gegüiisüitig alle Keciitü, Freiheiten und Privile- 
gien zu. Im Besonderen wird den Capiteln die Bischofswahl 
garantiert und verpflichten sich die Landesherren, sich 
ihren Untersassen gegenüber an die Rechte zu halten, mit 
denen diese bewidmet seien. Auf diese Garantieen konnte 
sich die Conföderation (frwaü%^ «yniraeht} stützen. 

Es war ein Unglück für die Colonie gewesen, dass es 
die Livländer nie verstanden hatten, ihre Streitigkeiten auf 
dem Wege gegenseitiger Zugeständnisse beizulegen. Fort- 
währende Fehden und die Einmischung der Curie schwächten 
das Land und seine WiderBtandslähigkeit. Jetzt verpflichten 
sich die Alliierten, ihre gegenseitigen Ansprüche nie auf 
dem Wege der »w%et£Mi7i" geltend machen zu wollen; eine 
Jede Streitigkeit muss vor die Gesammtheit der unbetheiligten 
Glieder der Oinföderation gebracht werden ; Aufgabe dieses 
Forums ist es, den Streit auf dem Wege des Compromisses 
beizulegen; erst wenn dieses misslingt, sind die Parten be- 
rechtigt, ihre Sachen zu ,,su€hen und vurvolgen in absodame 
Berichte unde rechte, also das dann gehorlich W\ d. h. wohl an 
der Curie, denn an das Reich ist hier nicht zu denken. 

1) Vgl. über die Betheiligung der StÄude das Capitel über ilie 
AosbiLdon^ der Landstiliide. 
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Uebertritt einer der CoDföderirten diese TraotatbeetimmangeD, 
befehdet er den anderen oder behindert er ihn an der 
Verfolsrung des Reehisgangee, so tritt die Conl5deration „imwA 
anrußnnffe und ktys^vmfft des idttrwdHfften parUi^* zusaramen, 

UDl diesen .,wo und xoehker weise das dann behuff tijir<l sein'* 
zur Beobat'htulig .»meiner V eilragtipilit'hten zu zwingtüi. 

In dieser AusträgaliDstans der livläadi»cbeD Ooniödera- 
tion erkennen wir den Landtag. Eine der vesentUohaten 
Aufgaben des Landtages der folgenden Zeit^ wie Bonge die- 
selben in seiner „OesehichtHehen Entwiekelung der Standes- 
verhältnisse** 0 kurs znsammenfasst, war: Gütliehe Vermn- 
baruiig und Entschüiduni^ interner Streitigkeiten zwusciaen 
den Landosherren und Landsiandeu durch die unbetheilig- 
len Landtagsgiieder. 

Näehst den internen Beziehungen wurden dann weiter 
unter dem Qesichtspunkt der Solidarität des Landes aueh 
die auswärtigen politischen Besiehungen Livlands behandelt 
Im Dannger Frieden von 1397 waren die Stifter der Verpflich- 
tung enthoben worden, den Orden bei Kriegsexpeditionen 
und bei der Landesvertheidigung zu unterstützen. Die Jahre 
nach Tannenberg hatten aber gezeigt, wie verderblicii dieäe 
Bestimmung für das Land war. Der Vertrag vom 4 De- 
cember 1435 verband die livländischen Staatswesen wieder 
dem auswärtigen Feinde gegenüber. 

Die einschlägigen Bestimmungen in der Vertragsur- 
kunde sind nicht präci^e genug formuliert und lassen viel- 
leicht mehr als eine Interpretation zu. Greift eine auswärtige 
Macht Tjivland an, heisst es, so sind sänuntiiche Alliierten 
verpflichtet, nach redlichem Vermögen .»«»r des danne diasem 
lande noth und behttf «ien wird*\ einsutreten; kein Alliierter 
darf *^under raih, fitUbwi uncfo wi&** der Uebrigen Krieg be- 
ginnen, und thut er es doeh, „da» wUe tou* andern m'cAl em 
^mmdB hakmf*. Weiter ausgeführt ist diese letztere Bestimm- 



1) p. 82. 
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nng im Beeess dos liundtagesiVOD 1457 ' ), (icr im Gro^iaßii .jinrä 
QüDzeD fast wörtiioh mit unserer Urkunde überoinstimmt Es 
heisst hi^r: Und du «oUen- nuek niemand vm tm» aUen oM- 
fftnannten (sc. Landesherren und Ständen) wnd dm unarifffn 
krieff ftnd orlop anschlangen, okM einiffm p&meinm rtUh tmaer 
alfer. H liivA' jt'inaiid driiher sothatw Lrißt^e und orlotje anschla' 
gen, und deshalben überiogerij ä<miit bedw'/en Avir andere nichU 
ffu thtin haben'''. . - . • 

in den Jahren naeh Abschlusä der Contcklüratiou sind 
überaus häufig Landtage abgdhalten worden Im Frühling 
1487' sind ea Helmet /Besohlüsse über die Münso gefaset 
«rorden, doch scheinen daselbst nur der Ordehsmeister und 

Vertreter des Erzbischotn vei'saoiuit'lt gowewoii zu sein ^^|. 
Auf einoni Lanclüiofe zu Waik, clor am \h. Scjitt inbcr des- 
selben Juhiüs stattfand, wurden gloichiallH BesUmmungen 
über die Münze «>etrütfeji. die aber auf den Widerstand der 
Städte stiessen^). Der. Keeess -ist nieht erhalten. 

- Im Jahre 1488 habon swei Landtage stattgefunden, welche 
duroh den verderblichen Streit der Rheinländer und Westfalen 
im Orden und die naeh dem Tode des Ordensmeiater? Heinrich 
von Boekenvorde a. ;t;ti). Schunael erfolgte Doppelwahl 
veranlasst war. Die eine \ ( jsuiiiiiiiuüg tacrte am 20. Juli 
in Ferna u, die andere vom Septembei- ins zum 2. Oc- 
tober in Walk, Auf beiden war das jyanze Land versammelt: 
die beiden Eirkorenen des Ordens, Heideartfloh Vincke von 
Overbereh und Heinrieh Nothieben , der Erabischof Henning 
Seherpenberg, Bisehof Diedrieh. Resler yon Dorpat, Heiniich 
Ixkull von Reval und Johannes Schutte von Oesel — im 
September war die.<er bereits lodt und das Stift Oesel infolge 
dessen durch Duean und Thebaurar vertreten, — Deputierte 

. 1) AussUg;lich in Banges „Geschichtlicher £ntwickelung der Stan- 
desverhaltniase«' p 9t. Note 57 ' 

^ TJeber die Betheilignng der Stünde Mlf dei^#elb«a ;rgk dUtSUapi-* 

tel Uber die Ausbildung der Laudfttttude. 

B) Tlß. IX. 104 cfr. 01. X 
4) ÜB. XI. 207. 226. 232. 
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d«r Rittersehaften und der Städte, Ueber die Woxf» der 
Verhandlung und der Abstimmung, wenn eine solche über* 
haupt stattgefunden hat, sind wir nieht unterrichtet; in 

d*'ii Ljkundt'ii iiiul Schreibon, die in Walk im Namen 
da< gaiiüen Landes autVreset'/t wurden, r<'präsentiprt«n die 
Prälaten, bejitiubungt^weis« die Veftrcluug des Bisüiuoiä Oesei 
ihre Territorien ^von wiair^ uiues eapiteh und unfir <jeme}fnen 
riUer» nnd4, knechte tuifU. tuMit* si/fdi wegJi6H*% die Kitter- 
schalt von Harrien und Wirland lasst sich durch ihre 16 
Deputierten verU*eten, die einmal auch als Vertreter der 

„fffinwvnen m(m9coi»i> unde sUnk w>f>jcn imder dt^m orden in L'u'f- 
htix/t' /i.yr/f->t^* ciHehi'inen. H^-id»* I/nndlage haben Erfolg ge- 
liabt. Die Ui'kund«^ des am 2. Uctobcr zwischen Kheiniän- 
dcrn lind Westfalen abgeschlossenen Vertrages ist von dem 
Jjlrzbisehoff dem Bisohof von Dorpat und den Oeseler Depu- 
tierten für sieh, Kapitel und Manneehaft, von den 8opdeboten 
der Harrisch-Wirisehen Ritter^ehaft, ßechs weiteren Vasallen 
„von aJlir mamchopp wcijen in alle Ließ'iande to Uenpudesrechte 
heseton'" Uü<l voi) den Vertretern der Stadl Kt val untersiegelt 
worden, KUmal -"e denn'! txdmechtich von des pantezen Itimkfi 

tipp de^si'tn dape vorsammeit ntereu'*. In einem Schreiben 
der auf dem Landtage zu Walk versammelten Herren und 
Stände heisst es: >.Ojb hebte t»y uns under enandern pQrfmnden, 
dat toy hir im lande nene inwendige twietj dar landkneeh von 
kamen mochte, liden willen, so veme wtf dat keren unde toeddiretan 
koiteiK roii weih')' ><()rs<'peh.h<r vorbindhipe nni nicht treden möfien 
noch en vüllen''. Ob wir es hier mit einer Erneuerung der 
Landeseinigung vom 4. Deeeuaber 1485 in ihrem gesammten 
Umfange zu thun haben, wissen wir nicht; zu bemerken ist, 
dass die Gonföderation von Walk auf 6 Jahre abgesehloesen 
war, bisher aber kaum 3 Jahre seitdem Verflossen waren. Aus 
einem Schreiben des Heinrich von Nothieben an den Hoch- 
nieistor erfahren wu", dass die Hei ren iiiid btiiudf auch schon 
auf dem Pornauoi Landtage böbchlosbun liätteiij sieh streng au 
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die Bestimmungen der vor drei Jahren abgroschloesenen 
Landeseinigung zu halten <). 

Im Jahre 1439 fand 3 Wochen nach Ostern — am 
25. April — ein Landtag in Walk statt. Auch dieser Tag 
war durch den Conflict innerhalb de^ Ordens und die für 
das Land geiahrhcheu Folgen der Doppelwahi veranlasst 
worden^). In derselben Angelegenheit tagte am 21. Februar 
1441 ein Landtag in Wolmar, an dem sich die Prälaten, 
Capitel. Ritter, Knechte und Städte des Landes betheÜigten'). 
Der letzte Landtag, über den wir aus dem LlTländiechen 
Urkundenbuche erfahren, ist zu Anfang August 1442 in 
Wolmar abgehalten worden; er befasste sich mit dem Münz- 
wesenj speciell mit der Prii>;^ung des Silbergeldes*). 

Der Landtag war zum Mittelpunkt des politischen Le- 
bens im Lande geworden, auf ihm kam die Solidarität der 
Oolonie zum Ausdruck. Das ganze Land war hier Tersammelt, 
wohl zumeist in der Gruppirung, wie sie in der Confödera- 
tion zur Geltung gekommen war. Ueber die Organisation 
des Landtages, über Verhandlung und Abstimmung wissen 
wii* nichts. Ansätzen des Viercuriensystems begegnen wir 
noch nicht. Kine Geschichte des Landtages wird erst ge- 
schrieben werden können, wenn einst die Recesse, soweit 
sie erhalten sind, veröffentlicht sein werden. 



Der Biscliof als Landesherr. 

Die Unterwerfung der Eingeborenen Livlands bedeutete 
ursprünglich nur eine Unterordnung unter die der Kirche 
und ihren Kepräsentanten anhaftende kirchliche Kegie- 



1) IIB. IX. 898. 881. 8Ga 874 818. 88a 86L n. «. 

2) Uß. IX. 440. 464. 487. 

3) UB. IX. 592. 

4) UB. IX. 9üt2, 
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rtitigsgewalt. Die politische Selbständigkeit der eioge* 
borenen Stämme wurde im Prineip sunäebst noch gewahrt, 
während die befestigteo PJätse und der gesammte nicht in 
Nutsniessung der Autoohthonen beiSndUche Landoomplex 
dureh die Eroberung der Kirche zufiel. Der kirchlichen 
Kegierungsgewalt entsprang das Recht, Beisteuer zum Un- 
terhalt der Kirche und Dienstleistungen bei Vertheidigung und 
Ausbreitung derselben zu fordern — darauf beruhen die 
Zehntleietung und die Heeresfolge. Der Ursprung der La n- 
d es h e r r lie h k e i t ist auf die Unterwerfung der Eingeborenen 
unter die weltliehe Geritehsbarkeit oder Vogtei des Bisehofs su- 
rüokzufuhren, die schon ein Jahrzehnt nach dem Regierungs- 
antritt Alberts erfolgte. Durch dieses Ereigniss traten die bis- 
herigen Verhältnisse unter einen veränderten Gesichtspunkt : 
der Zehnte gewann den Charakter einer für den vogteiiicheu 
Sehtttc Btt leistenden ileaUas^ die Heeresfolge wurde m einer 
ans der Vogtei entspringenden Dienstleistung; die Eingebo- 
renen werden auf die Stufe hinabgedruekt, auf weloher die 
sog. Pfieghaften Sachsens standen, sie wurden freie Bauern 
auf abhängigem Boden. Mit diesem rechtlichen Zustande 
war politische .Selbständigkeit nicht luehr vereinbar. 

Im Prineip gehört die landesherrliche Gewalt der Kirche, 
als deren Beamter der Bisehof ansusehen ist; in Wirkliehkeit 
war die Selbständigkeit des letzteren eine bedeutende und das 
Oottsensreebt des Domeapitels häufig nur illusorisch. 

Die wesentlichste Stütze der landesherrliehen Gewalt 
bildeten die den Eingeborenen abgenommenen und ausge- 
bauten Burgen und die auf freiem Grund und Boden angelegten 
Befestigungen. Die ei'sten Schlösser im Stift Dorpat sind 
auf den Rudimenten alter Estenbuigen angelegt worden. Es 
sind dieses Odempe (Ce^pvi ursi, heute Odenpah) und Dar- 
bete {Tarbaium, heute Dorpat) 



1) Die im Jaland" 1837 Nr 7 abgedruckte Nachrieht über di« 
Grüadang von Oldentboro halte ich tüx eine FtMi 
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Odenipe ist »chon 1224 oder bald daraui von Bisobof 
Hermann ausigcbaiit worden'); urkundlich wird as lH8&2um 
letzen Mal als festes Hau» ofwähnt^); 1418- begegnen wir 
noch einem b&rek«ete in Odenpäh')» seitdem aber nur nooh 

einem KirchsDi»*! und cmcm WiMchbikio (Ücsls Namen«. 
In dem „index Miceinctus oiiinium civitatum et arciuin iini- 
ver^ae lAvoniue'' von 1555 iieisst es von Odonpäh: arjo anUqua 
diruta, nunc cnna*). • ' / 

In Tarbatnm oder Darbete war auch beieite vor 
1234 ein Sehlems erbaut worden^). Dasselbe lag neben der 
Oathedrale nnd ist bis ^um Untergange des Bisthuros Resi- 
denz dpK Hisohof? gewesen. 

iüi Jahre i;»4ii wurd -, t^leielizisiii? mit Marionburg im 
Ordenslande, auf einem in strategisidier Hinsieht überaus 
wichtigen Punltle leven frunwm horch oder kui'Ä die 
Vrouenboreh errichtet^) — ein eMirum ffnütmnths» H munüis^ 
aimwm in tota pairiat sUttm in con/inio Ituthemriim ju9ta ad «navi 
Uucham''*y. Hermann von Wartberge nennt das Sc^loss regel- 
mässig nur die tVauenburg, auch in Urkunden aus den Jah- 
ren 1868 und 1871 wird sie so genannt^). Doch bereits im 
letztgenannten Jahre begcgiiiMi wir in einer Urknnd»» auch 
schon der Bezeichnung .,t/<; Nyenivis, Vrotwuborch »jemnnet" 
und 1B79 hellst die Burg ..Xovmn cuUrum, ^putä volp i-rlns f Vo- 
«wndurj; ^*eUaiur^^). Seitdem finden wir nur noch die ^Be- 
zeichnung Nyenhufl, Nygenhus oder Nieubausto. 



1) Utinir. V. Lettl. XXIV^IIE. 8. . . 

8) Hriefl. I. 127. 

4) Archiv Bd. VI. p. 139 tf. 

• 6) Hüdebraud Livonica Nr^ 21. pt. 28. ctr. oben p 8. 

G> Eeuuer a. a. 0. p. ö3. Arndts Augabe des Grüudungäjahreä 

(1274) ist eine falsobe. . 1 " 

7) ÜB III. 1144. 

8) UB. VI. 2892. Reg. 1280 e, 
9j UB. III. 1CJ81. 

lOJ UB. Iii. 1144. ■• : ... 
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Bis 1^ hatte sl]» Gronzschloss gegen Pl(*skau das 
Ideine Ktriempe (Kirimpo, Kirgempe« Kirruni pah) gedient^ 
das schon als cttiii-mH angeführt wird*). 

Das Schlops Oldonthorno ( Altenthurm), am reohten 

Ufer dfs Kinluich, sliumubv, irt^ von Doiiiat bologeu, wird 
erst vom jünj^ereu itriiiichrum>.Uii erwähnt-). 

Werbyke (VVarbcck, Wan iibeok), am linköu Ufer des 
unteren Btubach, wird urkundiich ei'st genannt^). Bei 
Werbeke war ein Balken über den Embach gelegt, an weloheni 
der Fiscbfloll erhoben wurde 

Im Jahre 1366 wird eine Burg des Bischofs von Dorpat 
Maseldorpe f^eaaiiul 'l. Die Lage dieses iJaux -las sejnen 
N<imtii.iiÜenbar vom l>i;-ciiüi i^'nedrieh v. Ha«üldorpe erhj^lt*in 
hatte, lu8:»ti äicU nic-iit imchw« isen. 

Aeu6$erste;pärUch isitdas QuoUenuiateriuizur (.ioschichte 
der ag r a r e u V e r h ü 1 1 ii i s s o der Einge hoR'nen Li vlands ißi 
Mittelalter. Besonders scliUmm titeht es in dieser Beziehung 
in Dorpat, wo sämmtlieh(> öffüntlichen Archive verloren ge- 
gangeii sind, leh will hita- auf die aarare Frasr«? nicht (.ui- 
geheii iii)d {glaube, das> tiue iJoliandlung iieic;t ibfn überhaupt 
nur daiiu iiiQgUch itst, weuji iäviau.d iu jseiaer Gi^isammtheit 
hineingexogi n wird. Hier spi zur Orientierung, nur hervoih 
gßhoben, das^ die Ansiedelungen der Esten sich nach Wachen 
.gl'uppierten,. die den lettischen Paggasten entsprachen. 

Nach O. Schmidt *>) hatten; in Livland wie in Doutsehh 
iaüd die Bischöfe als Laudesihej'reu besoadeiv rftellvurtreter 

1) Anuöltiü Kigeuses cod. Hoiiueliurgeusis ex translatione I'olouica 
retranslati, cd. Iluldbuura in seineu Beiträgeu zur Quollonliuudc Alt-Liv- 
Und« 1. p. 61. 088 von Arndt» gegebene GrOndongsjahr (12S2ß) ist onh&ltbar. 

2) Renner a. a, O. 84. Arndt giebt als GrUndangsjahr 1283 im 
:}| ÜB. Iir. '. Arndf versetzt diV Gmodung in das Jalir 1279. 

4) UB. III. 1880 und Laudeseinigong vom d. AagUüt 1458 i An* 
hang Nr. 2) 

5) ÜB. VI. 2887. 

$) In seiner Becension v. Bange's „Gescbiobte des QerichtQweaens 
tind Gericlitaverfahrena^ (Dorpater Zeitschrift fbr KeohtawiM^nsohalt 

V. p. 89. fV , ■ . . 

7; Niehl als Lehnsherren. 
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in den StiftsvÖgten oder AdToea,'tu Diesen stand die 
Oriminal«- und Oiviljnrisdiction über die bischoiliehea Bauern, 
die Leitung derselben im Kriege und die Verwaltung der 
bischöflichen Schlösser zu. Keben dem Stiftsvogt werden in 

Dorpat in der Mitte des 15. Jahrhunderts Hurggralen, Haupt- 
leute, Landknechte und Amtleute genannt'). 

Neben dem Zehnten, der schon sehr Irüh durch einen 
festen Zins abgelöst wird, kommt auch schon im 13. Jahr- 
hundert die Fr ohne au^ die im Jahre 1267 sum ersten Mal 
erwähnt wird^). Dadurch wurde es dem Landesherrn möglich, 
auf dem freien Grund und Boden eigene Wirthschaftshöfe 
ansulegen. Im 16. Jahrhundert gab es im Dörptsehen 
mehrere solcher Höfe, bis in die Mitte des 15. Jahrhunderts 
wird aber noch kern f inzi;2er erwähnt. Die Anlage der bei- 
den schönen Höfe Sagnitz und Tegelfeur (Techell'er) verlegt 
Arndt in die Jahre 1287 und 1341, doch sind seine Angaben 
unsuTerlässig und uncontrollirbar^). Einer Scheidung zwi- 
schen Tafelgötem und Stiftevermögen begegnen wir in Dor- 
pat bis in die Mitte des 15. Jahrhunderts noch nicht 

Die landesherrlichen Einnahmen flössen aus den 
bäuerlichen Reallasten, sei es nun aus dem Zehnten von der 
Ehrote oder aus dem festnormirten Zins, ferner aus den Er- 
trägen der eigenen Wirthschaftshöfe, aus Gericht^ Zoll und 
Münze und gelegenüieh wohl auch aus Veräusserungen von 
Rechten und Besitzungen. Ueber den Fisebzoll bei Werbeke 
ist schon gehandelt^), das Münzwesen Dorpats soll welter 
unten einer eingehenden Erörterung unterzogen werden*). 
Zu erwähnen wäre hier, dass sich Bischof Heinrieh v. Velde 
im Jahre 1370 für die Krtheilung einer Sinmltaninvestitur, also 
ür eine Minderung seiner Rechte 2000MarkIiig. zahleu liess*^). 

1) Anhsmg Nr. S. 

2) ÜB. 1.406. 

B) J. G. Arndt LieflKndische Chranik II. p. M und 947. 

4) ctr. oben p. 137. 

5) p. 129 ff. 

6) Briefl. i. 62. 
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Ausser den > genannten Steuern lassen sieh in Dorpat 
Kunäehst keine weiteren nachweisen, doch muss sich schon 
Hehnlcus Mellinkrode in seiner im Anhang abgedrnekten 

Wahlcapitulation veiptiichten „<7tuw «v« hemveHufte, tynM utmd 
8ehatlin<jt uj> ihn Itrinpt'.ncle, tho eschende oß'te tho hiddende. aitdera 
dann vann tddtuffg (fe.weseu Im Ganzen scheint aber iii 

LivJand das Stonerwtrscn nicht j^o entwickelt gewesen zu sein, 
wie in Deuteehland, gab es in der Colonie doch jungfräu- 
lichen Boden in genügender Menge, um bei wacheenden 
Bedürfnissen eine Steigerung der landesherrlichen Em- 
nafamen herbeieuföhren. Wo bei besonderen Znföllen die 
BaiTaittcl nidit hmii'iehtpn. haiu^n die Tiandeshemm in 
Livland aucli Sciiuiden gemacht und dio Gläubiger durch 
Ötiltögut sichergestellt, So gestattet 1818 Papst Clemens V. 
dem Bischof Nicolai» von Dorpat ein Darlehn von IfiOG Gul- 
den aufsein Bisttaum aufzunehmen; im Jahre 1408 Terpiliehtert 
sieh, Bisohof Hinrik von Wrangele seinem Vorgänger im 
Amt, Diderik Damerow ge^nüber „olfe der kerkm und mnt 
schult^ de lie und de kerke in ei^ev updrepvnm do sehuldich ivas, 
%ms dar intog^wnde, to betalende und de oiUiiken untricMen!" 2U 
wollen '^). 

In dein Privilegium König Heinrich Vli vom 1. De- 
cember 1225 wurde dem Bischof Hermann auch das Mü na - 
regal verliehen'^). Ich glaube aber nicht, dass die Bischöfe 
Livlands ihr Mönsrecht auf königliehe Privilegien gestütit 

haben, galt es doch stets als ein Ausfluss der Landeshoheit. 

Während in Ri^a und Ueval «chon um die Mitte des 
13. Jahrhunderts und wohl auch früher Münzen geprägt 
wurden^ begegnen wir Dorpater Münzen erst seit 4er Mitte 
des 14 Jahrhunderts. 

Bereits 1225 hatte Wilhelm von Modena die Bestimmung 
getrofien, dass in Riga dem Bisehof allein das Münssrecht zu- 

1) ÜB. VI. 2771. 
•2) UB. IV. ie27. 
B) otir. oben p. %. 

9 
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stehen solle*); noch Albert Suerbeer nahm dasselbe für sich 
in Anspruch 3); aber 1348 ist die Münte des Erssstilts bereits 
in Händen der Stadt und dem Landesherrn als oberstem Münt- 
herrn steht nur noch das Recht zu „H<Hivm »uum moiwIvMtmptV 

pendi'' Bereits 1252 wurden rigische Pfennige und Schillinge 
geprägt'*), doch haben sieh, vielleicht nnt alleiniger Ausnahme 
eineb cliroiiologiscii unbestimmbaren Bractealcn, keine Higi- 
schen Münzen erhalten, die über das Jahr 1425 zurückgmgen ■•). 

Wie in Riga, so behält sieh auch in Oesel der Bischof bei 
Gründung der Stadt Hapsal im Jahre 1279 das Münereohtror*'), 
hat dasselbe aber, wie es seheint, bis 1560 nicht benutzt^). 

Die Stadt Reyal ist bereits 1265 im Beslte des Münz* 
rechtes, das ihr vom Künigo abg*'ti'üten worden wai-^), doch 
haben sich Revaler Münzen aus dänitichei Zeit nicht erhalten •'). 

Zur Geschieh te des Dorpater Münzwesens besitzen 
wir zwei interessante Quellenangaben, die aber nicht mit ge- 
nügender Schärfe interpretirt werden können. Sie gehören der 
Zeit des Conflictes zwischen dem Orden und den Qebrüderii 
Vifhusen, Vromold von Riga und Johannes von Dorpat an; 
In der Bulle vom 2B. Januar 1365, in welcher Urban V 
mehrere Bischöfe brau tt ragt, den Bischof von Dorpat gegen 
die Verfolgungen dos deutschen Ordens in Schulz zu nehmen, 
beisst es u. a. : ^/ratr^B episcopum, aubditos, dves et civitatem in 
jwribusM lU)&riatibu8 «wrurn impedi9anmt multipliciier et impediunt, 
ni^'permiiinde»ipmii'moneia «ua*^)^ cujue fnbrUaüa ah an%«io ad 
epiaatpumv Tarb€tten8tm, qui pro iemp^rff eo qmä svperior dminut 



1) UB. T. 75. 

2) ÜB. VI. )i027. 

3) ÜB. iL 821. 
Ay. U£, I. m 242. 
5) Briea IV. p. m 
© UB. I. 461. 

7) Briefl. IV. p. 263. 

8) UB. 1. .'390. 464. 

9J Brieti. IV. p. 241 fl' 

10) moMto kann hier nur „Münze" bedeuten. 
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temporalig in dictis civitatc et diocen TarbatmaUnts «wisUt, roHonu 
hujugmodiwtperkrUaUaH domitUi, notcUur pertinef*et et qva monetn 
Um ipw ^nwopu9 quam mkäiü, ewet H Hmku praeäidi et praede* 
eeMore» ipiorvm haetmw nn nmt, uH Ubere et ffaudere, propter 
quod in eorum h&nh et redditihtis defeettts m%dtiplice» H dampna 
quam plurim^Ti patiunivr^' HerniHriu von Wartberge be- 
rixihtet: n^em dominus Joaimee, epiecapiis Tarbatenßis, impeUU 
mmit odioee et »uperhe irreceptcrea XJwonu — de moneta'^J, quam 
iUo tempere wmdtm habuH"^^), 

Beide Naehru^faten stehen in Zusammenhang. Es ist 
verstaadlicb, dass der Oi^len dureh die Doipater Munse ge- 
schädigt wurde, brachte dieses Regal doch dem Landesherm 
grossen Nutzen. :So zahlte die Stadt Reval für die Müuiie 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts dem Urdensmeister für 
einen Zeitraum von 4 .lahren nicht weniger als 'M) Mark 
Rig.^> Seit 1330 befand sieh auch Riga unter der Ober- 
hoheit des Ordens. Es war diesem daher sehr ungelegen, 
dass die Münse, die jetst sein Monopol bildete, auch in 
Dorpat ge|)iagt wurde, denn das ßedürfniss des Landes 
uacii iMüiiz«? blieb sidi gleich. 

Die btndeu Angaben widersprecheu sich scheiubar in 
den Sätsen: „momtai^ ilio tempore nondum habuiV und ^fabri- 
eatio mometae ab anUquo ad epieeapum naeciiur perHnere''. H. 
T. ToU nimmt an, dass die dorptsohen Münaen ausserhalb 
des Landes geschlagen worden seiend). Ich glaube aber, dass 
wir beide scheinbar sich widersprechenden Angaben wohl 
in Zusammenhang bringen können, wenn wir uns den Ent- 
wiükelungsgang in iolgender Weise denken; das Müuzrecht 



1) ÜB. VI 2881. 

2) moiipta kann hier nur „Münzrocht** heisaen, nidit etwn Munze 
oder Münzstätte, wie hätte der Orden den Bischof sonst an der Fräguufc 
bindern können! 

8) Sb. TCP« FMMi Ha P> 86k 

4) ÜB. II. 1025 a. 

5) „Ueber die Münze'' in den Sitsangßbeiiditeii .der QeL ilhstni- 
schen Uesellschatt 1876 p. 13a . 

9* 
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stand im Princip dem Bischof als Landeshorm zu; bisher 
hatte er es nicht ausgeübt; als jetzt Bischof Johannes mit dem 
Orden im Streite Ittg^ beirog ihn der Umstand, dass er durch 
die Münze in wirthsehaftlieher Hinsieht vom Orden abhängig 
war, sein Münareeht zur Geltung zu bringen ; das mag dann 
einige Zeit gewährt haben, docli bald erkannt*^ der Orden 
den Schaden, der ihm aus der Dorpator Münzt' er w uclis ; er 
protestierte und übte schliesslich auf den Bischof einen Druck 
aus; dabei konnte er sich auf den Umstand stützen, dass 
der Bisebof bisher thatsäehlieh nicht gemünzt hatte: 

Ob der Gonfliet in der Münzangelegenheit endgültig, 
etwa im Daaaiger Frieden beigelegt wordenj wissen wir nicht. 
Sorlöl ist aber sicher, dass Johannis Vlfhusenl, sowie alle 
seine Nachfolger nüt alleiniger Ausnahme des Albert Hecht 
Münzen geprägt haben. • 

Nach den obigen Ausführungen erscheint es als wahr- 
scheinlich, dass Bischof Johannes Vifhusen als erster in 
Dorpat geprägt hat^ und' dass demnach die zwei von Kühne 0 
und Diidik*) dem in den Jahren 1^ bis 1299 nachweisbaren 
ßisdiof Bemardus zugewiesenen Münzen dem Bisehof ßer- 
nardns Bulowe, also dem Be«inn des 15. Jahi'huTiderts an- 
gehören^). Die wpnigen ( ihaJtencn D(>rptschun Bracteaten 
lassen sich chronolog-isc-h nicht bestimmen, da sie nur das 
Stiftswappen aufweisen, nicht aber auch Geschiechtswappen, 
Legende und JahrzahH). 

GewühnHch übetitrugien die Landesherren des Mittel- 
alters die Ausübung ihres • Müner echtes ^pegen eine 
gewisse 'Entschädigung den^- Htftdten ihres Temtorinnis. 
Auch in Dorpat ist das der Fall «ewesen, doch lässt es sich 
nicht mehr nachweisen, wann die Uebertraguug stattgefunden 



1) Zeitschrift für Münz-, Siegel- u. Wappenkaude. Jbrg. I. p -^58. 

2) Dett hohen Deutschen BitteroordeiM »MdaB-SAmnlang in Wien 

pag. 26. 

• U) efr. H. V. ToU, a. a. O. p. 131 n. Sachssendahl in Brieil IV. p. 255. 

4) fidefl. IV. p. SGB. 
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hat Jedenfalls ist das Mün&reeljLt bereite im Jabre 1420 
in den Händen der Stadt eeheint ihr aber auch ^cImhi 
zugestanden «u haben 

Oberster Nfuüziierr blieb d«'i Üisehot ). Sein Name und 
sein i^ildniss ^<•hmn(•kten die Münzo-»); er ualiite die Miinz- 
iioheit nach Aussen und ßchlo.s.s die Münzvertnig;« ab; ge- 
wieg erhielt ei- auch einen Theil der Münzg^aUo. 

Ale Attribut der Landesherrliehkeit etand dem Bieehof 
dae Majestülseiegel au. Die ]j)Btwiekelung des Siegels 
der Bieehdfe von Doirpat ist von Interesse^). 

Die Siegel sänimtHcher livIändi^>chen Bischöfe mit Ein- 
sehlups desjeni«ren von Reval traofen uihiiriin^licli die Voil- 
fijiur di'> IJisehofs in ihrem Felde. ."So iülirt Hermann l von 
Dorpai den Bisehot auf einer Console stehenc^^ den Krumiu^tab 
in der Linicen, die Hechte aum Segen erhoben^*). Da«. Riegel 
dee Bisehofe Alexander kennen wir nioht; Friedne|i von 
Haaeldorpe und Bernardus sehlieseen sich d^r YQp.^iaohpt 
Hermann gewählten Form an, nur daas evsterer in die fechte 
deti Bischofs ein Kreuz setzt. 

In liiga hiitte bereits Albert Snerh<^er eine Veränderung 
am Siegel vorgenommen. Sein Siegel, da^ in der Zßit gc- 
etocben wax^ ala er Riga noch nieht besass, weist eine Reihe 
von filmblemen auf, die auf sein Legaten amt und seine Mis- 
sionsprovina Besug haben. Seine Nachfolger auf . dem era- 
bisehofliehen Stufale folgen der Anregung, ea wird jetat die 
Patronin deis Erzbisthums, die Jungfrau Maria, ins Siegel 

1) UB. V. 2410. ctr. Übrigens IL v. Toll a. a. U. löi— i4a , 

2) ua V, aooä. 

8) Im LftadtagaveoMs' iois 37. August liSS heiMt t»i Watte tk 

herUdieit <ier muxtR von rechte der htrscoit «M AorM. (UB. V. U683). " 

4) cfr. Briefl. IV. p 253 tr. 

5' civ. für das Folgeude Est- \ind Livläiulischp Hrietlade. IV. Theil 
•Siegel und Müuzeu der weltlicheu und geistlichen Gebietiger über Liv-, 
Est' and K,arl«ad bis anm J. 1561 ed. J. Saebmendahl. 

6) Die Legende hat Jeu Titel: /.;"'v.o/«/.v LenUn^u. vgl. darüber oben, 
p. 9 f. Ans der Zeit, wo sich der Bischof bereite nach Doirp«t nannte, 
h«i aioh das Siegal aieb;^ erhalteu. 
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aufgenommen. Bemts Johannes I (nachweisbar 1274—1288) 
setzt die Krönung Mariae in sein Seeretsiegel, während das 

Majegtätssiegel sich im Princip den Siegeln der Rigaschen 
Biöchufe anschliesst. Vorüborg'ohond nininit Jithannes III 
(1295 — 1300) Maria mit dem Kind ins Haupt sfint^s Maje- 
stät.ssip{Tf»ls. IJim folgt zunächst Henricus 1 von K*val (1298 
bis 1318), dessen Nachfolger Olavus (1323-1350) die Mutter 
(Rottes bereits ins Centrum des S'iegelfeldes setet Während 
in Oesel bis Jacob (f 1387) die bisehöfliehe VoMgur allein 
das Siegel schmückt, lässt sieh in Dorpat der Zeitpunkt der 
Umwandlung des Siegels nicht mehr nachweisen, da sich 
die Siegel von Tlieodeiicus Vyshusen und Nieolaus nicht 
erhalten haben; doch schon Engelbert von Dolon hat sich 
dem Vorgange Rigas und Revals angeschlossen : sein Siegel 
zeigt den Bischof auf einem Throne sitzend, in der Linken 
den Krummstab, die Rechte segnend erhoben, beseitet von 
£wei Sohildohen, von denen das rechte das Stiftswappen — 
die Attribute der Stiftspatrone, den BohlÖesel Petrt und das 
Schwert l^auli ins Andreaskreuz gelegt — das linke das 
Geschlechts Wappen derer \()n Dolen aufweist. Das Siegel 
des Bischofs Wessel ist unbekannt. 

Seit Vromold von Vifhusen (1348—1370) bildet sich in 
Riga eine vollere Siegelform aus, die sieh bis zum Unter- 
gange des Ersstifts erhalten hat: im MajestatsSiegel nimmt 
die bischöfHche Vollflgur das Centrum ein, das 8iegelbaupt 
tragt die Krönung Mariae, während im Siegelfuss Stifts- 
und Famihenwappen neben einander angebracht sind. Die- 
sem System schliesst sich der Bruder des Erzbischofs, Bi- 
schof Johannes von Dorpat im Frincip an: sein Siegel zeigt 
in einem Tabernakel die Apostel Petrus und Paulus, den 
einen mit dem Schlüssel, den anderen mit dem Schwert, 
im Siegelfiiss befindet sieh ein knieender Bischoi^ rechts von 
demselben das Stifts-, links das Gesehlechtswappen derer 
von Vifhusen; das Siegelhaupt ist nicht mehr zu erkennen. 
Dieselbe Anordnung liat mit den nöthigen Abänderungen 
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das Siegel iinn Htuntnn du Velde; hi^i ir^i da» Siegeihaupt 
mit Maria und dem Kinde noeh deutlieh su erkennen. Das 
Siegel de^ Thoodenous Daitterow iat meht mehr evlialteti. 
Uenricus von Wraugele nimmt eine unbedeutende Verande- 
fiing in der Anordnung vor: dem Vorgehen Engelberte von 
DoIpu .^ich aii.sehliessfnd. st?tzt vi- diu beidi n \\ appenfelder 
an die Seite des Tultci imkuKs das Stittswappcn iiücli reoht.^, 
da« Geschlerhtswappun nach links, wahrend der kuieeudc 
Bischof im Siegelfufis verbleibt Theoderlous Hesler und 
Bartholomäus Savijerve schlieseen »ich in Form und Anord- 
nung dee Siegels Wrangele an. Das Siegel des Bernardus 
Bulowe iat nieht erhalten. 

Die Fonn des Majeslatööiegels is^t durchweg: eine spitz- 
ovale. Wieling i.st die Farbe den mm Sir^clii benuizion 
Wachst'S. Ali- einem »Schreiben des» llrdeiisiueisters vom 
Jahre 14±1 eitahren wir, dass sämmtliehe Landeshei reii Liv- 
landfi mit rotliem Waoha geaiagelt haben 0* li^o Durehsiieht 
des IV. Theiles der Eist- und Livlandieehen Brieflade ergiebt 
dieselbe Hegel, nur das» einselne Siegel aus dem 18. und dem 
Beginn des 14. Jahrhunderts turblos« oder weiss gehaiieu sind. 

Das LekuweseiL 

Das Staats- und Volksleben des germanisch romani- 
sehen Mittelalters . ilmh sein Gepräge durch das Lehnwesen. 
Die mittelalterlichen Staatswesen Westeuropas sind Lehn- 
staaten: der Staats verband hat sich in einen Lchnsverband, 
das Landreeht in Lehnreoht umgewandelt 

Das r^hnwesen. wie es sieh in Norddeutschland ausge- 
bildet hatte, ist auch in die deutsche Colonie an der Düna 
verpHan'/t w«)r(ieii. Vor allem waren o die l^iseliöfe, deren 
Landesherrlich küit sich nur auf dieser Grundlage consoüdieren 
konnte. > 

1) üß. V. ^9. 
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Im deutsoheu Lehnrecht galten als dingli r^hes Sub* 
8t rat de& Lohns Sachen aod Hechte mit dauerndom 
Natzen. In Livland beruhte die Landeshoheit auf dem Be- 
sitz des nioht in direeter NotKniessung der Eingeborenen 
befindlichen Grund und Bodens^ in der sehutsvogteillchen 
Gerichtsbai'keit und in dem Kocht, dio Leistung des Heerbanns 
und des Zehnten, an dessen Öielle später ein normierter Zins 
trat '), zu loidern 2), 

Da eine Belehnung mit uncultiviertem Grund und Bo- 
den sum mindesten in der Oolonisationsperiode irerthloB war, 
80 ist in Livland der kirchliche Zehnte zur Lehnwaare ge- 
worden. Auch in Deutschland war die Verlehnung dieser 
Kirehenabgabe nichts ungewöhnliches '). Schon der Schwert- 
briiderordon wurde von den Bischöfen mit dem Zelinten be- 
lelini, in Estland beniiiolitijile ?:ich der Orden der Zehnter- 
hebung und belehnte seine Vasallen mit dem Zehnten; 
nachdem das Land an Dänemark zurückgefallen, hat auch 
der König daselbst Zehntinleudationetn vorgenommen*); das 
Rigasche Domeapitel wird mit dem Zehnten investiert^); in 
Gurland erhalten im Jahre 1234 56 Bürger Rigas Lehngnter 
eum deehniat sieni caeteri tfoseaUi in Curlandia creandi Ueber- 
au erscheint der Zehnte als LcLiuva.iie und nach den Lehn- 
und Rittenechten aus dem Beginn des 14. -lahrhunderts sind 
die Lehngüter Livlands mit aller nutt m-ii tegeden^ mü tin- 
8en etc. ausgestattet'). . 



1) Heinr. v. LettL XV. 5, der Vortrag des Ordeusmeiaters Audrea« 
mit den Oeselsni im J. 1241 (UB. III. 169), die »tataten de« Bisohofo 
Henuann toh Oeael J. 1964 (UB. L 490) und die IMindiscben Bit* 

tevrecht«. 

2) ctr. oben p. 124 ff. 

3) C- Schilling. Die leliu- und erbrechtliclieu Sati&uugeu de» 
Weldemiir-Erioliseheii Reebtoe p. 9S. 

4) UB. I, 165. 

5) ÜB, L 1G8. m 
b) UB. I. 135. 

7) Waldemar-Eriuhäcliüä Lehnrecht Art. 2. Aeltestes Ritterreoht 
alterer Keeeneion Art 8 § 2. jüngerer Eeceiuion Art. 1. 9 9i 
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Mit der Consolidieranff der deutseheii üensehaft im 
liande begann auoh die Besiedelnng des flaehen Landes daroh 
den VasaHeDstand und die Bildung und Bebauung des sog. 
Hoflandes, weleb letster» dureh die in der zweiten Hälfte des 

13. Jahrbundeits auficuoiaiende Froiine {servitia) ermugiicht 
wird ')• 

Als weiterer Ausflusß des Lehnrechts erscheint m den 
Bittemehten des 14. Jahrhunderts die Patrimonialge- 
r i 0 h ts bar keit über die bäueriieben Hintersassen. Es läset 
sieb natfirlieh nieht naehweisen, wann der VasaUenstand dieses 
Re^t? erworben; Anseiefeen begegnen wir sehen sehr früh: 
1234 werden in Ivui land rigisehe Büriyer -tum omni jure, 
äifut caeteri iiusöaUi in Cürlaiuüa creutuii belehnt — „nohis 
(SC. dem Lehiii^- und Laudesherrn) &upremoßidwio remaamte"-); 
12B8 wird dem Higasoheo Domcapitel Schloss Idolen gesehenJit 
„eum wmiht» pertinmitiu ^ em pUna jwisdietiem ävUit prmtt 
haic enima ftundam daimniB JokamiM de D^m et proffeniieirw 
poeMderant'' ßnde des IB. Jahrbimdefts erseheint 
im Ürdensgobiüt diu Inleiidatiün der Tati imoiuiilgi liclitäbarkeit 
als RegeH) und zu Beginn de.< 14. .lahrhundei is ist die srnind- 
hexrliche Geiichtsbarkeit ^in UaU und Hand" schon all- 
gemein^). 

Die Annahme Bunges^ dass nur die Uarriseh-Winsehen 
Vasalien die höhere, d. h. die peinliehe, die Vasallen in den 
übrigen Territorien nur die niedere, die Civil- und Polieei> 

jurisdietion gehabt haben*'), ist von O. Schmidt dahin modi- 
ficiert worden, dass auch in den Stiftern den Grundherren 
die Hals- und Handgeiichtsbarkeit über ihre Hintersassen 

1) ÜB, L 814 406. 4Ba 480 ti. « w. 

2) ÜB. I. 135. 

3) UB. I. b24 

4) Theodericus de Uoidembeke besiut lu Jerwen Dort'er ^todut* 
jurc cum omni Jure tt ßiri»fiictione temporali^. UB. III. 4^ a. 

5) W«ldMMu>£riclMches Lehnrttoht Art 9. Aeltettos Bittomobt 
alt. ttMtiii» Art. 1. § 9. jang» Beeaiii. Art 8 § 2. 

B) Geeehichte de« GtoriflhtawMeiw und OeiiohtSTBrt'abma« in Ltv-, 
£st- und Korlftnd p. 6i 
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'sugettftnden hat^ «ktöe abeir die Stiftevögte den: Voj-sit» in 
dem gruodberrljloheiri Gnniinaljir^rioht rangenommeo haben')- 
Sehniidts. QueHenmäterial biiisiehüich des letsteren Ponktes 
jBföht nii?ht über da» Jahr 14Ö4 suröek. Weder' das älteste, 

nüi.-li das so^. mittlem livinndisehe Hitterrncht wissen etwas 
von einer Deaulsichti'>urig duicij laiKicshorriiehe Beamten-). 
Nach: dem Wortlaut dor jüngeren Hecension des ältesten Hit- 
teii4eebt68 :ii»t das Lehngut „mit aUnr uriheitt mit täpedm^ tnit 
linken, ' mit aUer tiuMtf If itrfa reeht» t« hahf in hrndt in ■ dorpen — 
aUe veroA ^ma^rn marie heret^ ausgestattet^). 'Viellaicht 
sind es die von - humanen Rüokeiehten diotiepten^ Bestim- 
mungen des Landtages vom October 1434 über Begründung 
der Drellschriit oder Leibeigenschaft'*), welche eine Heaid- 

. tfichliguiigdurcli landesherrliclie Beamte nothwondig machten. 

' , Aia dingliches Substrat des liviändischen Lelms hatte 
«ich naeb den obigen Ausführungen die Mark ausgebildet^ 
geaohiedep in Aüodium^) und Bauerland ; eiateres steht in 
directei* Nutsoiessungded Grundberm, letat^res trägt Zins und 
Frohne und steht unter gruadberrlieber Patrimomalgeriohts- 
barkeit. 

Die überwiegende Mehizalil der iivlandischen Vasallen 
s^tammte nun Westfalen, daher hat sich auch nieder- 
deutsches Lehn recht in allen Territorien dei? Colonie 
: 'aifigebiMet Daa - Waldemar-üinehsehe Lehnreeht, sovie die 
ältere und jüdgere Hecension des sog. ältesten Uyländiaeben 
Bitterreehtes beruhen auf ein und demselben lefanreehtlichen 



1) JftMenn<m dea obigen BaobM m des Oflürpaitev Zeitsabidit iar 
BechtswMsenMliBife V. p. 97. 

2) Aelt. Bittonreclit alt. Beoens. Jkxt, %, jftng. B«««ni. Art 8. MitU. 

Hittorrecht Cap. 2. 

3) ctr. Wald.-£richsche8 Leharecht Art. 2. 

4) ÜB. Vn. 306 

5) Bunge hat in ^Haszogthom Ikrtiiand unter den Keitnigen von 
l>üitt«Biark^ p. 861 II. naobgewiesflUf daaa das livlftudi9che Allodiom nicht 

mit dem dcuMclien zu identiüoiereu ist: dieses bedontcto Ei<rei!gut im 
Oegeusatz zu Lehugut, jenes Lebngut m direoter Nutzaiessaug des Grond- 
beriD im Gegensatz zum ziuspäicbtigen Bauerloude. 
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Byntetb und aeigen in der Kedactkm iaBt wörllkhe Ueber- 
einstunmtifigf. * 

Es i6t hi« Hiebt 'der Ort auf die Peknik einmgebMi, 

die Biingo ') und 0. Schilling gegen R. Schöler') in der 

Frage führten, wie wir uns die gegenseitige Abhängigkeit 

und die zeitli(?ho Reihenfolge der genannten drei Rechts- 

bücher zu denken haben. Wichtig tür unisei-e ZweaJt^e ist 

die Fragte, welchen Territorien wir die beiden Beeenai^Bon 

des äl testen Ritterreofateffbitsnsohielben haben. Meiner 

Ansieht naoh ist es sfar nicht abBuweisen, dass die im aehfwü- 

dischen RdohsarehiT absehriftlich erhaltene und in Bunges 

„Altlivlands Rechtsbüeher" abgedruckte^) jüngere Recen- 

flion gerade im 8tit"t Dorpat entstanden ist und ge^:*uiten hat 

Beiri" Recensionen, die ältere wie die jüngere beziehen 

sieh auf Bistbümer^ mithin kommen -mir Dotpat^ Oeeel und 

Catlatld'in Betracht«^). Leteteres muss in FogiMi kmaM^ 

denn bis In die er^te Hälfte des 15. Jahrhunderts begeg^eb 

wir hier fast gar keinen' Vasallen: Ntm ist die ahere Keoen- 

ßion, die als fünftes Buch im Wiek -Oeseisehen Ijehnrechte 

enthalten ist, mit der Notiz vei'sehen: ,.ron Hischo/ JL'rtin^f'') 

bMUUgei'\ )Sb ist nicht anauaehmen, dass in jenes Leiuarecht 

von zwei vorhandenen Reoensionen des Ritterreahles gerade 

die ältere aufgenommen worden, die jüngere vollständigere 

aber unberücksichtigt geblieben ist Mitbin keiumt für die 

1} ilftlxvlftiidt Beoirtsirtklier, finileitang. 
9) ]>ie. lehn- Qiid .erbreclitUcbeoSaUmiigeii des W«Idemal^^ricla^ 
•oheu Rechtes. 

'3) Ücb^r dii!! Vcrhitltiiiss des ältesten livlanditwiieii BÜ-tetreehtes 
zuui Waldemar-Erichschen Lelmreeht. . • 

4) a. a. O. p. 71 fi. . , . 

5) Ich kum mich der von Bange vertretenen Ansieht, ' dass wir 
in dieser Recension eine Frivatarbeir za sehen haben, nnr anschliesätin. 

In Riga war zudem bereits durch Bischol' Nicoluus ilio weib- 
liche Erbtolge anerkannt worden ^ÜB. I. III), dem ältesten Ritteuechte, 
wie dem Waldemar-Erichscheu Lehurechte ist diese aber noch fremd. 
Dum gilt im Ersstift als sjmbolisclie Handlung bei der Belehsling „Riog 
und KnssF* (tTB. IL 903), in beiden Reeensienen des älbesCeo Bit(i«nrechtes 
aber „Hand and Mund" (ält. Bee. Art 1. 1 4 jung. Bee^ Ulrt. % IX 
7} fiartong (1310— 1B2Ü). . i 
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Jaiigere ReoensioD nwt noch. Borpat in Betraebt. Aul dies^ 
Ursprung weist aueh der Titel der aus der Mitte des 1$. Jahr- 
hunderts stammeodsii und im sog. Codex Dorpateosis Oxen- 
•dlienia des seltiredisoheii Beiehsanthiv entiialteneu Absohrilt 

hin: ^De privilegia, begnadiffung und dal riddirreeht tfon 9lder9 im 
Btifft Dorbt gebrucklich"^). Noch im Ki. Jahrhundert besteht in 
Dorpat da.< i^ewusstseiu, das» das Hecht in dieser Form iu 
I>^pat gegolten. ' 

in Sachsen, der Heimath des hvlandisehen Lehnsadeis, 
gali «ur Zeit, als die Gosehiehte livlands begann aoeh das 
strenge Mannlebn^). Dia starren Fomaan desselben sind 
iioefa*tii<^t')Su Gunsten der Seitenverwandtsebaft und des 
weihlu'hen (ieschlechtes abgeschwächt; die Frau ist lehns- 
unlähig; nur der Wittwf itana zu Lebzeiten des Mannes die 
^ Leibzucht augbedungen werden. Die gesamnite männliche 
Naehkommenschaft ist erbfähig und das Lehngut mithin theü- 
bflK -Die Gefohren, die darin für den Vasallenstand lagen, 
hatte 'sur Ausbildung der Geaaoinrtband gefuhrt Als weitere 
B^heänkung des Herrenreehtes hatte sieh bereits die Pflicht 
des Defansbenrn, den JiTben eu belehnen, herausgebildet 
Ebenso war die Afterbelehn uwg bereits unabhängig von der 
Einwilligung des Lehnsherrn, nur Verkauf oder Verpfändung 
bedurften derselben. Unmündigkeit ist kein Hinderniss am 
'üknpfang des Lehne; doch lallen die Einkünfte des von 
einem Unmündigen besessenen I^ehngutes dem Lehnsherrn 
zu (miwdle) und k(hinen yrm diesem dem Kinde -wieder ver- 
liehen werden. Als symbolisehe Handlung bei der Hulde 
erscheinen Handschlag und Kusg, 

Zu Beginn des 14. Jciliihunderts. wo die livländischen 
Keohtsbüchei- tiutstandeu -^^ galt auch in Livland noch das 

1) SoUrND. Vetseidmits 2061. Nr* 1. 

2) ofr. iox dM Folgende C. G. Homsytar. Der ÜMlueiiapiiogel Xh. 

II. Bd. II. p 2m-SU 

Hl Das Waldemar-Ericbscbe JLehureclit ist abgedruckt iu v. l^nni^es 
AltlivlaxidB Beohtfibüolner p. 56—70, das ^test« Bitterrecht daselbst 
p. 71—91 
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Mannlefan. Doeh begamittii mA hier «ehoD die «Harren 
Formen durob eine Bntiviokelun? der Leibzuoht su-kok- 

ern; die Wittwo und die Töchter genieseen bereits das 
unbedingte fjoibzuchtsrecht bis 741 ihrer eventuellen Verhei- 
ratliun«»:; dieses Kocht kann dann die Theilung des ererbten 
Gutes zwisohen den Söhnen, Töchtern und der Wittwe des 
£rblas8erB ^ranlasBen,- doch erhalten Wittire und Töohter 
ihre Aatheile linr «ir NnttniMsnng; wird keine Tbiilittiflf 
Torf enommen, so repräsenlftert die Wittire dts Lehn« iDie 
LeibzQoht wird durch die Morgengabb auf Jahr und Tag 
(1 Jahr und 6 Wochen^ beschränkt. ' 

Wie in ÖHchsen, s$o ist auch in Liviantl das Ijehngöt 
theilbar. Eine Satzung, die noch heute im Landrecht ihre 
Gültigkeit hat, findet sieh bereite in den ältesten Rittel>> und 
Lehnreehten: »Ifer l»«'6rMm «im, 4« däm im0M» >de'MtiUe 
«pftal ddtn, de jun^Mte >km, Sna averwi dtr Mklw« «M edi» 
veer nßs «tw«r, «0 tehoXltn m ^Hk ddmf Und htim dam^z '-wM 
malkem Got aijf, dan si sin" '). . ^ ' 

Die ( T esH mni th a ud (samende hnrdj erscheint im Ver- 
gleich mit Sachsen auf einer höheren Entwickelungsstufe. 
Der VasalleDstand in Livland hat bereits das Zugestäadnise 
erworben, daes aueh naeh stattgehabter Theilung, die den 
Gtesammtbeeits authob, die gesammte Hand dnreh einen Aet 
der Oesammtbelehnnng oder SimultaninTeBtitiir wiederfaer- 
gestellt werden kann. ^ - 

Wie in Sachsen eisciieint die M uthung des Ivehnguies 

nur noch ai8 Anerkennung der Lehnsoberhoheit, denn^^i« 

biachop i» pliMg er ffwt to^ lenenät** Aueh die Bildung' von 

Aftetlebn ist von der fiünwiUigung des Bisehof» -nieht 

mehr aUiüngig; doch flUlt diesem bei 'erblosem Tode* -seiner 

Vasallen die Mannsehaft an dessen Afterlehn unbersehranht 

zurück. Aftei- vasalleil geaiejssen gleiche« Kecht, w\g die 

übrigen Lehnsleute. • ^ 
T /// ' ■ 

1) A«h. BitfeMnedMi. Axt 90. 

8) Da«. Art 2. 
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" Im GfgeiiBAts zum sMieiaeli«iij l^nrfwlil besteht ^9$ 
lebosfaerrliahe ßinwilli^un^rsr^oht ,bei.yßrka\i! und 
Verpföndiing vm- meh im Fall der Erblosigkeit des Ver- 

äuHsernden; doch hat der Lehnsherr beim N'eikHul ein Vor- 
kauisrecht nnd bei Verpfändung dm Vorrecht in dem Fall, 
wo der Pfandnehmer . kein Sltiftsmann ist Jade Veräus^- 
rung eines ijdiingiities ist von der Einwilligung der Erben 
ahbängfig. JDafi unevelU fehlt in deniUrläo^isolieK fiechta- 
büehern^^ dodil konnte ; die Belehnung-.^ivst naob. ßnceiiiihter 
Möndi9keh, niit;i2 Jahren und 6 Wpohen, ge$ohe]|ien. AI9 
symbolische Handlung bei der Belehnung gilt naeh 
den livländischüU Roehtsbiiehern Handsehk<i und Kuss. 
Die Muthung hat binnen Jahr und Tag /ai geschehen. 

Wichtig ist oiiio Bestimmung über den Lehn dienst: 
ffudm numm sini ok plickUg -ätm bisdtep ^emfes (^in^fiß» Itmde^, 
wid0 hutm kmdu mäht} — de ^dm> mann« .9Qh»Ben 4at stiahU 
beeehermm «p- €^ mUvMt- kost* 

Der Chronist beriohtet zum Jdire 1224: ..Episcopus vtro 
H9r^mimt$< ahiU cum mtis^ in ügauniam et c&pit casirtim Odempe 
edißcare^ ei hmvit in eo viros nobiles et milites h&nestoe, EngeL- 
hortnm vuUUcd, gmenim suum de Thysenhtisen^ et Tkeodericum, 
/rairem- «»ufn, et H^'lmoldum de Ijiittfikwff, virutn prud&atei^ et 

eitwkt kii^egundtmmßm»' /ntdOt 4i2te» 2%tfti(p|^a0ff quam 
pluree ad cohabUandum in eodem eastrü rß^U,: 9d>i£t^ ierram H 
ea$ti»im däfmämt de inknlUeie 1. . \ % Der Gedanke ist; nahe- 
liegend, dasa wjr es hier mit Burglehn und Jiuiglehnrecht 
zu thun haben. Das Burj?lehn, dem Sachsenspiegel wohl- 
bekannt, ist eine Abart des rech ton Mannlohns und beruht 
auf der auss^UesBlichen Verptiiehtuiig. djae Buigdien^tes^ 
der Burghut und der »2nir«A«fife"9)^>aA4ierenKdts.:aui ßineip 

• 1) All. t - des Aetti Xivl. Ritictfraelits m Ait 8 dM' Waia^Bli«b- 
aohen Beohta. j 

8) Heinr. v. Lettl. XXVIII. 8. = ^ % . 

8) d. h. die Pflicht» auf der anxg/aa.nrobnaa- imd pie nicht m 
verlassen. ^ 
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als Dienstleha verli^enen dmglioben 8ubiitnit; der^Buigmimtl 
ist der BurKg^richtsbarkeit des Burgherrn und vietfadieu 
nicht unwesentlichen Beschränkungen unterworfen. - E^n 

strenges Burglehn «'rsohoint im vorliegenden Fall uuige- 
schloRseii, schon au> ileiu Grunde, weil der Bijcliüf die Be- 
theiligung der geuanaten Vasallen bei der HaefiaUrt nicht 
missen konnte. l>ie Hypothese C. Sohillings, m 8ei. schon 
hier bei dar ersten Belohnung Mannlehn* und Burgtehn 
oombiniert worden und hierauf habe das livländideho. L^n* 
reeht beruht*), ist sehr ansprechend und wicd durcb den 
von Schilling nicht beachteten Sata „ui efUrram (#< «otlmm 
de/i'ndtiut <l, /n-i>*^< K<?" bekräftigt. Noeh im Jahre 1418 erscheint 
die Fauiiiie Tinenhusen im Besitz eines Bur^^itzes in Oden- 
päh^% doch ist es höchst unwahrscheinlich, dasB je Glied€tf 
des Oeechieehts dauernd dort ihren Wobaeiita |pohab> blatten. 

Aus den Hvlanduiehen Urkunden goht die iiah^dinglft 
Anwendung des Mannlehnreehts .mit dem ausgebl>ldetep 
Leibzuchtsrecht, die Theilbarkeit der Erbgüter, das Zustini- 
mungsreeht der Erben unu (i(^s Landesherrn bei Veräusserung 
von Lehngut hervor. Mit dorn Aubgaag des 14. Jahrhunderts 
konmiCA die Testamente aui^ doch verändern diese das LehuT 
aystem nicht, da sie sieh nur über das Mobili^rvormögep 
ausdehnen. Das Afterlohn war in Livland uieht sehr vor« 
breitet; meist handelte es sioh um kleine Güter. JQs.dind 
vor allem die reiehen Tisenhusen, die einen Theil ibrcf 
grossen Besitziinii^en auf dirsf Weise auöüuui, um Öetojg- 
schaft zu gewinnen. »So besitzen in Dorpat 1418 Uans uncl 
Engelbrocht und 1449 -Diedrich Tisenhusen auf Cougcutal 
(Kongota) ACtefvaaatten^ letztere nieht wpnlger als vi^c^^ 

Die Simultaninvestitur haben in Livland die ange- 
sehensten Oesehleehter erworben, in Dorpat in unserer 

I) ft. a. O. p. IBk'}. . • . I . . > . j 

S) ÜB. V, ms, . \ r ; 

Ii) BrieH. I. 127, 

4) Brie«. I. 197. 
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Periode das Geschleobt der IxkulL Nach dem Tode des 
HeihiNlke IxkuU — in der zweiten Hälfto dee 14. Jahrhunderts 
— unterlagen seine Maonlehngüter im Stift Dorpat dem 
Heimfdlsreeht; seine Brüder, die Ritter Hermann und Otto 

setzten es 1876 beim l iisehof tiurch eine Zahlung von '2f)(X) ') 
Mark Rig. durcii, da^s ihnen die heimgefalienen Guter des 
Brudeis wieder verliehen und dazu das R«cht der sanienden 
Hand auf alle ihre Güter im Stift ertheilt wnrfle-). In der 
Folge eiäoheinen die Qebräder in getheiltem Beeäts^). Naeh 
ihrem Tode fallen, da Otto keine mannHche DesoendeiiB hin- 
terlSsBt, sämmtliehe Geeammthandgäter an Hennanns Söhne, 
Glaus, Otto und Bertram. Diese nehmi'n 1419 einen Ver- 
g'leich vor*). Der alf?pste Claus erhalt ans der ijrevsammten Erb- 
masseden Hof Wollnst^Heiiigtii^ee) mit einer Reihe von Döi'fern, 
die übrigen Güter behalten die beiden jüngeren Brüder unge- 
ihflilt; na^ späteten Urkunden lagen diese Güter im Kirch- 
spiel Anzen. Bei dieser firbsohiehtung wird eine sehr inleres« 
sante Vereinbarung getroifen. Wahrend sonst naeh dem Tode 
M'nes Oesammth&ndere beim Fehlen mftnnlleher DesoeadenB 
alle übricrpiVHeehtsgenofisen gleiche Erbansprüche hatten, wird 
hier die AbniHehnn^i' getroffen, daRS die.se Rechtsgew oh n Ii eit 
nur in dem Fall, wo Otto und Bertram sich theilen würden, 
beobachtet werden solle; behielten sie ihre Güter ungeth ei t, 
so solle Olbus ^ abgetheilter Bruder keine veiteren Erb- 
ansprüehe haben, doch ninfl dswen däfftäingm und «»kedm- 
gm upC nldU ti'^dm von «umt •Mtfn^ammtfm Adm^.Mmeicr «i« 
tu «Ifen «rtn $h»K^Btiii wwm*9«ret A^AolcIm, als» dM prhfihffi'Hmk da^ 
mp utiviset*. Nach dem Tode der drei Brüder belehnte Bi- 
schof Johannes Bertkow 1477 Bei*tram8 Sohn Peter und 



1) Aus 200 zu corrigiren uach Briefl. I. 326. 

2) Bmfl. 1 flSL D«8 Original in der Fldeelsohen Brieflade. Die 
inkultMiigabe in Teils Briefl. ist den Mittlil. IV. S. 165 entnommen. 

3) Testament von Otto IxknU «ul Wollust t. Uli. U£. 2161. 

11 ÜB. V. 2292. ■ ■ 

ö) BrieÜ I. 166. 198. 
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dMsen Vetter WoIümt aMfa «uMlruaUkih mit der manm^m 

Hand an Wollust, an den Gütern im Kirchspiel Anzen, sowie 
an allen denjenigen, die aie noch hinzuerwerben würden'). 
Auch diese Vettern erscheinen später in ^etheütem Besitze, 
WoloMT besitstdie Ansenschen Güter Peter das Gut Wol- 
lust, da» er aber in der Folge Weimer abtritt'). Bit «im 
AiMgang der aageeteumten Perlode bliebe die Gäter Atf- 
sen nnd WoUiiet im Beeito der Fiimüle IxkuU^). ' 

Nachdem gegen Ausgang des 14. und zu Beginn des 
15. Jahrhunderts die duieti die Entwickelung der socialen 
Verhältnisse und die Consolidierung des Landadels not h wen- 
dig gewordenen erweiterten Kedactionen der livlandischen 
Beohtebüeher, das ^Erweiterte oder Mittlere*" und das „Uttt- 
geurbeitete Llyl&iidiscfae Ritterreebt*" entetmidfii waren^), 
trat da*. Lelmireeen der Goleuie dttroh die. ia 'deD-eeg. 
^Gtiaden"* gegebene Erweiteran^ dea Erbfolgerechte ia eia 
neues Entwickelungsstadium. 

Im Jahre 1397 hatte die Harnsch-VVirische Ritterschaft 
dureli die sog. Juugingensche Gnade ein bedingtes Blrbfolge-^ 
reeht der Tdckter uad der SeitonTetwandteotaaft erworbea«). 
Am 6; Februar 1457 erhielt die en»tiftiiiefae<Btttofaehalll^ 
auf demselben Prineip hemhende eog. < «flyl^ e e tei aie l ie 
Gnade*" In dieeer Urkunde wird hervorgehoben, daee die 
Rittersciiatten der Stifter Dorpat und Oesel, sowie der Ordens- 
lande — also Wühl Harriens uild Wiilaridf« — bereits gleiche 
Goadenrechte besüsaen. Die urspmngliciLea li'nTÜegien für 



1) Briefi. I. 32& , , . . • 

Briefl. I. 350. 

' ■ 8> Briefl. L 342. ^ 5 — > ' ' S' ' • - 

4) StiTk ». 0. 1 U8 nad U9l 

6) O. Sefamidt BeebtageMluebte Uv-, wad Kuxknd«. ed. 

B. V. Nettiräck p. 115/48 f. 

B1 ÜB IV 1456. otr. des V«k£ Fonohangeu zur Oe9ohichte des 
baiti»cben Adels I p. 81 ff. 

7) y. Buddenbrook, AngeeUmmfee livUmdiMhe Landetreolite 

10 



DScptflfJle itmd 'CMMitdkeilRiitMrsehafll'Mitseta liritiaiteht, 
wM Bheg B^B^^nf^n ünd Eriieaehingen d^rsoAben id d^n 

Gnadenbiiefen des Johannes Kievel von Oeeel v. J. 1624^) 
und des Johannes Bcv von Dorpat v. J. 1540*). Näch der 
itn 'Anhang abgedruckten Wableapitulation d<*s Coadjutors 
Helmicxis Mellinkrode ergiebt e» sich, dass das ureprüJigiiche 
ej]|Tilog><lup:Dorpät voH BaiitholomiaM daririj6m «itfaeilt 
worden istjttUi aMr-diwer 1441 erkoren* «rtird«'), Mias IPiMr 
Uts dwr 1457.MBd]ion ^tistierte,' so <i0t es ««risolMii ^1441 und 
;1467 eptheiilt «frondto. » x-..:..- 
f ■ Das l^iiK^ip, das den Gnaden rechton zu Grunde liegt, 
ist folgendes : beim Fehlten directer männlicher EJrben treten 
dw ^Töchter mit vollem Lehn- und Hli breoht ein, während 
bei kinderlosem Tode das Recht der Sippe in Kraft tritt, 
jii^sieb.'biBiDMdASffäiilte Glied aUsdehnil.' Dieeea-Pnolap &ti- 
4erte dsdNOharakleil de» Lehm' und ibabnle -eine' aette Peri- 
ode der livlaDdisehen Reehtsgesehiobte ■ '> ^ - 
' Wie för ^dae Lebnweeeit/ so ifftiSaob^en atiefh Ukr das 
Geric Ii ts wesen Livlands' der Aus<_'^;ing'8punkt {^ewesen^ 
Locale Verh;iltni<se haben Modificniionen nöthi«»' gemacht 
uad' jenes eigenartige System herausgebildet, das Lirlande 
■V^eFlaaeiiDgsgesehiehte eharäkterisiert. . > 

. :. X .^Ut, die«£ntwiGk^ng deattivlind2iBeheiii*GenobtfiiiroBeD6 
wwr' es» nteegabend^ daäB. •sofm^i eifao ' pHnd|illelle' i SeheMung 
«^rMien. ;EuigeboiieiMii: /ünd^ ^SinwanllerenK' eintrat ' Die 
arsteroQ wiisdien* sibon -friilt (der' landesbenltehMi« Oeriobts^ 
barkeit unterworfen, indem ihnen besondere Advocati gege- 
ben wurden. Die fernere Entwickriung dieser Gericht sliark ei t 
erhielt durch zwei Momente ihre Richtung: di^ Eingeborenen 
wurden der gutsherrlichen Jurisdietion unterworfen, ihr Stand 
erhielt durch die Umgestidtusg der kirohliehea Abgaben 
in grundherrliehe BeaUästen einen verändjert^n Öb^ktei;. 

T , • • , . T'i I- ' ' «.»;..-..;. J « < J ' •" 

1) N. N. Mise. IX. und X. p. 4S4 ff. • ' * • 

. 8): Archiv V. p. mi < • t • ' - • ■ > 

8) ÜB IX. 706. . ; 
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' / Der (Tnistaiidy dass der livliodisehe 'Landesherr gleieli- 
seitif Lehnehenr war, das Staatsrecht der Oolonie im Liehn- 

recht aiiffzirif? und der lehnsherrliche Charakter des Tiandes- 
herrn in den Vordergrund trat, hatte zur Folge, da.st, sich die 
deutschen Laadgerichte io Livland su Lehngehchten, hier 
Manngerichte genannt, herausbildeten. 

•' Unsere Qnelle för das Lehnsgeriofatswesen Dorpais ist 
die jüngere Recension des ältesten livlähdisehen 
Ritterreell ts, das aber ÜMt wl^rtlieh mit der ältere Reeen- 
sion und bis aui localb Verschiedenheiten auch mit dem 
W aidemar-Erichsohen Recht übereinstimmt 0. 

Der Bischof als Landesherr ist oberster Gerichtsherr. 
Von ihm geht alle Gerichtsbarkeit aus, nur er kann einen 
StellTSrlreter als Riohter eiasetsen: ,#iM0C «fo bi§ehap dfMn rieh" 
Ut, 40 HciftlmMiff «» Mm $Udit ffdUt aUe «lar mihm HU ete."^ 

jSwisehen Lehn- und Strafsaehen findet keine Schei- 
dung statt. Bunge behaupli't, m Crirainalsachen habe der 
Stiftsvo^ dem Gericht präsidiert^); leider ^iebt er keinen 
Beleg an; weder aus den Kechtsbiichern, noch aus dem ur- 
kundlichen Material lässt sich dieses erweisen, viefanslir 
faeisst es ih dem einsigen Tom Mittleren Rittarreefat nenanf- 
genommenen, mithin nacbtriglioh in der Landesgenrohtiheit 
entstandenen f III: ,.lFbr ein num tinm vitM 'hijßi ds'on mn 
ffebraken heßt, schal hs nicht aniaaUn. — Vördert he ydt 

(sc. die Ausantwortung des Gegners) mit rechte (sc. vom Ge- 
rieht), 90 schal dat overste berichte dat oiuicl delen". Als 
oberste Jnstans gih aber nach § 128 desselben Rechtsbuches 
MMftop wtd9 sjfnt gemt^ nMue^^ also- Bischof u^d Mann- 
aehslt, keinetfiregs ein vom StitlsTiigt 'geleftetös Forum. 

1) ofr. nun Folgeiiden: F. O. Bang«: OMohichte des Gerichts- 
wesens und Ctonohtaverfeihrens in Liv-, Est- und Karlaud" und O. 
Schmidts Becension dieses Werke» in der Dorpater .Zeitaohrüt iur 
Beohtswissenschatt" V. p. 89 i)'. 

2) Aelt. Ritterrecht juag. Ree. 48» ält. Reo. 10. efrl WaM^Briobselit 
aeoht 48. MilikL BittArraebt 7«. ümgMrh. B. a l 8L 

8) ft. 0. p. 4wid81. Note 18a ^ 



Diese B^tünnmoK Mittleren Ritterreehts iat dem* -Aelte- 
sten nooh unbekaimt; nütliiii gehdrteu mpräiiglieh Streit- 
saehep; mvmme . U^^uP*, als aueh ^^mm» tof, düße^ morC, vor' 
rß4«rmt" u. s. w. tot ein und denselben Gerichtshof. 

Die B>age, ob nur der Mannrichter oder bisweilen auch 
der Bischof selbst dem Gericht pi a>](liPit habe und %war in 
welchen Fällen, lÄsst sich nicht beantworten. Der Satz 
,^fMet d$>,^}8chop einen richter, to richtende ail 9mf , ete>s 

icaiiii: sowohl bciiBm, faUs «ier BieelM>f meinen Riehter^ oder 
.s obaljd er den lüehter emgeset^ bat - Job gl4ube^ daas 
eine principielle - Eef elung niebt .dtatlgefüadeii :.bal; 'doss 
Abco* doch meist ein Mannrichter ernannt worden ist' 

Das älteste Ritterreclit piäcisiert die i ompetenzen des 
Richters nicht, das Miithue dagegen fixirt sie in folgenden 
Sätsjeni in ,vor8telligm klage und anttveroUe hehöret dem richier 
allit^ dat recht to h^md$ und to vuUmechtigende, dt sttk9 amiO' 
kürende, mit nnm bMitteren, und dama de ordeümemne mU des 
htrm g^tehuuirtn €^itoi9Uend0, mnd .fvmmä) 4in r^9hiisiip,kl4i0t>md 
ofOi^mi in d«r nßlom ,ta tfindi» md,in iobrui0inde% I)iwe<GDni- 
.petenzen berahen auf urdeutschen Rechtsgrundsätlien und 
mu^^sen wir sie daher auch für die. älteren ^Seiten der liv- 
Jäfldischen Colonie bubaunneren. 

Dem Hiob^r zur Seite stehen zwei dinffem^fm^ M dee 
Stichtee mane sin. Aü^abe derselben ist. die Bes^UgUQg der 
bei Qß^obt gepflogenen Verbandiungfin und. geleiten Ur- 
.tbeile'). « Daa.nxdeutocbe Inatitutder UistfaeilsinanDen .finden 
•wjr ancb. in den ÜTländisebien Rei^tabäohem^ schon Im 
ältesten Ritterecht heisst es einmal: we ein unrecht ordel ßn- 
deL Im Mittleren Rjitterrecht werden diese ■Pei'^onen wW*- 
mewM genannt^). 

I ... ■■ . •• 



1) ft. a. 0. 130. .. * 

2) Aelt. B. R. 48. 

3) a. a. 0. 130. 
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Die Cjciiiehtsveihaüdiuüg war nach urdeiitacheo Reehts- 
gruDdsäUien üiientlich. Diese Oeffentliohkeit'geht aus der 
foIgeodcD im ältesten Hitterreehte «othaltenen Bestimimiiiig 
hervor: -«imI ds Htekep betiagen nntn mam uiMm hn^fui, «»«le 
19 tftf m<ifi io antvrorde eto.'*^). 

Naüßh dem Mittleren Ritterrecht ging die Appellatioil 
an den lUschof und seine Mannschaft -'). Im Aoltesten Ritter- 
recht heilst es: ^tve ein reckt ardd scheitety dat sin ttmpmit'^). 
Also auch diesem Rechtsbuoh war die Berufung bereits be- 
kannt Ob aber die Manneohaft 8<^on in älterer Zeit , sieh 
aetir aa den Verhandlungen der zweiten Jnstana .betiieiligte, 
ist nißbi » nnrcdsen. 

*Zain Sefains« noch einige Worte über die im ^Btift an- 
sässigen Vasallengeschlec liter. Bis zum Jahre 1443 
id:^hen sich 3'") Geschlechter nachweisen, doch sind die Nach- 
hebten, die sich über die ein^M^Uieii erlialten haben,, sehr 
sporlieb und luokenhaft. 

Vor allfim ainü es die Jf'amüian Tiaenlmseit, Xxkitll und 
Doilen} dann die firakde^- Wrangele und RopOi die im Bis- 
thnm. Dorpat su Wohlstand und Ansdien- gelangt aiiid. 
Neben diestiii begegnen wir dann den Luneborg, Dwerge, 
Kere, Leweiiwüide, Cnspiis, Rope, Alcn, Edlenkerken, Viff- 
hubon, Gruse (wenn nicht identisch mit Gri^pus), Sawijerwe, 
Sobefenbeke, Wjrthoiann, Arke, Camen, Hazelouwe, Helmep- 
hjisen.: Holstever^ liode, Parenbeke, B^tijerwe, Beeel^ry 
StBkalberoh, Tittever, Ungern, Waite» Walmos« Woltershuseo 
und : unter -den ersten Vasallen. Xheodericusy : einem: Bruder 
d^s ersten Bischofs Hermann. , ; 

Das Geschlecht der Tisenhusen ist schon mit der 
Geschichte der Begründung des Stiftes verknüpft: Engel- 
bertus de Tysenhusen gehört zu jenen 4 militeM, die Bischof 
Hermann 12^ naeh Odempe setzte und denen er je eine 

1) Jaag. Recens. 88. 

2) a. a. 0. 128. 

3} Jttog. Becens. 47. 



Kilfegunde xu Lehn g9,h \ Sein ^ Nach koiaiiieii bleiben im 
Dör|iteeheD, .werden* aber nueh hu Entsäit anaäsBif . > 1^ 
viid ein IN^rptsefaer YasaU Heinrioue de Thyeenhiüen ge- 
nannt Der Ritter Johann Ton lyseohueen, Besitzer ron 

Sehloss Rokenhusen besass um die Wende des Jahrhunderts 
Lehiigüter im Westen des Stifts, südlich vom Embach 
welche in samender Hand an seiae Böhne Engelbert und 
Bartholomäus fielen 3); ereterer wird 1332 und 1838 ausdrück- 
lich Dörptscher Vasall genannt^) und besass im Emtift das 
Titerliehe Sohloaa Kokenhosen^), Bartholomiua ist joier 
bekannte divier Herren Vasall, der in litlaada Oeaehiehto 
eine Rolle gespielt hat Bi«t 1383 nahm BaiFthelomihui mit 
seinem l>jeffen Jobann eine Theilung vor, wobei die Güter 
im Erzstift nach den Häusern Erla und Bersohn geschieden 
wurden, während in Dorpat nur eine vorläufige Theilung 
auf 10 Jahre vorgenommen wurde Da im Jahre 1417 
die Grosssöhne des Bartholomäus, Johann und Eogelbreeht^ 
Hermanns Sohne, das 'halbe SehAess Kongetal (Kongota), 
ihrem-Vetter Engelbert, dem Sohii des ebengeoannten Johann 
Engelbeilif Sohn verkaufen ^) und dieser bei seinem Nrop;dem 
Jahre 1449 erfolgten Tode im Besitze des ganzen Schlosses 
Kongetal war®), so ißt es wahrscheinlich, dass etwa um die 
Wende des 14. Jahrhunderts eine endgültige Theilung der 
Dörptsehen Güter stattgefaoden hat Kougetal ist bis zum 
■ Ausgange der angestammten Periode im Besitee d^ Familie 
geblieben. '8ehon um die Wende del^ 18. Jahrhunderte hat 
Johann von Tisenfaueen (Güter im Westen dee^Stiftee^ in der 
Gegend des späteren Kongetal beaeseen^); es i0t4«faer.wfthr> 

; - • ■ . ■ 

1) Heinr. v. Lettl. XXVIII. & 

2) ÜB. III. 20Ü a. ' ■ • • ' J 

8) ßrieft. I. 65. " i . 

. .. 4) ÜB. VI. 2799. 28U. , 

ö) tJB. n. • 

r>) Briefl. I. 66. 

7) Briefl. I. 121. 1 

8) Briefl. I. 197. . :f 

Ö) Briefl. l. 65. ■ ' • • , t 



scheiijlich, dass gerade unter dem Gebiet von Kongetiü jene 
KU^gunde zu verstehen ist, j^t ]dßf 4^agßlbert von Tisenr 
bus^n ^4iu Jahre 4^4 belebet wvirdft. i Amh W Buig^Xz in 
Odeifipe befindet Bieh aoeh 103: «n ßepils 4er F«aiili0!^jll 
, plei^hzeitig mit jpSpgpl^beftt Tweoiiupp« irturde «aeb 
Johannes von Dolep auf Odempe gesetzt und mit euidr 
Kilegunde belehnt; auch » i \\ arb ei dat» tichiuss Dolen bei 
Riga. Seine Nachkoinint ri bleiben im Dörptsqhen besitzliob^ 
Um die Mitte des 15, .«iahrhundei-ts yersobiyjiad^t aber das 
GeäjQb|«ebt mit OlU>, von. po|en, Herr zu Randen, Hath und 
Käi^mei^r des Hensoife .vpn , J^iirgund.')... VielieMi haben 
wir in .Banden ipit aigehöngem GebieJ^ aw.Qstiiilei! de» ViUffr 
jerw die 1224 4|n Jobannwi T«D Bolen mli^benie 
zu erkennen. - ' V " ! ^ 

Das Geöchlecht 1 x k u 1 1 ü'itt erst Vdiiij ia Johann Ixkull 
auf 3). In der zweiten Hälfte des 14. Jahrhundei ts eräcixemon 
die G6bi*üder Henncke, Herq^a^p,|ini|>Otto- bei OdeopÄ^ und 
im |iarp]usyiie\, An9efi:be»itzUi9h,^J< . » ^ 

. . . . , . , ,, , g .;; j. ; i. i- 

r piß lAubbildiuig der Ilitterscliaft. 

• i > ■ . i 

Die Entvickelung des livläodisehen Rpräsentaily- 
staates, die' Äuftbildung * der landständisehen ^eiliissung 

geht auf die ßcfrrimduiig der Ritterschaften zui uck. Die 
Vereinig'nng der Va?allen zu srhlossenen Korporationen 
gab diesen die Kraft, dauernden Einüuss auf die landesherr^ 
liehe Begieiiing zu gewinnen und bahnte damit auch den 
Bbincapiteln und den Städte die Wege> die zur Landsiand- 
schaft führten»). ' ' 

, . ► ' I ' •' ' 

. 1) ßrieri. L 127. . . , ^j.,^ ; ,, .^.,\:y,.'J 

2) Index corp. Hist. dipl. 18öO. - • j 

- tf^ V9.m,mi' 

4) . ofir* oben, p. 144. : ri:» 

5) Vgl. für das Folgende des Verfassers ,,Anf}ijige der LivlÄn- 
. dischen Ritterschatlen" in dessen Forschungeu zur Geschiobte des bal- 

tia^bea MeU. Hellt IL (citirt F(»9cbiiDgen II.). > • V. \\ « 
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Die Vaeallen eines jeden Territoriums bildeten eine 
durch geraeinsames Hecht und gemeinsame Lebensinteressen 
verbundene Gruppe. Das Streben, dieses Recht und diese 
Interes^jßil getneinsäBi dem Landesherrn gegenüber geltend 
lEQ maeben, rief Verbiiidnngen derVäsuUen henroh 'tHese 
Verbindungen su yorübergehenden Zweoken iraren nr^ 
aprünglieh nieht von Dauer. Doch seitweilige Verbindungen 
gehen leicht in dauernde über; wo die Verhältnisse keine 
stetige Wirksamkeit erheischen, treten sie nur bei beson- 
deren Anlässen hervor, zeigen aber dann den Charakter 
von Corporationen, ohne dass die Spur einer neuen Ver- 
ttnigung erkennbar wfire. Je mehr der Einfiuas auf die 
Reflerang wuchs, desto- fester gestaltete '^ickt das Band» 
das die Vasallen der einselnen Territorien umsehlösS. So 
hat das Streben nioh Landstand^ohaft dieltittenehaft 
geschaffen. ' - ! ' ' • 

Als Vorbilder dienten den Stifts vasailenschaften die 
Verhältnisse in Deutschland, wo gleichfalls im 14. Jahrhun- 
dert die Ausbildung der Ritterschaften anhob, dann aber 
die stammverwandte Bittersehaft in Uariien und Wirland, 
die siohl hmiia'utä did Mitte d*s 13. JahrUn&dei'U' gebildet 
hatte. ^ , 

Es ist hier meine Aufgabe, die einzelnen Fälle aulzu- 
zählen, in denen die Dui pater Stiftsvasaiienschaft geschlossen 
auftrat, um gemeinsame Interessen ^^emeinsam zu vertreten, 
bis um die Wende des 14. Jahrhunderts diese vorüberge- 
henden Verbindungen den Charakter der Continuität. anr 
nahmen ui)d die Rittersehaft als Landftand in der Veifasf^img 
des Landes den ihr gebührenden Plats errang. ' 

In dem Vertrage vom 3. Oetober 1348 tritt der 
Vicelegat des Erzbischofs und Legaten Albert in Abwesen- 
heit des Bischofs von Dorpat oder während einer Sedisva- 
canz die Hälfte des von Pleskau gewonnenen Gebietes de 
eommuni consilio et unanimi voluntate capituii TharbaUtuis, cfp- 
mMd H., advocaü €t vaiüUorum wpuäem eecUsiae dem Deutschelt 
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Orden ab^. Um eine ^nmüthige WillensiusseniDg der 
Vaea&en sn enielen, MiiSBte eine twä^igehende Veretni- 
gaag denelban Terälistaltet werden. 

Andern Vertrage vom 25. Februar 1^04, der den 
grtteeeren Theil Livlands zu einer Conföderation verband und 
Srewöhnlich naah Dorpat bpzeichnet wird, bt'theilio'fn nich 
neben dem Orden, den Bisohöfen und Douicapiiein von 
Dorpat und Oesel und der Kitterschaft von Harrien und 
WirliBtsd aueh die «MtfvM tmtalk iedtiiarum Onümm U 
2WlMrtMM>S); Neeh gfelit aber den VasaHensehafton beider 
Btifter Jedes KennMicheB eiaer' dauernden Verbindung ab; 
sie nennen sieh w«der ^m^miiidku noeb umiiimrmtoM voMiSvram, 
Sündern nur universi vasaUi. Auch auf der Land es Ver- 
sammlung vom 10. Juni 1362, die bei der Langen 
BrücJLe abgehalten wurde, erscheinen die „Kitter und Knai>< 
pen dto gaoaen Landes'' noch nicht in gesefalossenefr Corpo* 
mtiooen"),' 

Brat in deo Stfirmeii des ausgehendeo 14. Jahrhundert» 
hat sieh die Dorpater Stifte rittersehaft endgültig gebildet 

8ein Freundsehaftsbündiass mit Witowt von Litauen vom 26. 
März 131M> H(» bloss Bischof Diedrich Damf^rou u. a. auch mit 
rechter wUscUop, voUbort umt rade mmer riddßre und knechte ab 
und Itesfi an die Vertragsurkunde u. a. die Siegel von 5 
BtittsvasalleD hüngen, die- hierbei wtn htU wtä «fcAni^ aUtr 
ündiPM riddm^ «nd huektg^ tiAsktB» handelten Jn dem 
PHedeDSvertrage, den der fiSribisoliof und der Orden am 16. 
Juli 1897 zu Danzig mit Bischof Diedrich von Dorpat und 
dessen Ständen abschloss, erscheinen unter den letztei*en 
neben dem Domcapitel, dem Abt von Valkena und der 
Stadt Dor|Mit auch 8 StiftsvasaUen und ffemaint ridäm' und 



1> UB. IIL 200 a ttt. FweebuBgen II p. MiL 

S) ITB. II. eoa' afr. lV»nQiiiiagan IL p. 81 ff. 

8) H. t; WMlltoTgi» in Sa. rtt. Vnm II. p. ffi i. efir. PortehnagMi 

II. p. 61 t. 

4) UB. IV. Uld. ctr. Forschungen IL p. 81. . • r 



kmchte des StÜtß'). Öeit ditjsem Tage erscb^int die Dorpater 
Vasalleiisohaft UOtor. daa Beaeioboungen gemenen ii(t6r und 
kagehie^ gemeine riUereehop und kmefulß,. riOerßeh«^ jniIimnM^ 
riUeejfühaß md wMtneeAaß^)^ 

Die offieielle An6rke!|iatt.ng hat .dcff Doi'pater» wie 
den übrigien StiftsvaealleasebBfteii erat die 'Landeseinigung 
gebracht, die am 4. Dücember 1435 zwischen Herren und 
Ständen Livlands abgescblosaen wurde. Diese Landeseini- 
gung veranlasste eine öffentliohe und allgec^eine Anerkennung 
der Bittaraoliaften • seitens des Laades »Ed gewährleistete 
dieeen eine venfAsaiingsiiaÄfieige BeeijifliiaaliQg di^r-laadeebeiT- 
lieben Regierung und def Conföderatioa ^h- 

Ueber.die Organ iaation. ^der Doi|Mter RitUtiiB<ibfift 
in den ensten Jahrzehnten ihres Bestehena bis in die Mitte 
des 15. Jaliriiundertb wissen wir nur sehr wenig. Alle Ver- 
hältnisse befanden sich in den ersten EntwicXelungsstadien. 
Das feste Band, das die Bürgerschaft auch schon in den 
ältestea Zeiten umschloss, hat der Ritterschaft gefehlt. Vor 
allein Itotisieh bei ibf ^iae ständige. Ijiei^ttng '>nooh> Biobt 
nttehweisen« i. Im « Jahre 1410 finden inr* in! einem Sabfeibea 
der DorpaifteEiSläftsritletsebftf^ kl w«ieliein"llittbeÜung über 
Beschlüsse derselben gemacht wird^ die Unterschrift: Peter 
T^senhusen, ritter unde gememn ritt er iinde knechte in dem etichte 
von Dorpte^). Ob Tyseuhusen ständiger Vertreter der Ritter- 
schaft gewesen, ist zweiielhait, zumal er nicht einmal in 
Voilmaoht der Corporation uatensdueibt. Aueh ein Siegel 
besitst' die. Bittenchalt «nidil. Wo :dia Bittersohflifl.dunob 
Sendboten. vertietfloi ist, siegeln diese, nufctibm Gesebleeh^ 
siegeln« Für ^hriftstüeke , iwelebe- "Unmittelbar toh • der 
Stiltsritterschaft ausgingen, ist daä angafuhrie Schrei- 

1) ÜB. IV. 1459. cfr. Forschungen U. p. 84 f. 

2) Für die Jahre 1400-1416 besitzen wir kein einschlägiges Mate» 
rial; aus den folgenden Jahren sind zu erwfthuen UB. V. S20öl. 219^ 2646. 
364^:2686. VIX. 428. VlU. Stö. m 102a IX Anluuig II u. a. m. 

S) UR vm. logoi 

4) ÜB. vm. di& • r 1 : 
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•hm BUS dem Jahnt 1480 imiftiniQliv; 4iaM' ist aieht vom 
Bfondater dar Rittefacbaft^ dem llittor Peter Tisenümeii 
besiegelt) sosdem cnrit fiinw Wokttthmm. «^nnc h^«M9(ett, dte 

(sc. die Ritterschaft) detaer Hit gemenlilun an deasm brcve 
hruhende Hn. 

Wie gegen Ausgang der angestammten Periode iiaben 
auch schon seit dem Ende des 14. Jahrhunderts berathende 
und besohlieeseodf •yprAAlnimlmK^eDiOder Tage der Ritter- 
sobaft statljgefu^efi. D^e beweist schon djKr..Ui|i8tand, dass 
die BevoUmaobtigten derselben auf den Landtagen und bei 
anderen Gelegenheiten auftraten und wie etwa beim Vertrage 

mit WitOWt von Litauen ') van hete und esching^i aller anderen 
ridiUre und knechte des stidites Urkunden untei'siegelten, welche 
für die Ritterschaft verbindlich sein sollton, Wahl von Be- 
YoUaiäebtigteD, Berathong der vorliegenden Msit^r^en und Er- 
theilung von Instniotionen iqachteii Versanunlnngen nfithig. 
Auch Versammlungen der R^ttyrsehaf t ei^ verschiedener Tej-r|- 
torien fanden schon zu Beginn des 15. Jahrhunderts statt. 
Im Jahre 1430 sollte zu Fellin eine Tagfahrt von Deputierten 
der Ritterschaften von Estland und liorpat veranstaltet wer- 
den ?);-.aller Wahrscheinlichkeit nach ist sie zu Stande ge- 
l^onimen. Weicher Art die I^eiUing aqf difiws^^ nf^t^ohaft- 
lioh^n yers^mtnlungen gewesen, yie und. von . ^e^. .sie si|- 
^ammenberafcn worden, entsieht sieh unserer l^epntnis. 
Vielleicht geschah es durch den aus Stiftsvasallen susam- 
mengesetzten und zum mindesten seit dem Jahre nach- 
weisbaren Stiitsrath Der Kitterschaltühauptmann schemt 
dieser Entwickelungsperiode noeh fremd g^^resen £^ sein. 

In. vöUigos DnnM >üUt. sio^i ,dj|ie . ifinere Qiganisation 
dejr. Dorpater .Bitteitscbiaft.io der )uer b¥iban4^ten Periode. 
Die ^twiekelung ihrer Lanfistanflseh|i£t und ihr wael^nder 



1) üö. iv:i4m : 

2) UB. VIII. 315. 

a) DB. VI. dam l dr. ii^ortchangaD IL p. 'ß t ^ ^ 



Digitized by Google 



156 



Eiofluss auf die Landesregierang mussten einen harmonisehea 
Ausbau ihrer Verfassung «wFolga haben«: Dtese Ealwieke- 
lung gehört aber Toniehmlieh dem Zeittaramn in 4da Tor- 
liegende Abhandlung nicht mehr hineingreift und dep-duvoh 
das Ld vländische Urkundenbuoh noch nicht aufgehellt ist 



Die Stadt Dorpat 

In dem Privileg vom 1. December 1225 yerlieti König 
Heinrieh dem Bisehof Hermann u. a. oiich ivd' äuetorüof 
ftmdandi ehUktm in Tarkato d in toeig'aliU, in qui^tul'eaa fieri 

oifortet ■ • ' 

Ueber die GründuiiLi' Dorpats wissen wir nichts. 
Zum ersten Mal wird die Stadt in einer auf der Treso in 
LübecJc im Original erhaltenen Urkunde erwähnt, die keine 
Jahreszahl aufweist und wohl nach dto Sehriftsügen vom 
Herausgeber des LübischeU Urkundenbuches und nach ihm 
auch von Bunge im Livländischen Urkundenbucbe in die 
Zeit xim 1Ö50 gesetzt worden ist. Es ist ein Schreiben, wel- 
ches Vogt, Rath und Gemeinde von Dorpat an den Vogt 
und den Katli der Stadt Lübeck richteten und in welchem 
sie letztere, aut ein schon früher erlassenes Schreiben Bezug 
nehmend, dm Bcschafitung von Mitteln behufs Vollendung 
der D6rpater Befestigungswerke bitten^). Aus diesem 
Schriftstück geht hervor, dass Dorpat bereits' uin die Mitte 
des IB. Jahrhunderts eine städtische Vetfassung {dvitas) 
Vogt, Rath und Stadtgemeinde {advaediuB^ conaulMl univerai- 
tas) besass. Wann Dorpat städtische Gerechtsame ertheilt 
worden sind, wissen wir nicht. Im Jahre 1248 begegnen wir 
bereits einem dominus II. eßtsdem (sc. TharbatensU) civitatis 

advoeatM^), Aus der Existens der Stadtvogtei läset sich aber 

1) ÜB. I. 68. 

2) ÜB. I. 2J6. Lllb. ÜB. 154. CLXVII. duU . f>ria 17. poa phcuca 
IN TarUri»» 

3) UB. m..9bo«. 
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naok uolit auf «m fltidliaohe Verfugaiig und «vf «inen Rath 
adiliestäD. Nur di» Annedelung am Fueee der beut» Dom- 
beiiT senaanten Brhebnng erwarb das Wekhbildrecht, das 

bischöfliche SchJoss, die Domkirche und das CapUeihaus 
waren nie Bestandtheiie der Stadt 

In der Folge sind der Stadt Dorpat vom Landesherm 
Mufig Privilegien ertheiit worden^ die üureHeebte erweitere 
ten edtr erganiende Beetubmniigeii trafini. Aus der dns be* 
sehftiligeiiden.PenedtiMi ekb jeiMi- nur em eiaages Pri- 
vileg erhalten, das der Stadt am 97. IM 1456 ven Bisebef 
liartiiüloniaiis Savijurwf' ertheih. wurde, doch lieisst es hier: 
„un/ bisehop ßarthoinieus unnd uuse capittel uotbenompt tvUlenn, 
dat <UU priviUgienu und breve, de utmmr 4tat «ana un» wmd un- 
imm wrvatUrm V0r datum duMw.ir^m gtgwm mmd snpmtt, de 
sMnn hjf voUSw* macAl *mng«Hff$re0H vormiddebt duttem hiwn md 

Devpat war das Rigiselia'StadireeIi>t verliehen wor- 
den. Das geht aus einem undatierten, aber vom Herausgeber 
unseres Urkundenbuches um das Jahr 1875 gesetzten Schrei- 
be« deaDorpater ÜatlxeB an den Katk .au^ üeval hervor, in 
welebem es keisst: »Jui «nsm lernt vmnden, de ttfi toeleae und 
gmrn^ ^ .^nrndtk dtd mi. deemn mit' ktddek und tw um imndm 
i» hddfm Air oiw^ ob tm «» «i jNNiMii''fWM-(Ap|»ellatmn) hdh 
Un «sr In dem Privileg^mm des Bisdiofe Bartholo- 

mäus Savijei we an. die Stadt Dorpat vuiu l7. Mai 1425 heisst 
es: t^d<U xmee unnd un.ä£s iiakondingm droste unnd vapede ttnn- 
«er atat Xhrbte, aarnpüicken unnd m^t eindrtukt echoUenn ricktenn 
irm rmfuer etat DotUe na lÜffese rMiftf^,, . Und in einem 
Schreiben des Döiptsehen Bathes aa den yoa X/ubeoilt aus 
dem Jahre 1477 heisst es, dass er zwei Bruder als nächste 
Bifben einer Frau anerkannt habe, aa Ripeet^ieme ree^, dee 

1) Anbuig I. 
8} T]B.IILU05. 

8) efr. Anhang L * ' . 
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tioy itru ^«knidw»" t). • Ob in DorpM imB|Hruiiglieh ein änderet 
Reehl^ etvta das LuVisahe gegk^ir, Iftas! i- sieb- nioht Dadb- 
vcdsen; 9^ üi' ^eses aber hfiehstriiinratirsebaiiiliah. 
^eteherMEntwiekelungsstule das' RigibelM- Retiit iiaali iOMr- 

pat übertraft II wurden, wissen wir iiatüilieh nicht, ebenso 
wenig lasst es sich nachweisen, ob hier bis in die letzten Zei- 
ten der angestammten Periode eine der älteren Redactionen 
oder aber das umgearbeitete jrigische Stadtreobt gegolten hat. 

. i Das Ovgßok dar städüaehto OaakekMie #ar der :R a C h. 
;WaBiiidieaer eiiigeBetict iroidan, darfiba^> fehlt ee an jeglichen 
Nacihriehten; uin die Mitte daa- lA. Jahrhunderte beatand er 
sehon<) und im Jahre 1819 beg^egnen wir «mii ersten Mal 
den Namen zweier Rathmannen 3). WarscheinÜch lallen Ein- 
setzung deB Katbü und üewidmuug mit Stadtreoht zeitlich 
oiiaammen. 

Ueber die Zahl der Mitglieder des Rathes, der Rath- 
mannen (ommdee^^ mhd wir lur nnaare Periode 'niebt Unter- 
richtet nnd'ea iat überbaupl fraglich^ ob die-Zahider tlatha- 
penMmen eine norslilBrte''|^0w:ee0n 'i8t "Im Jahre - IdSl'in^er- 

den gleichzeitig sechs Rathmannen genannt^), im Jahre 1345 
vier'), 1374 fünf«), im März 1392 acht^) und wenn man den 
U'inolf CHnekrode hinzureciiiiei, der in derselben Zeit ge- 
nannt wird^j, neun Ratbmannen. 

Der erste Bup^enttieiater (ff^öbmM),' CMUmMta- de 
FWa» «itd 1386 ^nnalrt«9>.< iD«p Umataml, daaa in derohen 
angeföhrlen Urkunde ana ^ar^Mitto' dee 18. Jahrhunderts 



i 1>- Bung^, Rinlirftnngtla die JUir-V Bib« aiift JOurltalditoh« Reohts- 
geschichte p, 167, Note Ä. ^ ,. .i ,i ... •! . <..'. 

2) UB. I. 216 ofr. oben p. 166. 

•8> ÜB. U. Ö67^ > •"' ' - • • . Iii ' 
^.UJei,>IL.74ß.^ ... 

6) ÜB. VI. 9B19. 

10 ÜB. HL 1G06; die hi«r gwiuinttii BatfaaMiidttbotaii fblmn ten 

Titel „her^. 

7) UB. VI 2925. ! . ' , 
^ ÜB. VL 2924. ^* ' 
9) UB. iL. lU, ! = 
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ab' Ywtmtor der südiiMhen« InterMBeii getfanurt vetdett'Uod 
dmniodvodäiiM'dw Vorrang eingeränart irürd, leg^: iisD Oe- 
danken nahe, dass damals die Leitung des Rathes in 'düB 

Händen des bereits 1248 erwähnten Vogtes ^ele^en habe. 
Vielleicht war dieser noch landesherrlicher Beaüiter. Die 
Zahl der Bürgermeister ist nicht bekannt; im Jahre 1397 
Verden, grleielaeitig Arei 140^ aber • eilNn Yier gSetoannt^. 

IHe OoiBiieteMeii äea Bathee iv' 4en''4eu'l00heo''Mld*- 
laii bwtendeii im der VertrotuQgr der Stwit, Id der AuisÜbAag 
der Autonomie und der Oeriebtsbarkeit udd 'der BedittfiskArti- 
gung des öffentlichen Lebens innerhalb der städtischen Mark. 

Für die Ausübung des Repräseiitation ^rechtes der 
livläadisehen Hathseollegien bietet das Urkundenbuoh un- 
•fthlig>e Beiepieiew JSs dürHe ra'weit liiliiieBi auf dteee^^'vi^ 
hi0f dähor einiogehMr.: : ^ ' ' ' 

' Die A utoM mi e des: Rathee kiiu ütf BrlBrf«<vtoii'8iur- 
eprafe« <iiiid WillkÜr«ii i^cimloquia, a»«Md>/iD der Abfas- 
sung und BestäT];^Ling der Sehragen der verschiedenen bür- 
Ererliehen Onnossenschafteonind im Abscbluss von Verträgen 
sum Ausdruck^ deren Stipiilationen für die Stadtgemeinde 
verbiiidlMh wanen. • Die BrllMÜiitig der »geeetzgebendeii Ge^ 
wall evfolirte wohl flelehieitig 'luit >dar t-BewidiiMliig sift 

Stadlredi«. • ■ - - : , l - ■ -- 't.. . 

' '> 'Aas dei une intcfreaaieamidaii'fPerMe- habest «ieh' nur 
eine Bursprake \ oni 29. September 1400*), ein Schrägen der 
grossen Giide vom Jahre 1327 mit Zusätzen aus den ,)9,h- 
nn mii^ im, 1512 (od«r 1606> 150B, 1509 und 1529') und 
das Fragment eines Sehragens der Brauefsunft vom 24 No- 



. ly UR IV. IM ■ 

• 2) UB. IV. 1602. 

3) Schirren Verz. 2061, Nr. 19. Ueberachritt: Anm MVCCC iip Mi- 
ehutlü u naehf'oiffeMde öurtprake durch «in eraam radt der »tadt Dvrbt riplieh gt- 
corHffurt mi wmmimt •,•'.».'>« , . , ii 

4) Sduirea Yen. 9061, Nr. %L Uebenohiitt: Dt SdUroff* dm Ol' 
4tti,i vtid Wuulm beh^aad, ■ 
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vember 1461 erkallen^)* VerUigay die vom Rftüi.ftb. Vw^ 
tret«r der Stadt abgeeehloBsen und daeen tBeellmmibgea 
NormeB für das Leben der dtadtgomeindesetithieltan, >hab«Bi 
sieh in grosser Amahl erbalten. Zuiiä<Aet eind hier die 

Verträge und FnedeDs.sL-hliisbe mit inländischen und aus- 
wärtigen Mächten zu iiüiiiien, die der Dorpater Rath allein 
oder im Verein mit anderen Standen, als (iiied der livländi- 
schen Conföderation oder als Glieds dee Hansabundes ah- 
aetiOBs, ferner die Beasese der Hauie- iumI -deff Städtetage, 
auf denen der Dorpater Bath dnreb' Sendieboten ;>ire0trelen 
war^ aedjum die Landtagsahaeheide, s^mn hier die: Stände 
und unter ihnen die Städte an de« BeeehluiafiHaaung aotiT 
theiinaiimen, und schliesslich die beiden unserer Periode 
angehörenden Dorpater Landeseinigungen, von denen die 
eine zur Zeit des Bischofs Diedrich Jiieskr zwischen dem Bi- 
schof, dem Abt von Valkena, dem Doflioa|iitel, der Eitter- 
aehaft und der Stadt Doi|mt ^die andaie an^^^ Aagudt 1458 
sviaahen Bisehei, Bitlersehaft und Stadt- abgttoehloeaen War- 
den iat Die meisten . der au^dem Wage ?dea Vettrags • mit 
auewärtigeo: Mäohten getroffenen BestiramuDgen mögen, so- 
weit sie iür «las Leben der Stadtgemeinde von Bedeutung 
Wfin;n, in Wilikureii und üui'tepraken zu aiigciiiL'iner Kennt- 
niss gebracht worden sein. Eine standige BeeinllusBung des 
Käthes durch die Stadtgemeinde läeet sieh auf dentOebiote 
der Qeeetegehung mehünaehveieen ' iund ist aueh unwahr- 
•eeheinliah'. • In .wiektigeren Frag>eKi mögen /alUidinga^ikieii 
und Zünfte häufig herangezogen woftitei. eein;^ eo- aehreibt 
im Jahre 1425 der Dorpater Rath an den von Rey«l: „van 



1) clr. Schirren Verz. 2ütji, Nr. 17, Dass dieaei Schrägen Dorpat 
angehört habe, Iftsst sich übrigens nicht mit Sicherheit behaupten. Daa 
¥j»§pcMint, 4m nur 4mi fiaUaM dm üzkande enthHHi, jit.#«Mli mh Ver* 
sehen des Abfiohreibdrs der in Anhang (III) abgedmoktoa Oopie d«r 
Wfthlcapitalation des Helmioiu Ton ICellinklode angebingtr 

2) ÜB. VIII. 750. J • / . .... 

3) Anhang XL ....!. 
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4m ifwhrandm hU$ hdibm urit f>v«ri]M*oikm «tl «Mir mmMd 
mie mm ämrup ffsword^n» dai m 9tß»**% 

Auf dem Gebiete der Gerichtsbarkeit #aren der 

Rath und seine Unterorgano insofern beschränkt, als ihiiLn 
liier bischöfliche Beamte zur Seite standen. Noch das 
Privilegium des Bischofs Bartholomäus Bavijerwe vom 27. 
Mai 1456 2) trifft die Beatimmung; ««iat to^ mit ^inäraohi 9<mpl^ 
Ztdbmn (ftvm mmd gumdt hbbmn, tamd mU krafi dmtM$ irtf» 
S«vm wmd gummm dat kahe Berichte uasen levm buryemaUnm 
unnd rmthmamim «fdwfr »tat Dorhthe, oho dat umm wmd- «um» 
nakßmlintjen drosie unnd vagede unnser stat JJorbte, sampUicken 
unnd iiiyt tinU/ avJU sc/iulienn ruhtenn hin utuiser iitat Dorbte na, 
Migass recht imwi d$ vutißktidm darvan körnende, afgentkmL de 
«idboft» toUmn m temptiiktn dslnm de mm heljfie tho unnser unnd 
unter nakomimfft Mnu^t d$ amdtr httfU t^ wutr 9ta$ bäno^*. In 
dieser BeBtimmang dfitfeo wir ttieht etwa ein erst dareb das 
vorliegende Privileg ertbeiltee Heeht sehen, denn einem ge- 
mischli^iu, aus dem landesherrlichen Drost {des kern droste) 
und zweien städtischen Vögten {vogede der Had) gebildeten 
Vogtüigericht begegnen wir bereits im Jahre 1428^;. 

Bin Btadtvogt wird beraits im Jahre 1248 und dann 
in der undatierten Urkunde aus dar Mitte des 13. Jabrbun>- 
derts genannt*). ■ -Ob er damals iloeh landesberrliober Be- 
amter gewesen, und worin seine Oompetensen bestanden, 
gehl aus der L'rkuii ic nu iit liiivor. Der este Drost (dapv' 
fer) wird im Jahre lii47 erwähnt*). 

Im 15. Jahrhundert setate sich das V ogteige rieht 
aus einem vom Bischof ernannten Drost und sweien Vögten 
ausammen, von denen der eine als «oUi»* vagef^ bezeichnet 
wird. Diesen Biebteni stand der Qeriobtssohreiber ior Seite<^). 

I I i-tT f- I tu f 1 Ii I 1 I 

1) ÜB. VII. 252. 

2) Anhang I. 
b) ÜB. V. 2G94. 

4) Uß. II 216. III. 2UÜ a. 
"ÜB. n. 868. 

«) UB. V. 9681 Privil«g ?. 97. Usi 1466. (Anlumg I). 

U 



Ob die beiden V5gtd Mitglieder dee Rathesrnreti, 1§8^ sieh 
in unserer Periode nieht nachweisen ; ]eden&IIs aber wurden 
sie vom Rathe erkoren und mussten yo^ ihm, doch in Ge^n- 

iwart des Drbsten, den Amtseid ablegen '). Dem Vo<?teige- 
rioht gebührte nach den Satzungen den Rigif^chen Rechtes 
die Crerichtsbarkfit sowohl in bürgerlichen als in peinliehen 
Sachen '^h Die Btraigeiduj-, die in einer im Hause des alten 
Vogtes aufbewahrten Lade gesammelt wurden« mussten am 
Bohluss ^ des Jahres naeh Ahaug aller Unkosten Ewisehen 
Bisehbf und Rath getheilt werden. Im Vogteigrerieht wurde 
nach Rigisohem-Reohte geurtheilt'); die Appellation ging 
an den sitzenden Rath*). " * 

Die zweite Instanz im städtischen Gerieh tswescn bildete 
der^) Hathj auch waren privatrechtliehe Acte nur dann rechts- 
kräftig, wenn sie vor dem Rath vollzogen, waren Die Appel- 
lation ging vom Dorpater Ratb an den von RigaO* 

: . Das Ver w altu&gsr^oht des Rathes raaehte sieh hanpt- 
aädilioh in der Aufretthterhaltung der Ordnung und Sicherheit 
innerhalb des ' städtisehen Weiefabildes • ^Ittod % - dann aber 
m der J^eaufsichtigung von Handel und Gewerbe, wobei die 
Thätio:keii des Rathes vi(ilfach durch die Beschlösse der 
Hansa und der Ötadtetage normiert wurde. 

Sämmtiiche freien Einwohner der Stadt bildeten die 
Stadtgem^inde., Wie weit dieser direct oder indireet 

— r^: r*-'. 

1) PrivUeg v. 27. Mai 1455. In Riga hatte cUr IiMideshe» |»ereitt 
1225 auf die Ernennnng des Richters verzichtet. 
■ * '2) et Schmidt, Kechtsgeschichte p. 178." 

2i J^Hvütg T. fl7.-W 1465. .1 

5) Frivilsg von 

4) ÜB. V. 21ia Der Itath schreibt: i>«f quetnm beide parte mit enetM 
hfud^üldfnen orfff/f vnr i/»« vr-f-f m'^'ius fti-. Das erste Urtheil kann nnr vom 
Vogteigericht getällt worden sein. Gtr. Bunge, Geschichte des Gerichts- 
weeeiiB und Gerielitovariahrens in Liy-, Est- und Kurland p. 19. 

6) Sobmidt a. a. O. p. 101. . . 
6^ Vgl. u. a. ÜB. III. 1178. 

7i UH. III. 11Ü5. cir oben p. 157. 

8) vgl. IL a. die Bestimmungen Uber die Doimpior^a im Privileg 
V. 1455. . . • 
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eine ßetheiligung am Regiment zustand, lädst sieh in unserer 
Periode nicht naehweieen. Innerhalb der Gemeinde bestanden 
engere Verbindungen, die Gilden und die Zünfte; nur 
eine einsige Gilde liset sieh naehweisen und «war seit dem 

Jahre 1327 und auch von Zünften kennen wir in unserer 
Periode nur die Brauerzunft. Die Gildestuben und Com- 
panien unterlagen in Fragen des gemeinen Höchts nach dem 
Privileg von 1455 der Jurisdiction des Vogteigerichts. 

Ueber das städtische Vermögen sind wir in unserer 
Periode noch nicht unterrichtet Ob die Dörfer, die in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts der Stadt gehörten, bereits in dem von 
uns behandelten Zeitraum erworben waren, wissen wir nicht 
Wolil die bedeutendsten l^ nnahmen der Stadt Hossen aus den 
Genciilsgefäiien, von denen nach dem Privileg von 1455 der 
Stadt die eine und dem Landesherm die andere Hälfte gebühr- 
te^), femer aus der Münae^), aus dem erblosen Gute deutscher 
Leute, welches der Stadt zufiel, faUs ekt im Laufe von Jahr 
und Tag kein Erbe meldete^); Bischof iSartholomäus irerlieh 
der Stadt das Recht, von Erbschaften, die dem Gast in Dor- 
pat zufielen, 10 i-'rocent (der Uynde pennmg) zu erheben; bei 
Appellationen an den Rath von Riga fielen dem Dörptschen, 
falls sein ürtheü bestätigt wurde, 8 Mark eu^); auch bei 
Appellaticneii vom Vogteigericht an den Rath dürfte eine 
Steuer erhoben worden sein, doch fiel hier jedenfalls die 
Hälfte des Betrages, wie bei allen Gcrichtsgefallen • dem 
Landesherm eu. Von Gmnd- und Gewerbesteuern erfahren 
wir in unserer Periode nichts, wenngleich die Existenz d^r 
Accise meiir als wahrscheinlich ist; fraglos bestand mii älte- 
sten Zeiten das Bürgeigeld iür V^leihung des Bürgerrechtes. 
^ — — ^ 

J) cfr. oben p. 159. 

2) ctr. Anhang L Püuzahlungen für UebertretUDg von Kathswil- 
kurea »cheiueu iu ihrem ganzen Umtange in den Stadtsäokel geflossen 
■n Min (ofr. das PriTileg von 1486.) 

8) eir. oben p. 129 ff. 

4) cfr. das Privileg TOD 1456. 

6) UB. IU. 1106. 
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Das älteste- Siegel der Stadt Dorpat ist an der oben') 
behandelten auf der Trese m Lübeck befindlichen Urkunde 
AUS der Mitte des 13. Jabrhuaderts erhalten,. Es stellt im 
Sicf^^i^de einen Theil einer gezinsten Mauer dar, in 
welcher ein Haupir und awei Nebenthore ^ angebracht sind; 
auf der Müuer erhoben sich zwei mit je einem Kreuze ge- 
eohmückt«* Thürme, zw isuhoa denen der Schlüesel des Apo- 
stels Petrus und das Schwert des Apostels Paulus gekreuzt 
frei schweben; die Umschrift lautet: ^i^ilium civitatis Tarha- 
tmsit, 'Seit 1H2() ist das Siegel gegittert und mit Kreusehen 
verziert und bei einer Urkunde vom 8. März 1^7 ceigt sieh 
zum ersten «Mal der seohsstrahJige Stern, welcher zwischen 
dem eui^ezQigenen Fallgitter und einem dievbeidien Seiten-- 
seh wellen des Theres verbindenden Bogen schwebt. Von 
l.Ui^j ab ist auch ein Seeretdiegel der Stadt nachweisbar. 
Das Siegelfeld ist hier gerautet und mit Punkten geziert. 
Die Umschrift lautet: Secr«tum civitatis Turbati. Der Stempel 
ist unverändert bis 1564 gehrauoht worden Dorpat^^^eg^te, 
wie überhaupt, die liivlwidi^tfbe« Städte, mX gelbem rWaehs 

< . Von, öffentlichen Anstaltea jlas^en sich, ,iu. der 
Stadt vier Rirehen, St. Johannis, St. Marien, St Jacob und 
die Kirche zum hl. Geist') und seit ein Hospital und 

ein Armenhaus zum hl. Geist Uiatjhweisen ^j. Von städtisqhen 
Schulen ecfahren wir noch nichts. 

i : DiC' pol^Jisohe und wirthschafUiehe Bedeutung Ekifpats 
km , 91» :dar Zugehörigkeit aum .üansabsunid^. zum 
jUudrvuik. ' Wann Dorpat diesem beigetreten,'. Itot sieh' nicht 
naehweieen^ doch 9chei|it es sich ..als letate, dec. dinsi 
grossen • livlftadischen Städte dem Bundß angesohlosseu au 
haben. 



1) p. 156. . , 

2) Briefi. IV p. 83 f. u. Tafel C. 

3) ÜB. V. 2G49 Brieti. IV. p. 83 1. 
•I) eir. oben p. 74 t 

6) XJB. Vi. 8318 b. 
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Der erste naehweislieh von den drei HylaadiiehMi 

Städten beschickt ii-insatag' ist der im Jahre 1363 in Lü- 
beck abgehultune, dessen Kecess vom 24. Juni datiert 
ist. Auf diesem Tage war Dorpat duroh seinen Hathmaim 
Herbordus Kurler veilreten'). Kln politischer Zusammen- 
hang der livlän({isehen Städte laset eich vor ihrer Zugehö- 
rigkeit zar Hanea nicht nachweisen ; erst um die Mitte des 
14. Jahrhunderts erscheinen sie in Brügge in enger Qemein- 
.sehaft mit den deutschen Communett in Uothlaad und 
Schweden als besondere Gruppe'-) Der erste urkundlich 
nachwei:>bare livländibche Städtetag — concordia et tractatm, 
in Pefona per dominos nuntios civitatum kujtis pravineiaa (sc. 

Liv(m€$y Adbüf, laad- um 1365 stfttt.^^; dc|r ierste* {tecess 
ist von dem im Jahre 1369 in . Per^^iu abgehaltenen Stadte- 
tage erhalten und vom 2. Febraar datiert; Sendeboten des 

Dorpater Raths waren hier Herr Zories van Voyckinchusen 
und Herr Wolter van der Horch In der Folge werden 
die Städtetage immer häufiger abgehalten, oft zwei und drei 
in einem Jahre. f?egelniässig sind die drei grossen Städte 
vertreten» vielfach aber auch einige der kleinen. ^ Die livlän- 
dischen Stadtetage sind in erster Linie als Prädeliberations- 
und Postdeliberationstage anzusehen. Vor allem kamen hier 
Ilandelsfragen zur Verhandlung, aber auch politische Mate- 
rien, soweit sie den Handel beeiuflusstcn; daher fanden die 
Städtetage auch zumeist kurz vor odei- gleich nach einem 

Landtage statt. Leitung und Vorsitz gebührten Riga. Die 

> •••.«.' ... 



1) Die RecessB u]i4 «Ader* Aai*ii .des H«B8ata|pai9 vou i866<H44aO^ 

ed. Koppmann L 1, 2Uti. ^ ,. , 

2) b. Hollander. Die livlüudischen .Städtetage p. 5 ü'. 

8) üß. 11} 1006. Die «ni lS. August 1668 in ^«Uin 8f«tlg«liftbt4 

VersammluKj^ llecersee d. Hanset^g« L.l,;t$9. 3, 5—10, von Bux^e im 
ürkundenbuch III IICHJ- IK.« Vf "Rpc^. 950 a. l. t iiMsrhücli ia die Zeit 
um 1Ö4Ü gesetzt) ist nach HoDauder [Die livläudiHcheu Stadtetage p- 52) 
nicht als livlandischer ^^tädtet>ag, sooderu alb eine Versauuuluog de« 
Gklthlän^flcheu Drittels MtntMhvn. 

4) ÜB. VI. 2896. . . 
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eincelnen Städte waren durch Sendebotes des Ratbes ver- 
treten ; diese waren an Instructionen gebundeD ')• 

Die Zugehörigkeit zAir Hansa ist als eines der wesent- 
lichöLeii Momente anzubehen, welche die Landstandschaft 
der Stadt Dorpat bedingten. Der Städtebund, der das Wirth- 
sehaftsleben Nordeuropas beherrschte und 'sich im Frieden 
von Stralsund su einer Grossmaoht emporsehwang, verlieh 
einem Jeden seiner Qlieder die Kraft und die Leistungsfilhig' 
keit, die es innerhalb des Territoriums su einem massge- 
benden politischen Factor erheben musste. 



Der ürspi'uug der landstäudischeu 

Verfiissmig'. 

Die Geschichte der Verfassung der geistlichen Fürsten- 
thümer Liviands lässt sich in zwei grosse Perioden scheiden: 
in der einen er^beinen die mit der Landesherrliehkeit aus- 
gestatteten Organe der Kirehe im alleioigen BesitsE der 
Begierungsgewalt, in der »weiten geniessen die Landstande 
ein MitwirkuDgsreoht bei der Regierung. Die Grenze 
zwischen beiden Perioden ist ein flüssige. In Doi pat ist die 
Wahlcapitulation, die der von Bischof Barthoioinaus Savi- 
jerwe zum Coadjutor erhobene Hehnicus von Meliinkrode 
um 1461 mit dem Domeapitel, der Kittersehaft und der Stadt 
Dorpat abschlösse), in gewissem Sinne die %oche und bildet 
daher den Abschluss vorli^ender Arbeit'). 

Auch schon in der ersten Periode der livländischen Ver- 
fassungsgesohiehte war die landesherrliche Gewalt bis 
zu einem gewissen Grade Beschränkungen unterworfen. 
Diese Beschränkungen waren ini deutsehen Kecht und iii 
den Satzungen des Kiichenrechts begründet 

1) Vgl. ttberliMipt B. Hol]«iid«r, Die ÜTlUkdiflökeii Sfcftdteteg«^ 

- 2) Abgedruckt im Anhang sab. III. 

'3) Vgl. für das Folgende des VerfiMsen» Aolftiige der XiiviftncU- 
9clieo Jütteraciia^n« 
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Aid Oi-gan der Kirche genoss df^ Domcapitel ein Mit- 
wirkungBrooht bei der Begierung des Bisohof». . 3ei allea 
RfigieruDgaaoten, die den Bestand, das Reoht und die. Ve^- 
faesung der Diöoese betrafen, war der BiBohof vom Conaene^ 
bei unwesentliehen Massrogeln vom Beirath des Domo&pitel» 
abhängig. Im 14. Jahrhundert scheinen die Capitel mehr 
zurückgedrängt worden zu sein, um dann erst wieder im 
15. Jahrhundert als Landstand neben Kitterischaft und Stadt 
dauernden filinfluss auf die Regierung zu gewinnen. J>ie. 
atidttsehe Gemeinde war dureh Bewidmung mit Stadtrecht 
in Tielfaeher Hlnaicbt von einer Einwirkung der landeslierr-* 
liehen Gewalt befreit In seinem Verhältniss Sur Vasallen- 
schaft war der Bi^ciiof aber durch die uideuische Kechts- 
aufiassung: beschninkt, nach welcher ihm im Gericht nur 
der Vorsitü und die Vollstreckung des Urtheils zustand 
Im Jahre 1409 wird in Dorpat der erste der Stifts vasalleur 
sehaft entnommene Mannriehter erwjUtpt^^i, doch habe i«h 
es an einem anderen Orte wahrsohainlich gemaeht^ dasa dia 
Vaaalleneebalt sehen sehr viel frnber die Stelivertretung des 
Landesherrn im (iericht an sich gerissen hat'). Die (ier 
richtsbarki i! ül)fM- die Bauern war zum jjrössten Theil an 
die Vasalieu übergegangen*). Eme eigentliche Verwaltung 
ist den ersten Jahrhunderten Iivländiseb,er Geschiothte tremd; 
gewesen. Der Keehtsaustand der einseJnen i^eehtsgenoesen- 
sebafton entwiekelt» sieh, solange nicht fremde • Jnterestmi« 
berührt wurden, auf dem Wege der AutenomBe ^); auf die 
auswärtige Fohtik aber übten die Vasallen insofern Einflu$s 
aus, als sie dem Landeslierrn gegenüber zu Kriegssügen 
Landes nicht verpjtUchtet waren 



1) cü. Forschuiigen IL p. 4 

^ XJB. W. Reg. dl6& 

^ «fr. F<»wliiiiigeii IL p. & 

4) das. p. 4. 

5) das, p. * 

6) das. p. (i t 



Im Bisthum Dorpat haben das Domcapitel, die Rit< 
terschaft und die Stadt Dorpat die Landstandschaft 
erwerben; der Abt des Gistereienserklosters Valkena hat 
keinen dauernden Einflues auf die Landesregierung gewon* 
nen*. : Sie alle hatten Herreehaft im Lande, worauf allein eine 
Repräsentation beruhen konnte. Zudem konnten sich die 
Ansprüche des Domcapitels auf die Satzungen des Kirchen- 
rechts stützen. Die Bauernschaft war von der Landschaft 
ausgeschlossen, da ihr Grundbesitz abhängig geworden war. 

Die Aufnahme der Stadt Dorpat unter die Zahl der 
Landstände ist vor allem auf ihre Zugehörigkieiit zum mfich- 
tigen mit der Landesherrliohkeit eoneurrietenden Hansabunde 
und ihre Bedeutung im WirthsehlEiftslQben des Landes su* 
rückzuführen. Die Landstandschaft des Lehnsadels aber 
war durch dessen Kraft und Leistungsfähig-keit bcdiiigl, 
welche die wesenthchste Stütze des öchwacheu geiHthchen 
Landesherrn bildeten'). Vorbedingung für die Landstand- 
sehaft des Lehnsadels war Zusammensehluss desselben in 
der Rtttersehaft, was in Dorpat su Ausgang des 14 Jahr- 
hunderte erfolgte 3). ' ' * 

Auf dem Boden* der Politik hat iiieh die Landstand- 
schaft in Livland entwickelt. Hier kam der Einiiuss der 
Stände auf die liegierung zuerst in einer Weise zur Geltung, 
die in der Verfassung nicht vorgesehen war, und schuf 
eine Grundlage, auf der sich die neue Staatsform aufbauen 
konnte. Der Umstand, dass das päpstliche Reserrationsreoht 
Elemente ins R^iment brachte, die mit dem Lande nicht 
Terwaehsen waren und sich kumal in' den langwierigen 
Kftmpfen um die VorhervefChaH Ton Interessen leiten 'Hessen, 
die mit den Bedürfnissen des Landes wenig gemein hatten, 
erhob die Vasallenschaften und die Städte zu Vertretern cier 
natürlichen Interessen des Landes; das Bisthum Dorpat hat 

11 ir. Forschinigei) II. p. 14 t. v^;]. das. p 20 ff. über die Bedeutung 
der Mannt&ge tür die Ausbildung der landstAndischen Vertas$aug. 
^ cir. oben p. 161 ff. 
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Ton 1342 bis 1441 nur einen erkorenen Bisehot gehabt^ alle 
übrigen sind von der Carie emrant worden >). 

Die Attsätee einer dauernden Beeinflussung der landes- 
herrlichen Regierung durch die Landstäiulp lassen sich in 
Dorpat nicht über den Ausgang: des 14. JahriiuiKierls zurück- 
führen. Vereinzelt äussert sich aber in früherer Zeit schon 
2Wei Mal ein urkundlich zum Ausdruek gebrachter Ein- 
flusa der Vaeallensofaaft neben demjenigen des Domeapitels. 

Am 3. Oetober 1248 trat in Abwesenheit des Bischöfe 
▼on Dorpat oder aber wahteud einer Sedisvaeanz der Vice- 
legat des EIrzbisehofs und Legaten Albert eommwrd eongUh 
et unanimi votnntate capittdi Thorbiitenftif, domini ff., advocnti 
(d. h. des Ötadtvugles) et vasallornm ejnj<tle)n tcclesiae die Hälfte 

des von Pleskau neuerworbenen Crebictes dem Orden ab-). 
Wahrscheinliofa hat die Abwesenheit des Bischöfe oder aber 
eine SedisTaeana die Vertretung der landesherrlichen Inter- 
essen durch Capitel; Vogt und Vasallen bedingt s). 

Bin b^i der Abwägung politifüchen Einflusses Tiel schwerer 
in die Wag^chale fallendes Ereignis ist die Betheiligung der 
Dorpater Vasallen an der (Konföderation, die am 2ö. Februar, 
wohl in Dorpat abgeschlossen wurde und wahrscheinlich 
cum Theii aui einem Druck aurüekzuführen ist, der von den 
VasBlleascbaften Ton Dorpat und Oesel auf ihre Landee- 
hemn 'auageübt wurde^). Die beiden Vasallensebaften (»ni» 
v0tH mtalU) treten als selbständige Gontrahenten neben den 
Landesherren und Domcapiteln beider Stifter, .^owic neben der 
mächtigen Ritterschaft von Harrien und Wirland auf; viel- 
leicht hat erst die Bevorzugung, die der Orden den dänischen 
und dselschen Vasaiton: suitheil werden lassen musste, eine 
Berücksichtigung der Dörptschen Vasallenschaft bedingt. 



1) ctr. oben p. 61 fi". uad Forschungen II p. 7 und 9 i\. 

2) Uß. III 900 ». 

S) efr. Fortcliangen n. p. 24 f, 

4) TJB. n. 606L oir. oben p. 106 & and ForsohaDgen IL p. dl tt. 
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£men indirecten Einflus gewann die Stiftevasallenschaft 
von Dorpat in der sweiten, yieileieht sogar schon in der 
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts im Stiftsrath. Bunge 
setst faLsohlioh die erste Erwähnung des Dorpater 
Stiftsraths in das Jahr 1471'). Renner beriohtet na^ 
der jüngeren Reimcliionik über Ordensmeister Burchard 
von Dreynleve zum Jahre 1341, er habe in Abwesenheit 
des Biscbols von Dorpat an des alij'ies retic geschrie- 
ben-), und zum folgenden Jahre, er habe dat capiuel 
und r^th van IhtfiU jsu sieh berufen^). WahrseheinUeh 
haben wir es hier nicht mit dem städtischen Magistrat, son- 
dern mit dem Stiftsrath au thun, zumal in dem sweitan Fall 
Herr Johann Uxkull als Redner der DSrptschen, des Oapi- 
tels und des Käthes auftritt^). Mit Siclierheit lässt sich der 
Ötiitsrath abei- erst im Jahre l-i8r) nachweisen. Am 7. Au- 
gust d. J. verpäichtüton sich die Bevollmächtigten des Stifts 
und der Stadt Dorpat in einem Confli«t mit dem Statthalter 
in Sehweden Boo Jonsson urkundUch, sich dem Ausspruche 
des Rathes von Lübeck fugen zu wollen, wonach tö- 
mAo/» (sc. Ton Dorpat) wr man vi wmmn m^de, Hdder «dder 
hmkie, d€ t» ainmM land« h$9«Un «tn^ 4«! ^pHd der dumktrm 
vere itt ereme capitel, der rad voracreven h. der stad tn Darpte) 
vere ut ereme rade, de mt tu der tid sin nach Kevai behüls 
Verhandlung mit den Bevollmächtigten des Boo Jonason 
senden sollen^). Aus dieser Urkunde geht also hervor, 
dass schon im Jahre läti5 in Dorpat neben dem Domcapitel 
und dem städüsohen Magistrat ein- aus Stiftavasalbn gebil- 
deter Rath des Bischofs bestandicn' hat^> In der Folge hat 
eine Verschmelaung stattgefunden^ indom in den Stiftsrath 

. I , 

1) G««c1uclito des Geriehtoweteiui und GwiohtoTeclftlmiis in £at- 
Est» und Kurland p. 19 Kote 67. 

2) a. a. 0 p. 81. 

3) a. a. O. p. 82. 

4) cfr. Forsch nugen XI p. 23. 

5) UB. VI, 3207 1. 

6} oir. Foi^wigtti II p. 93 £ 
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eine Veitretuni^ des Domcapitels aufgenommen wurde, wäh- 
rend der städtische Rath, wie im Bisthum Oese!, ausge- 
schlossen blieb. Wann diese Verüchmolzimg erfolgt ist, lässt 
sich nicht nachweisen. Im Jahre 1425 tritt Bischof Diedrich 
Kefiler mift den seynen, aUe mit nan^en heren Enaelhrechte von Tt/serv- 
hutten, heren DyUriekt vm der BQpe, riUerm, Banste von Dolen, 
Oderd Satn/fferwe ugtd eynem eapiUtda zn einer Berathung zusam- 
men y. Es ist mehr als wahrscheinlich, dass wir in diesen 4 Va- 
sallen Glieder des Stiftsraths, vielleicht aneh diesen in seinem 
ganzen Bestände zu erkennen haben, dass mithin noch eine 
Scheidung: zwischen Capitel und Rath bestand. Doch in dem im 
Revaler Stadtarchiv erhaltenen Privileg des Bischofs Johann 
Biankenield vom Jahre 1524 heisst es : ßo solle in unsem w. und 
oeMbaren rode vhUr pereonm uih unsem ur. capHel, mse sH/tevoget 
und tvdve van der a, riddersehop und nidd mer pereenen gebruü 
ckH unde getogm werden na dem olden^) Die rittersehaflliebvn 
Glieder dieses Stiftsraths wurden wahrscheinlich vom Bi- 
schof ernannt, jedenfalls war dieses nn Brzstift der Fair\). 

Die Competenzen der Stiftsräthe lasst Bunge in seiner 
„OeschichtUohen Entwickelung der Standesverhältnisse in 
Idy-, Esth- und Kurland^)** in folgender Weise zusammen : 
„Dieser Rath war die höchste Begierungsbehörde des Lan- 
des, und der Landesherr verpflichtet, in allen wichtigeren 
Angelegenheiten, und besonders in den die Stände betref- 
fenden, ihn zuzuziehen. Ohne vorläufige Berathuni^- mit 
demselben und ohne seine Genehmigung durften keine Lan- 
desangelegenheiten, die irgend von Belang waren, verhau* 
delt und beschlossen werden, widrigenfalls solche Beschlüsse 
nichtig waren. Zugleich war auch in den Stiftern der Rath 
Justizbehörde.*' In der Erhebung des Stiftsraths zu einer 
Regierungsbehörde des Landes wurde vornänilich das Stre- 

1) üa vn m, 

2) Har. v. ToQ. Der Rath der Stadt Dorpaft aur biaohoflioheD 

Zeit (Ms.) p. 347. 

cir. Foraobuugeo XJL p. 2Ü f. 
4) p. 76 f. 
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bei! der VasalleiiBehaft nach dauerndem Einfluss auf Yerwal- 
tuD^ und Politik yerwirklioht, der Stiftsrath als Gerichtshof 

zweiter Instanz verdankte seinen Ursprung aber einer ganz 
naturgemässon, den Bedürfnissen der Zeit entsprechenden 
Ablösurjg der g-esammten }\*ift('r.schaft durch einen Aus- 
schüsse). Wann sich die Competenzen des Stiftsraths zu 
der Entwiekelungsstufe herausgebildet haben, wie sie Bunge 
darstellt, wie gestaltet seine Competenzen waren, als sieh Rath 
und Domcapitel noeh gegenüber standen, lässt sich aus unse- 
rem Quellenmaterial nicht nachweisen. Auf einen Binllnss des 
Raths auf die Landesregierung seheint schon die Thatsachö 
hinzuweisen, dass sich die Ijrtndcshorren und unter ihnen 
auch der Bischof von Dorpat auf dem Landtage zu Walk am 
Januar 142(5 nach r,ide uti le vidbort unser rede unde ghetrU' 

mn deems landw vergleioiien Auf die juristischen Compe- 
tenzen weist zuerst eine Urkunde aus dem Jahre 1471 
hin*). In jedem Fall bot allein schon die Ekistenz eines 
dem Landesherm nahestehenden aus StUtsmabnen gebil- 
deten Käthes der Vasallenschaft Garantieen für eine dauernde 
Berücksichtigung ihrer Interessen und die Möglichkeit, in- 
direct auf Verwaltung und Politik einzuwirken. Der Ma- 
gistrat der Stadt Dorpat ist nie in den Stiftsrath hinein- 
gezogen worden, was keineswegs ausschlicsst, dass sieh der 
Bischof bei allen die Interessen der Stiadt berührenden Fra- 
gen mit dem Stadtrath in Belstion setzte. 

Es seheint, dass di& Regierung des Bischofs Died- 
rich Damer üw massgel)end für die Ausbildung der land- 
ständischen Verfassung in Dorpat gewesen ist^j. Darnerow 
musste sich in seinem Kampfe gegen die Vorherrschaft des 
Ordens die unbedingte Jjirgebenheit s^ner (JnterBassen 

1) MittL ßitterreclit Art. i-'ö; UettcheUtt ein man ein urdel, Jat schal 
UM!« tiieeu an den hitdtop und an sine ffemeine taan. , 

2) UB. VII. 409. 

3) Brieti. I. 288: £9 onhfiilt der Bischof mit seinem ^itzetukn ge- 

whwwenvii liathe." 

4) ctr. für das i'oigende Forschuugeu Ii p. 7G Ii. 
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sichern; damit greifen die Stände massgebend in den Gang 
der £roignifise ein. Am 26. Mäns 1396 schloss Damerow mit 
dem Gegner de» Ordens, Witowt von Litauen, ein Freund- 
sßhaftsbündniss ab, jedoeh mit rechter wUttkop, vcäbort und rode 
<l$9 hochffeborm varstm und härm, kern Albrtekt», hertogm to Me- 
kkiifiorch etc. (xmms) leven geM'ikes sones (Coadjutors), unses ca- 
piUels, riddere und knechte und unser etat to Darbte ; die Ver- 
trageurkunde ist von dem Bischof, dem Coadjutor, 5 Süfts- 
vaflallen van bau und eschingt aller amdtrm riddere und hmeebiß 
und Yom Rath der Stadt Dorpat von «mmt gamtm $i4U um* 
gm^) besie^lt Der Dansiger Frieden vom 15. JuU. 1397, 
der dem unglücklichen Kriege Damerows gegen den Orden 
folgtiN wuldu zwischen Ki';ibischoi und üidon einerseits, und 
Bischof Dic'dricli und dpssen Stünden, und zwar dem Decan 
und Gafätel, dem Abte Albrecht von Vah^ena, acht Stifts- 
mmwen und der gesfunmten Va$aUenschaft — gmnenu ridder 
und huchu — , drei Bugermeistem, dem Rath und der Stadt 
Doqiat andererBeitB abgestdilossen^). Der Bischof und seine 
Stände repräsentieren das Land; letztere erscheinen hier alp 
dem Bischof gleichberechtigte Factoren. 

, im Jaliie i4^jO trat in Dorpat ein Ereignis ein, das von 
der Macht der Stii'tsstände Zeugnis, ablegt. Es brach ein 
GoniUot<2ifriachen der VaaaUenschaft einersaits und der Stadt 
und dem Domcapitel ander^csaits ausy, warscheinlich durch 
die vom jGisbiscbof über Diedrich Damerow verhängte und 
dann wohl wieder aufgehobene Gnratel veranlasst ; der Aus- 
bruch einer Fehde wurde durch die Ues 1^4 u a Li on Dame- 
rows verhütet; an seine Ötello wird, natürlich durch das 
Domcapitel und im Gegensatz &um päpstlichen Heservations- 
re«bt) der Dorpatar Domherr und phemaUge Stiftsvi^sall 



1) ÜB. IV. 1416. cfr. Forschungen II. p. 81 ff. 

3) UB. IV. 1460. et'r. Foraohttnceii IL p. 84 ff. Jm Abte Albveoht 
haben wir wohl den eliemaligen Coi^j^r Blsclioif, den Henog 
Albrecht vos Meokleubarg TO «rkannen, ofir. Fonohongeii IL p. 84» 
Note 6. 
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Hinrlk von Wrangele erkoren '). Stadt und Vasallenschaft 
haben die Wahl auBSchlaggebend beeinflusst und es ist sehr 
wahraeheinlieh, dass diese auf einen OompromiBs svisehen 
den drei Standen surueksufuhren ist; am meisten gewann 
die Ritterschaft. Bin Reeht der Stände auf Beeinflussung 
dej Bischofswahl hat dieser revolutionäre Act nicht ge- 
schafi'en. 

Von besonderer Bedeutung für die Ausbildung der 
Landstände waren die Jahre nach der Schlacht bei 
Tannenberg. Ich habe in meinen »Anfangen der livlän* 
disehen Ritterschaften'*^) des weiteren ausgefährt, wie die 
Stände in dieser Periode, wo der Orden alle Kräfte zusam- 
menfasste, um Livland den von aussen andrängenden Fein- 
den gegenüber zu einigen, die Prälaten aber die miss- 
liche Lage, in der sich der Orden befand, dazu benutzten, 
um seine Hegemonie zu brechen, ganz besonders häufig 
Gelegenheit hatten, bestimmend in den Gang der Ereignisse 
einsugreifen. Ein jeder Erfolg aber, den die Stände «faiel- 
ten, trug, sumal wenn ihre Politik gegen die Pvälaten ge- 
richtet war, dazu bei, die Landesherrlichkeit m beschränken 
und die Bedeutung der Stände zu heben. Ja, -ea ist mehr 
als wahrscheinlich, dass die Landeseinigung, die am 4. De- 
ce]iil)Hr 1435 in Walk abgpschlossfii wurde, nicht zum ge- 
ringsten auf einen Druck zurückzuführen ist, den die Stände 
auf die centrifugalen Elemente, die Bischöfe ausgeübt haben. 

Der wachsenden Bedeutung der Stände entsprach auch 
die Stellung, die sie auf den Landtagen einnahmen 3). 
Schon äm Münslandtage vom 80. Jüni 1374 betheiligen sich 
neben den Deputierten des Ordens, des Erzbisehofs und des 
Bischofs von Dorpat auch Sendeboten der Städte Riga, Dor- 
pat, Reval, Wenden, Fellin und Wolmar*) Die Heranzie- 



1) ÜB. IV. 1507. cfr. Forschungen IL 89 

2) ForschuDgen II. p. »4 ff. 

3} ofr. Foraohungen II. p. 121 li. 

4) ÜB. iiL loes. 
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hung der Städte iat wohl darauf EttriMkauiulure&, dass die 
beabaiehtigte Aufbesserung der Valuta nur duroh Oonceeaio- 
nen Yon ihrer Seite mdgUeh war. Reeesee der ersten Land- 
tage des 15. Jahrhunderte, die last ausschliesslich der Münz 
frage gewidmet waren, haben sich nicht erhalten. Doch ist 
es bekannt dass der Urdcnsmeister zum Landtage des Jah- 
res 1419 den Rath von Riga und zum März 1420^ zum Fe- 
bruar 1431 und sum Januar 14^2 den Beyaler Rath geladen 
hat; es scheint, dass zu den Landtagen Ton 1419 und 14^ 
auch Reval und Dorpat von ihren Landesherren Aufforde- 
rungen erhalten haben Auf dem Landlage von 1419 wa- 
ren auch Vertreter der Harrisch -Wirischen und der Dörpt- 
schen Ritterschalt und des Dörptsohen Domcapitels anwe- 
send'-). Wie weit die am Münzwesen und an der Valuta 
basonden inteiessiertan Städte die Besehlusae dieser Land- 
tage beainfluast haben, wissen wir nieht In formaler Hin- 
sieht erseheint noch der Landesherr als Vertreter seines Ge- 
bietes. Erst in dem gleichfalls dem Münzwesen gewidme- 
ten Recess vom 27. August 1422 Urkunden die Landesherren, 
beziehungsweise ihre Vertreter, nocJt, rode und volbort und wil- 
len allen uneen nndereaten^ als capittel, rittere und knechte und 
4«t HftU in Jjij[^Umde, d&r wi aUe tm v^iUmeeiUigtn hodm H «•» 
fdktA haHbtn*). Der Reeess des Landtages -tom Januar 1^ 
ist nieht erhalten, doefa wissen wir, dass neben den Landes- 
herren aueh die Domcapitel von Riga, Dorpat und Oesel, 
Bürgermeister und Rath mannen der livländischon Städte und 
univerei milites, elieiües et vasalli tociue pairie Livoni« versam- 
melt waren Der Recess yom 25. Ootober 1424, der durch 
die Münarqfonn TetanlasSt war, wurde ausgestellt von Bi- 
Bohof Diedrioh von Dorpat^ wUmeM^ >0Ult «twitv «eidto tm^ 
dirHik Ut lhrfU und aueh Yollmäohtig des Bisehofs Ton 



1) ÜB. V. 25293. 2452. 2464. 25ia 2572. 

2) m V. 9997. 
8) ÜB. V. 2632. 
4) UR VIL m 



Oes«! and deasen Untersassen, vom OrdensmeifiFter nebst meh- 
lessn Gebietigeim und darmeds der radt und fendtMm Mdif 
/äiufe tQ Harym und t9 Wtfianäe, Tollmäofatig des Ordens und 
aller ihrer Untersassen, wie auch voUniehti^ der Bisohöte 

von Cui'laiid und Reval und deren CapiUd aiui Untersassen 
und schliesslich von einer Vertretung des Erzbisthums Riga 
vuUimühtiff von des sticfUes wegen to lli(je und alle sienet' undirsa- 

«m^). Die am 18. Januar reeessierten Besehlüsse des Land- 
tages von 1426 sind von den Landesherren w»oh rada v»d tmt^ 
boH wawr rtd§ undä ^fhOruwen detm Imndu gefaast*). ' Mithin 
erseheinen die Landesherren vom Auguatlandtage des Jidires 
1422 an in ihren Beschlüssen vom Willen ihrer 8tinde ab* 
liiiiigi^, deren Sendeboten stets anwesend sind; doch nur die 
Landesherren besiegein die Recesse. 

Einen bedeutenden Fortschritt in der Ausbildung der 
Landstände bildet die am 4. Deoember 1436 abgeschlossene 
Larudeseinigung von Walk; hier erscheinen die Stände 
neben ihren Landesherren als Oontrahenten, neben den Dom- 
capiteln werden auch die Ritterschaften des Ensstifts, der 
Stifter Dorpat und Oesel und der Ordenslande Harrien und 
Wirland, sowie die drei Btädte Riga, Dorpat und Reval von 
den Landesiierren in die Einigung hineingezogen; soweit die 
Verü'agsbestimmungen die Wechselbeziehungen der Parteien 
regeln, werden den Ständen als -Gliedern der Oonfdderation 
dieselben Hechte und Pfliditsnmgawieden, wie ihren Lan- 
desfaerran; die Stande garantieoren* den RechtsBustand des 
Landes und gewinnen ein Binwipkungsreoht auf die innere 
und äussere Politik des Landes^). * ' 

Die Bedeutung, welche die Landstände auf dem Ge- 
biete der Politik gewonnen, musste natürlich auf das Gebiet 
der Verwaltung eine Rückwirkung ausüben. Der Mangel 
an Quellenmaterial laset hier aber den Entwickelungsgang 

1) ÜB. VII. 5806. 

2) UB. VII. 409. 

8) oir. oben p. 119 ft. 
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laicht erkennen, doch mnd wir durah' den Besits der Wftbl- 
in *kft gldokUah?» lÄge, ülen Atehlius de« PhioMmfeel^ 

Der Bischof war der unbeschränkte Nutzniesser der aus 
dem Domauiaigut fliessenden Einkünfte. Als mit der Con- 
solidieruDif der Staude dii»Be sich als Repräsentanten des 
Landes eu fühlen begann^, «ad «b w^tohe Anerkennung 
faoiiep, .liffthtate ^uk ikf InMvaM naturgamlM auah auf die 

dam EM>i»qapitel Miih aiafat' der auf dm OraiidaÜaeii' dee 

Kirchen recht« beruhende ausschliessliche Einfluss auf den 
Bestand des Domauialj^utes abg:erungen werden, so strebten 
die beiden anderen Stände, vor allem die Hittersehaft danach, 
waiMgkitens auf die Verwaltung desselben Eüoflass zn ge- 
Tiliiifft» ^J^ie UtODgder.kndeehNwiiehen OeeoooBüebe^ 
Vfik. in dp« BMdm 4» Stiltav^gla; diesem lag auch die 
Q^riehtebo'lcelt »lMr'4]a Stiftobeiieraeh^ der* 
seligen im Kriege und die Verwaltung der Stiftssohlösser 
ob. war dieses also ein Amt, das wohl geeignet war 
eijifn bedeutendfiA i^Üttss auf die Landesherrliohiceit ea 
vf)imiti»ln< 

Der:en|e Btitle/rotfi, der. einem ritterliehen Geiehleehte 
eptsfanimte, desrim Dörpliehan' enaieBig war, isl NkdMm 
de BfMe im Jel»» 1868'); 1^4 wisd BShird «<m WrmtgOä 

genannt^); Tidtm^gwa Malokmtw, der 1897 als Vogt nach- 
weisbar ist, war Stifts vasall^); aus der ersten Hälfte des 15. 
Jahrhuudarts ist uns der Name keines einzigen Stiftsvogts 
übeidi^rt; im J^ie 1466 futigierto ümridb Könhd alir 

1 ) rir. SeUReSp ¥«fMisliiiia» Kr. 906L 17; «bf|«dniolctim AAhaag 

unter Nr. III. 

2) ÜB. VI. 2878; das Geschlecht ist schon 1240 im äliit belehnt 

(HS. SDO 

... 8) Ua HL 1086; Um OM^eefafc llBe «ntor den 

yaMU«n (ÜB. VL 2811). ... 
4) UB. IV. 1468. 
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solcher^). ( seiner Wableapitalatidn muctt der Coadjntor 
Halnueiii = ll^lliakirodi» neben attdMNreltlgier Siehetuttg 
dar BtükBStthltaer tmd Ofiter die iVerpfliehtaiig filicfniehmeil, 

•Ausser dem Zoll hpuf'i2in'n wir bis in die Mitte des 
lo< Jahrhunderts in Doipat keiriPn Steuern. An Vprsuchen* 
aber, das Steuerwesen zu entwickeln, wird es nicht gefehlt 
habdD und Heimious von Meilinkrode muss die Zusage geben, 

laoide« hat'gemdfr de» Widentand' der 'Stände gegvtf die sog. 
Bedto mtd Üir fifnfluee nnf cbe -SttMirimen' die londstSn* 

disciit? Verlassung geschaffen. ' • 

Üontinuierliche (i e s e t z e b u n g ist' dem Mittelalter 
fremd gewesen. Der Kechtäzustand der Vasaliensch ai't be- 
ruhte auf dem Lehnscentraot, derjenige cbn^ Bürgergemeinde 
auf der JBevadkuuiig mitfitadtv^eht, das Donuaiütel hätid seine 
StaMitan^ die.SLlQsfor ihre Oiden^Bragol;: eine EkkiwfelMlung d^s 
%eoh1»iii0taQdei ifimd^ ^solange sieht 'i&emde Interessen be« 
i;ührt wilrde% a»f dem. Wege der Atttonmnib i^tt. Die 
legislatorische Gewalt des Landesherrn kam eigentlich nur 
in der Ertheilunp: von Privilpyirn /,unj Ausdruck. Hier aber 
war der Bibchüi im Princip von semem Domoapitel abhängig^). 
Ob dieser Einfluss dauernd zur Geltung gekommen ist, wissen 
wir .aichi Doeh - noch im Eingdge Uee der «Stadt Doipat am 
2Ji Mai 14G&>iel*heilten ^vfikgfih^mi^Bt T^BmHh^nim^vmi 

mpiM .4iryMAmm\ iho ^^0rplki dm9nauU apenban* «a» wwd 

1) Anhang IIL Slw efcuoilMlit itl bmto Ittt tm -DOrptacihen 
nwshweisbMr (UB. IT. B«g. 2261). > ^ ' • 

. 2) cir. oben p. 66 f. 

3) HappRls GrUnrinnp;snrki-inde ist vom Capitel untersiegelt (ÜB. 
I. 461), waiiread m den ir'nvüegieu der 6la<it voa l^&i aad 1891 keiner» 
lei Rinflniw des Capitels nacbweiabar ist (Arohiv die Oesili.' lit-^ 
Sat> und Kurlands m. 27L UB. II. 129$. 



wmnab mih jibi h i hm i m , <laf «y mtl«Mra«MJaiiipllSdbmi 

fftvm'wmä fundi JMft» eicJ), AwAk ilie Bog: Gnaile des Bi- 

Bciiüis Bartholomäus Savijerwe ist der Vasallensf-hatt mit 
Volbert des Doiiicaiiitpls prtheilt worden '-). Die Redaction 
des Hitterreohtes aber ist in der Fassung, wie sie in Oorpat 
aar Geltung gekommen ist, als Privatarbeit anzusehen 

Als der wirtheehafüiehe AuÜMhwnngy den LiTlnnd im 
14 JafarlinnderC nahm, eine organiBelie auf der Autonomie 
beruhende Fortentwiekelung der Reehtsreihältnisse aus &m 
im Lehn- und Stadtrecht geltenden Principien zu erschweren 
begann, die Interessen der socialen Gruppen mit einander in 
Widerstreit gcriethen und es häufig galt, die Gren^n des 
Kechtszustandes derselben dauernd eu fixieren, da wurden 
legislatoiisdie Aete ndthig. Wenn nun di^ Landeshmen 
seit den» Landtuge Tom August 1423 in der auf die Colonie 
in ihrer gansen Ausdehnung besßgliehen Geeetsgebung, 
soweit die Interessen der Stände berührt wurden, von der 
Einwilligung dieser abhängig waren, so unterliegt es keinem 
Zweifel, dass auch bei der Gesetzgebung innerhalb des Terri- 
toriums den Ständen, soweit sie Oonoeesionen machen oder 
Verpflichtungen übernehmen muserten, ein Einflnss einge- 
rinmt wurde, fis lag nahe, diesen Binfluss in der Gestalt 
von Yet träge n inrisohen dem Landesherm und seinen 
Ständen zum Ausdruck zu bringen. 

Die älteste bekannte Dorpater Einigung hat sich 
nur im Auszuge erhalten, in dem alle historischen Bestand- 
theile absiehtlich unterdrückt sind *). Für die chronologische 
Bestimmung dieser Urkunde haben wir keine weiteren An- 

1) Anhiagt - 
. tBt4 ob^n ^ US £ la 4M0Md« da« BnibiMhoft Sylvester 

V. J. 1457 heist es, „da»* df. ern^-diffen in (Jode vedfre lo Dorpal und OsUl 
hhcfioppe mit vnllmrt fif-r cnpittfle, tinde de ffrofwfrdifff mpi'sler to Liffland 
mit fjfwm werdiiifeft ordfit »odane mmnrecht der erviitge in daf vijf'te yeljft to begdtr 
hmm» vorA«tn und gtgevtn iUMm*. 

9^ «ir. obta laS Hoto & 

4) ÜB.VIIL7«X 
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haltspunkte, als diB Begierungszeit des BiBchofs Diediieh 
Heßlei:i(I44Srrti441) uikoL die^eit, in der Abt Berthold von 
¥4^^^., mtevwifibm iit- (|4Ur^l483>. ^J^fiiei'djnldMeiiur 
fipng» fi^ |d9)}<Fir . ^4ell«iAbt «ine 'Voplanffmrcd^rv. LlUilUI^ 
9r4imilg-.deeL Biaeh<^t Bartihfl^mius «ohanttbabii^ i^urdis 
abgeschlossen vom Bischof Diedrioh, dem Abtvon.Valkena, 
Propst, Depan und I )(ji!i( ;q)itel, H Stift<>aiaunen vuUmechtick 
der nimmrifii rittere unJ^ kuecitU d^s U'^iiUs, sowie Bürgßrmoi- 
ster, Ilatli und Gemeinde der. lStadt Docpat. Das Original 
hat die Sieg^ .>^i|H|h^ • des Abtes, i ika iDomoftpiteiki, 

^e;fm gegenseitig 49i|t Bioßlitamtand^tdkf .übngoii' Be* 

^tii^iQUngea fehlen im Auszüge. Auf den Landtagen ist 
der Abt von Valkena nicht nachweisbar, in der Doppater 
Einigung mögen aber Verhältnisse geregeit worden sein, 
welche di^ {j^t^resgen des Klosters berührten und damit ain^ 
^efansiehunj? des Abtesi «otbwandig.6mllf)iM9D.:Ufimnv - 

... pi€i|99r^iiU,f)orp^iaF,:£iin>igii»8i ü^idM'flkn.&t Anns 
gnfsi, l^.,^.I>orpat .«vrMiei|. im Bp»M rBaptlloloiimas, 
deip , Pomoapitel, der Rittersehaft (ffmtinu riu^uMfUßp vnnd 
l^chtß). un^ den Bürgermeistern und Rathmannen der Stadt 
Dorpat abgeschlosRene und abschiittin h im Codex Dorpaten- 
sis Uxenstjern des Schwedischen Heicharcbivg enthaltene 
Vertr^^V t^Vho vfi^n^idfn4^ vorfUt, mrcLteth, unmütmunnd^myu^ 
%r4^6^^ ^ IfB^i um eUidmfi, of^Mf?!» -»»wi .pmcfen ^ 

«4w,,WH^>i^f*r2>W<^^ 8C|h|«i«08!eft[4kirtgwMU«ttteiB^ 

veehtUehe und polizeiliehe Bestimmungen werden getroffen, 

die Beziehungen sswischen Stadt und Dom geordnet, die 

Pfändung der Russen wird geregelt, der Stadt die Zusage 
gemacht, dass vor ihren Mauern keine VqrwerJ^e und Ai^- 

1) cfr. Schirren, Verzeichnisa Nr. 2061. tä. Abgedruckt im An- 
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siedelimgea m^duMen seiest mit AH8iuiZim^-<kia fimtÜebeB 
Bauhofes und der WMme m Sl -Anlmiiiis; ' ferner ' wenden 
Bfletitnmangeii iiba* die^Fieeherei, die ' Verpro^ontieiVtiiff der 
PMier-und den •Jßlsehsebnteii, den Verkehr auf dem 'flm«- 

bach, das Sehüldenwesen und den freien Hfnirirl der Bür- 
g«»r innerhalb der Grenzen des Stifts getroÜen und schliess- 
lich festgesetzt, ndmt aiU privileffim , unnd brevet de wy under 
un^ htbbmif de P9r,duimndvm*9'^9>mf$» ^gekrerm, ut^ gm n n^ .ütmd 
tmgvMcm MtUen- i^ynM<\ : JHsf OiiginbL derl Uricuiide . inig dfe 
.Siflgel dte Biedbob» des OHfitels, der 'Stadt tindder Stifliij- 
manaeii Oüi vom Ihim 0n der iLbeeiirifl* lMfen>, JKdäHA 

von Tiiffenhmisen, Jlinrick KoBik/td^ Slifsvü<^L, Hinrich Smi- 
fftn'e, C^wes \l.ßhu^tii, beider Wnliwr W'rang^U Navjt Sm/fi 
und Hang JiirahAl tw de gmene ritter unnd kmtcbte des stichtu. 

Der Abt tob Valkena ist dieser JQinigims micht hezaor 
giewige& winden. 

Des RegieruA^speriode das Bieehefet BafthoMnmis ge- 
hört* neeh eine sweite Einigung an, die aber ehitomilegMeh 

nicht «u bestimmen ist. Fr. (i. v. Bunge druckte aus diner 
ihm ^ehoiigen Sammlung Livonica uns dem Ende des 16. 
Jahrhunderts in seiner ^Geschichthchen iilutwickelnng der 
Standesverhältnisse"') eine Länflingaordnung« ides Stifts 
Doipat afa^ die Jceine Jahmhl aufweist und nur •oa^ der 
Beiieiungs&eit des Biaefaefe Bartbelemaus (mi-^- ea. 44S1) 
.bestinimt' wetden kann» 0isse L6uflin^8dhlnuo|g iat -dine 
auf der Grundlage einer n<tUm vereiniffunßh** abgeschlossene 

^,mue voreiniyitnnhr , w^jlche dcr \^\sv\\id'[ ,,mit eintrechtigen imdt'^) 
ehrb<»m öopitele, des ehrfiohmen (/ett^dichen i'a4arSy iuin^i. al>hft8 :v€ 

— ;n ' . ; , . . ; . ■ • : , . ■ < I» Iii / 

1) p« lOS ff^ H. Hildebr^d hAt ii» den^ obeniwigeltlhrieQ. Cod^lc 
Dorpatensin Oxenstiern des Schwedischen Reichsarchiv.g (SpVn'rreu, Ver- 
zeichniss !Nr. 2li61) auch eine Copie dieser Lftuflingsordnung mit der 
Uebersdiritt i,hintmg. v«n utmtuortutg d$r huMH» A*^4m:ltthmnrhtitr'' gtiäl^ 
dw (Arbeitoa Ittr das TJrlrandeiilnioh 1875 und 1876 43). 

2) Hier sind in der Abschritt wohl einige die Zuetjmmiing der 
Stande »oedrackende Worte fortgeleeeen woardeii«« . :i \ 
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kirchen ein j^Udktr vor sieh vmdt diU Hwm jfemadd AhAmi .... 
vdtr mit Umm undt mit «nu», mit • iUle d$m jmijpMi, lüf tMr 
lAenguti, €» ^ .Mnffutt oder pfändfffutt m iiftfwrm. eUßte habeait 
imfrfr mM» n$utt den wMem gu heäixhdef*. Die 'Stadt* ist nieht 

herangezogen, da sie bei der Frage nicht interessiert ist. 
Die Urkunde enthält sehr einj^ehende Ergänzungen zu den 
in der .vorigen voreinigunph " getroilentin Bostimmungen über 
Abforderuog und Ausantwortung von Läufiingeu und über 
die Oompetenzen des Hakenrichters» Die «alte'' oder «^Torige^ 
Einigung' ist nicht erhalten^ doeh ist es niebt unw^alirseheiD* 
lieh) dass sie mit dör oben behandelten Eänigong aus der 
Zeit Diedrieh Beelers identiefoh ikt Jedtofatta 'steht sie mit 
den Beschlüssen des Landtages vom October 1424 in engstem 
Zusammenhange: der Recess vom 25 Oktober 1424 verpilich- 
tete zur Ausantwortung beziehungsweise Ausiusuiig ver- 
strichener Bauern der olden wonheit* AUB der „neuen 
voremigun^*: ersehnen wir, dass durch die t^aUe voreiniffunffh", 
also .vdn Landesherr und Stinden das Amt des Haken» 
riehters begründet worden war, denn einmeita geht aus 
der Urkunde henror, dass zur Zeit des Absohlussee iler 
«neuen*^ Einigung das Amt bereits existierte, andererseits 
wird die Bestimmung getroffen: landäeute, die vor der alun 
tmreiwigHm/h endtzogen siadt, die soll mann fördern mit stißtisckem 
rechte für detn atißUechen richter (aiso nicht vor dem Hakon^ 

riehter). Dem Hakenriohter liegt im Faüle einer Weigerung, 
den Läiiflingansauantworten^ die fiaceoatiim ob; ihm -sind 
awei Feiger ans der Zahl der StiftsTasaUdn b«ifegeben. 
Seiner hdohste Ausdrtieksform mnsste Vlas dtrebsn der 

Landstände nach Einschränkung der landesherrlichen Ge- 
walt in der Tendenz finden, die Erhebung des Landes- 
herrn zu beeinflussen. Während aber die Dorpeter Stifts- 
stände auf d^m Gebiete der territorialen Gesetzgebung eine 
Stellung errangen, die es ihnen ermögiiehie, Verträge- mit 

1) UB. VU. 206. • 
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den Laaidmäkwtm aloUsobliMeeii, haben «ie nur in sehr be- 
Mbcänktor Wmbb ein Anrecht «ui Beomfluesunff deü 
eohofewabl erlangt. 

Dae Wahlrecht des Domcapitels war kd Beginn des 14 
.liLhihunderts duich dik> papstliehe Reservationsrecht zurück* 
gedraiigt worden. Die Erhebung d^^s Hinrik von Wrangele 
«ua Bischof von Dorpat hatte weder das Wahlrecht des 
DomeapiteJ» wiederhier^slalh, nocb mn finht der Btftndn 
auf Bealnflweuag der BiseholihfvaJil. gatofanflen - EnelBb^ 
ael^tinkung de« p^Btliehan RaservAtionereehtes brinUfe dan 
Baieler ReformeonciP). In Anknüpfung än 'die Besthlmse 
deifselben sicherte die Landeseiuigung vom 4. December 
14^i5 den Donicapiteln das alleinige Wahlrecht zu, damit 
jeden i^rmaleu Ein Süss der übrigen Bände ausschliessend 
Ein indireeter EiofliMa dep 3ttftariilteniohaft aber schon 
dadufohxbjadingt, dAse mit deol> Jaluhnndect die : 
der . dem Uvlandietshen *ljeJinsadei entsprMeenini OÜedsr des 
0or{Miler Domeapitob bedeutend suDabmt^). Der. Nadbfolger 
des Bischofs Diedrich Hesler, der vom JJoiTlcapitel 1441 
ordnungamäseig erwaiiite Bartholomäus Savijerwe gehörte 
einm seit 1397 . im SUfte na«liveiaba£en . Vasalienger 
scjhleohte an . 

Mit dem 15. Jahrhundert icoonot di0*£rJh^bu>nrg;ir oa 
Qi»aEdjtt,torcin 4ttreh: den ngiMeiMlen fiiMliof inutoerlmehr 
uu^^iung; der Umetand, daifi der Ooadjutorrfdd^piiMnxtiyer 
Nachfolger aeines ^geistliehen Vaters"* galt und ak eokher 
auch von der Curie fast immer anerkannt wurde, bedeiutet^ 
lür das Domeapitei eine starke Be&chrankung seiaeB Wahl- 
rechte. Daraus ergiebti sieh das gemeinsame Streben der 
Stände^ die üchebung« der Goa^juteran ihrer -MitMür^ 
kung abhängig su maehen. 

: 1) oir. obeu p. 

2) cbc. oben p. 64. 

8) UB. ¥nL lim 

4) cfr. oben p. 40. 

6) UB. XV..446d. : 
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Etwa um 1461 erhob Bisehof Bartfaolomias Bavijtfv« 
deii fielmim» Ton MeUinkrode „mü «tnAv&i, irttA, nräkm- «Mut 

wkrtkh^ffm radm und pemHm ioiytr tkr Hat Ih>rbtK$' — vor 

9ynm 8on« h. Coadjutor> «ttür mi<MfaU»ft!vor HiMi» M««Jke^ 
unnd heni der kerckenn tho Dorhie tho /olgende" ^) In seiner 
abschriftlich im Codex Dorpatensis Oxenstjern des Schwe- 
dischen Keichsarohirs enthaltenen Wahicapitulation muüte 
Melliokrode ver8)iredieii, bei der Ourie um eine Aoevkeiinuiig 
des WafaJreehtB des DomoAl^itels nadiBuclte» «n wottiD, 
gkiehiestii? «oh aber sodi vei^flieliteii „n^nm «iiw hmim 
itH/kder ttUtchapt radt und tflbmi .dwl eapiUeläf fiddtnckap «imri 
d«r Hat*. 

Erst im 16. Jahrhundert ist in Liviand aiu^li (i^^ aus- 
schHessliche Wahlrecht der Domcapitel durch die übrigen 
Stände eingeschränkt und dies durch landesherrliche ' Pri- 
Tilegieil Bafiotioni«<t worden 2). Auch in Dor^ habeii mm 
Sehliu» der angestammtea Periode sännMUeiM LandMind« 
in der Biodiofewahl theilgenommen; diw>b]rgi0H''Bitoli mto 
den 8. Tb. noeh «rhaltondn -Vei^haiNlUfasMi -Ulmr ^dle' Walil 
des letzten Bisohofs Hermann Wessall, bei welcher ausser 
dem Capitel auch der Stiftsrath, die Ritterschaft und die 
Stadt Dorpat eoncurrierten^). 

In der Wahicapitulation, deren Text in der uns erhal- 
tenen Abschrift 8t«rk oomimpin ist' und in den 'B^lUfeM^ 
lortiMhi aEbbrieht» um einem ßNnünMfhrvgen Plate ta '^iiaohiiii^ 
hail BUekbiea» von MeiUnikrode deä dnli LaiidaCttideii« Dom-* 
enpitel, Ritlersebaft vid 8Mdl die Zusage geben 'itoOeeen,' er 
wolle die in der Urkunde angeführten pmcte unil ctrtienle 
hcldenn skdei, va9te urmd unffesire^ei imi ^anizenn trmoerm u$id 



1) Tgl. die Wahloftpiliilfttion des H«ladoaa oroa llelliiüarode 
(Anhang III). 

o) BoQge, (iesohiohtliolie EntwiokAliiiig ief BüäadtmtithäÜsmamB 
pag. ot> f . 

3) Gad«l>u»ch, Livlftuaiacbe Jahrbücher Tb. J Abschir. 9. p. 409 IV. 
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lültvctt,. «umfer iirm hUh wemd teheipmpe ffiigtUchen oß weülichm 
rMmis, de 1h» äMMiu^ dm addbarm stade§ frUtnU^ prwUegim 
vnad Pidäiffhmt dtr kett^Bmn, dm oapUtdtj der mmteehop umd ekd 
Mo Dev^ wyni utgfäeat vmid hi^eri. Er l^estätigt die Kiicbeii' 

Btatvten und die Privilegien und Freiheiten sowie den Be- 
rita der Stände, er sagt ihnen seinen Srlmtz zu. verspricht 
bei der Ciuie eine Anerkennung des Wahlrechts des Dom- 
capitels Auswirken und keinen . Goac^iitor ohne Rath imd 
Volbori 4lf r Stände kieeeii su wtoUen, erkennt die Ton 
Bisohof Baitholomäus der Vaeallensehaft ertheilte Gnade 
faineiiditBob- • der Yererbiing der Lefangüter an, giebt die 
Zusage, seine Kirche nicht „wandeln", in keinen Orden ein^ 
treten, die Güter der Kirche und des Capitels nicht an 
den deutsehen Orden veipianden oder rei-ptanden last^en 
zu wollen, und verspricht zu Hauptleuten im Stil't, zu Drosten 
in der Stadt «nd. au Inndknechten auf den Sehlessenal keine 
GHeder. des l>nifaohen iider anderer- Orden eiaaetsea au 
wieUin,:vielnNlirrdea Stiftavegt jedesmal der VasaUenschalt 
sn.fentolehiiien ' .imd diesen, eowie- die Burggrafen und son- 
stigen Amtsleute in Gegenwart des Capitels eidlich zu ver- 
pflichten, dass sie die Schlösser und Besitzungen der Kirche 
nach seinem Tode nur V ertretern der Stande ausantworten 
wtirdien; weiter vef^ieiutet Saab dar Coadjutor, kaia neues 
Recht, amiii keina seuS. Bleuer «imufiihreb,- keine neben 
Ffortea vM Tboce und h^nerlei Be&stignng.bei der Stadt 
ansulegien, umA; aeUieeslieh gewabrleistet er den Standen 
eine dauernde Beeinflussung der Regierung. 

r>pr »Satz, der den Ständen das liecht der MiiwaLung 
bei der Kegierung einräumt, ist . in der Abschrift atairk cor- 
rttmjj^rt. Er »lautet:. Vm-tmer so eal «db nie/it nocJi enn will in 
aUetm wiehii0enn eähetm, darimm dm ^e^-rdth -ni«/ VfMmtth kehßif 
vamreidltBmti^ waut gu»pMi deeffitkem |im:«aii«Misf»}tasfonii, de 
äat egtH Am vi^denm^n^rumtd .der eta{dt) \iind ivofber^ veum. 
oldir^e» (!) vann oldingaher oßte kfrnm gwonheit, aormder vaimer 
ämMoj^ ü r^Mt gek^mheit «im» iwli^hm (l) racU. umd voli^ri dar 
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tfifw tho fftbruketm. In dieser Periode fehlt d«8 Verbum, das 
den GegenMl» su ffdirfihmn bildete* • In <iem ersten Rekitiv- 
sBtE bedeutet die Abkünung e. wohl «r«d0n%an 'und beiiebt 
sieh ftuf das DomoapiteL Als uoBweifelhaft geht. au« dem 
Wort]8iit des Satzes heirvor« dass Mellinkrode eine in der 
Gewohnheit begründete Pflicht, seine Regierungsmassregeln 
in Fragen, die die Ritt- rschatt und die Stadt angehen, vom 
Rath und Vollbort dieser Land^täude abhängig m machen, 
anerkennt; es scheint aber auch, dass er dem. Capitel gegen- 
über eine gletohe V^rpAiebtung äbernimnit und 'diese nieht 
nur auf Gewohnheit^ sondern aueh- aiil eines Baehtegnud- 
satK flurüekinhrt, in velobom vir; dann fragüsB däs-Gonasiis- 
recht und den Beirath su venstehen haben, die dem Dom- 
capitel als Vertreter des Diöcesanklerus nach den Öat^iungeQ 
des Kirohenreehts zustanden. 

Dieses Mitwirkuogsreoht der iStaade.büdate den Kern der 
landstandischen Verfassung und darum niüs&enivip es ganz be- 
sondere badaüenii daas die beaügtiehen BestimnmDgen in der 
Wahleapitulation nidbt in ooneeter Fassung auf UMi^Dommen 
sind. Doeh auch sdion dieThatsaiehe^daBadef Bittetsaliaiftuad 
der Stadt, die, soweit Uns bekannt ist, bisher- naiit keiB'ifa der 
Verfassung begründetes Recht auf Beeinflussung der Regie- 
rung genossen, hier in Hllgeineinen Ausdrücken eine Theil- 
nahme an der VerwaiiuBg der iiandesaugulegeukeiten zuge- 
standen wurde, und dass eine Gewohnheit, die sieh viellfoiehi 
sohon in sehr, viel äfüherer Zeit «usgie^ldcS; hatt^ jstat 
die landesherrlieheSanetiÜn «^hielty isfronatai iienvonü^nder 
Bedeutung, dass' sie als B^ohe in dto Etatwiekelung der 
Territorialverfossung angesehen werden darf, auch wenn wir 
über die Fonn, in der dieses Mitwitkungsrecht der Stimde 
ausgeübt wurde, uicliis wissen. 

Am Original der denkwürdigen Wahleapitulation hat 
das Siegel des Helmicus von MeUi^krode-gehuigdn. Am 
Sehluese dfnr-UrkaiideF itbeniehiiivn derOFdeosaanister Johann 
Mengedie genannt «Ostboff und seine BtfiodOf dor' ljandNr- 
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schall, die Oomthuie von Vellin, Reval und MarienbursT und 
die Vögte von Jerwen und Wenden, je vier Vaeallen aus 
Hamen und aus Wirland, sowie Bürgermeister und Rath 

der Städte Riga und Reval dem Bisehof Bartholomäus, 
dem Duiiicapitel, der Ritterschart und der Stadt Dorpat gegen- 
über die Bürgschaft dafür, dass Meliinki'ode seine in der 
CapitulatioD enthaltenen Zusagen und Versprechungen halten 
werde. Damit tritt der . Vertrag swischen Landesherr und 
Standen, wenn nicht unter d|e Garantie ganz Livlanda, wie 
es auf dein Landtage vertreten frar, so doch unter diejenige 
der Vormacht. 

Die WahlcapitulaUon des Helniicus von Mellinkrode 
inauguriert die zweite Periode der Verfassungsgeschichle 
des Bisthums Dorpat, in weieher die Mitwirkung der laa^Ar 
stände hei der Landesregierung daa charakteristisehe Merk- 
mal i«t J)in JBewegang, wjelohe durefa die Betheiligung der 
Stand» in .das Verfai^aungsleben der rtivlaodiaehen Fürsten«- 
thümer kam, hat dm Bntsteben einer so bedeutenden Menge 
zum grossen Theil noch erhaltener Urkuadeii verursacht, 
dass die Erforschung der Verfassuugsgeschichte in den letz- 
ten hundert Jahren der livüuKUschen Selbständigkeit wesent- 
lieh leiohter ist,. als in der ersten bis. in die Mitte des 
Jahrhunderts midieDden Periode. 



1. Privilegium des Bischofs Bartholomaus Savi- 

jerwe an die ötadt Dorpat, dat. 1455 Mai 27, 

II.« 

Privilegium Bartholomei episoopi, dai i'aeht unnd gerichte 

beladgende. ' ' • ' = 
Wy BartfaalomeuB Tan Gots' gJMwtomi' Bisdibp} Johan- 
nes praves«) Braut deetoenn unnd'-dst- ga^ts« oapittel d6r 
kfftekeim iho Dotpih% 'dcM-kundl -fipi^nbar' vor ^obds Hund 
unse nakomlinge, bekennen allenn den jennen, de dissenn 
unsenn breff sehenn vorgebracht offt horenn lesenu, dat wy 
mit eindrapht !*aniptlickenn geven und giuidt lif lihcnn unnd 
ock mit krallt duseee brefls geven unnd dünnen dat halve 
gerichte unsen leven burgeniesteriiil tltind' rathmannen unn«- 
ser 8t&t Dorbthe, also dat unnse unnd unses nakomlingen 
droste unnd yagede unnser stat Dorbte samptheken unnd 
myt eindracht ecboUenn riehtenn inn unnser stat Dorbte 
na Rigess recht, unnd de nutieheiden darvan kernende, aff- 
gerekent de unkost, sollenn se semtliken delenn, de ene 
helffte tho unnser unnd unser nakomling^e heholf, de ander 
hellte tho unser stat behoil. Vortmer so schölle wy und 
unse nakomlinge unnsen drostenn, denn wy und unnse 
nakomlinge thor tidt settende werdenn, emstliehenn befe- 
lenn inn jegenwerdieheit unses oappitels unnd borgermeister 
unnser stat Dorbte, dat he inn dat geriehte ga sittenn, wen 
des heholf is; unnd unse droste sal sweren ahn unnser, 
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w^t nßkvaängß^ unnserB cappittek, uoiul vamt «tat 
gedes jegenirerdigljieiit, 4itt, reeht oijebt .thayertogeren, meii 
r^oht tho rychtendey nft Rigeschenn rechte. Dos geliehenn 

sal oick de vaget unser stat Dorbte swerenn, de thor tydt 
vonn ehn weith gesath, inn jegennwerdigheit der borger- 
meister, dea rades unnser stat Dorbte unnd oick unnses 
uuüd unser nakomlinge drosten, dat recht nicht thover- 
Ufgwmöfi^ men reej^t .tbc^, i^ehton^e nha Bjgi«eheo. mhte« 
Werot ayer saM^ dat uimse erstun^er nakomliogea droste 
effle Aß yaget unser atadl J^rbte redlieke sake irkantenn, 
dat upthoschuttennde, so sal men dat recht up^c huttenn 
tho twen riehteldagenn, up dat men bynnen der lydt myt 
ripenn rade des eins mochtenn werdenn, wo men dar vog- 
lichst mede varen mochte nach gotiicker erkentnisse, vorth 
sal ich (jarumb gaa (!X als dat J^esob refsbt iithwiset Coli; 
enn sohole noch ipse nakamlinge; n^^Qh , unpia . ^pittel 
noch niemant unaenn, dmtenii yorbedenii dat. gariclit« 
tho gande ; he sal altidt komen inn dat red^t als ein de 
yogede baden sohickennn, up dat dat recht «yuenn. vort- 
ganck hebbe. Derefelikenn scholenn de bor^emestern unnd 
^ath uns^(r) stat Dorbthe ook denn vagede, uit yorbedenn, 
als vorgerorth is yan dem drosten. Vortmer so syni^t wy. 
bisehop Bartbolmeus unnd uQnse eapitlel yoirbeiioint m\% 
unser stat, Df>rbt« also eins gewordenn inn dttssena.qag?!- 
sebreyenn artiekulenn unnd punetenn, im erste, dat m^ 
ene kiste sal settenn tho des oldenn vogedes hus», dar de 
droste denn enen slotel unnd unser ^tat vaget den andemn 
slotel tho hebbeni^ :sal, d^^nne a^e brokegelt vann dem 
gehcbte körnende inwerpe. Itein van deq or^idsbreyau ^tfi^ 
dat de statsehrlyer |9ebny;e twe orfeidsbreye u^ do; gnin^ 
allenp aponbar^^ unn4.^<»i^ de, twe bfj^yesebMme fthm nicht 
mher gevenn, dann eine olde mazck Bigeseh ; unnd den 
enen breff schal men uns unnd Unsen nakpmlingen ayerantb- 
worden, wenn wy offte unnse nakomlinge des bej?erende 
ly^, un^<|. denp ^and^i^n vfli»^ s^ Dorbte ,ynd d?. j;icht^ 
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sehriver schal mede syn im gerichte unnd beschnven, wes 
men darinne handelt. Unnd wat t)reve unnse droste, vaged 
üthgeven, saiüpthchen in dat recht dregeude, de sal de 
üdbtsdbiHyer schriven unnd boreim ock dar dflt genut yaiiii 
allene (1); unnd dartho s&l men oek ein gevenn alle jar ene 
nie marek Rigeseh yanü dem riehtegelde und de beste wa- 
p'eniii. Voith mer dat eiffiosse gut dutscher lüde,' Venter- 
ven welch Inn nnnser stat Dorbt uhnd nene erv4n hebbenn, 
so schal de fath darsolvest nemenn dat gut inn verwarunge 
jar unnd dach; wol denn de beste bewisinj^e bringet nha 
Kigeschenn rechte, dem sal men dat gut averahntwortenn; 
kumpt averst nhiemant, so schal men dat gut inn unnser stat 
veste leggenn. Item vann denn perde tekenn/so Wille wy, 
dat menn up sodann signöt, als drostenn unnd vogede 
dartho brukenb, nnnser unnd unser nakomlinge, de thor tidt 
s5^n werdenn, byteken sönenn slann unnd slutenn dat inn 
ein kistenn, dar beide unnser, unnsers nakomlinge drostenn 
unnd der stat vagede den siotel tho hebbenn, so dat se 
dat eindrechtlickenn uthgevenn. Unnd ock wenn wy unnd 
linse nakomlinge einen drosten setten^ dem schole wy oflte 
unse nakomlinge in jegenWei'dt'cheit unses cappitels unnd 
der borgemeister emstlickenn 1>efelenn) ' dat he offte sine 
ötedebolder dat sal warenn, dat idar neue versumenisse ersta 
unnd dar ock men gelt vann tho nemende. Item van den 
teyndenn penninge, den de gast vordert van dem erffgude: 
item naehdenie dat de idermanne van frien wilkor, dat des 
unnse stat allenn genete, als de andemn Hensestede. Item 
Vah der upspttinge inn Unser stat vestinge, sal men dat also 
holdenn: weme bringet Vor den ' vk^ de de venoknisse 
irdrdenet' hsÜtL so 'sollenn se unnsen ' drostenn badenn 
senden^ so sal dat sehenn niit ' guder ' elndraebt; kann 
men aver nicht hebben, so mögen ene de vagede allene 
upsettenn, men denn upgesettedenn sollenn se nicht 
wedder uthlaten sonder volborth des drostenn. Item vann 
der upsettinge des lantvolckes ete., dat noeh bOrger 
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noch' gM sal piEiiideli oflie iip«efteiiii latenn den lantmau; 
he liebbe eae icrsteiiti diye verfordert vor syne hers^hop, 
nthgenameil- meMh, d«v«rie unud ander gmve sake. Dit 
srflelce] sal meti holdenn mit denn InwonnerD unsed stiishieB 

tho Doibte, unnd des gelikenn, als vorgenomet is, scholeiin 
ock de iiiwoiiner un-: vorhpnomten stiehtischenn nicht pan- 
denn offte upeettenn denn borger unnser stat Dorbte. Item 
ven der wamnathe unnd andern geriohte etc., dat unnae 
oimd imse nakomHnge ' droste, nnnser iBtat vagede sodan 
breke« soUenn semptiichenn nnnd ' endreefatlichten riohtenn 
unnd nicht hemeliehenn verliken. Item van dem geleide 
etc., dat sal men also holdenn, dat unnse vorbenomede «tat 
DorliTo nieniant sal geleide togen, unns oflte unse nakom- 
linge, noch unsös cappittels jegenn unnse stat jenig part 
thobeeohedifende, und ofite jemant bede geleide van denn 
bofgeaMatem unnaer etat Dorbte, denn mach de borge- 
meistar allen geleiden Inn eaken, de nicht feredenn an dat 
genudne teoht, «nader wat sakenn de tr«denn ahnn dat 
gemeine recht, solJenn und mogenn drostenn unnd vagede 
samptlichcn unnd eindrechlichen geleidenn. Werent aver 
hetttige sake, dar man nicht mede toven mochte, so mach 
de vaged allene g^eid^ beth tho der thokumpt des dro- 
steil, .unnd denne «o aofienil ae seuptUchen unnd ciindrecht^ 
heitiim gekideDn^'iBset aake, dat lehnn 'dunckel^ dait' dat ge- 
Indf' nutte bj; iiaet aver aake, dat dat geleide nicht 
nntte ifl^- m soUenn se und mögen dat geleide mit ein- 
draeht semptlichenn upseggen. Item wat sake schenn 
inn derij güdetstaven unnd uumpenie ofite war idt Bchuel^ 
de sifik tredenn aiitt de gemeine rechte, eim mach otfte sai. 
nteant richten^ nmdeni de dvoete nnnd vageit> soUann aa 
scmpttiohen' riiehtnin.>< Dat gelt^ dat darron knmpt^ dat sal 
men werpen in da vorbenomptcn kiatenn, aver 'de seharbmekey 
de vann wilkor kommen, mai^ men richtenn unnd verlikann 
in dem gildestaven unnd oumpenie. Item vann der dom- 
portenn, up unnd tho to siatende, dar schal, man idt also 
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iQ^d» boMenii: de. doinporteop uyK.unad tii^ 1^ sUl^nd« .Ibgr 
tydeiiAy Blfi men de andeniii statporteni}, ap und tlio« elut; 

schut des nicht, dat saJ de lath uunser sUt Dorbte. sempt- 
liehen richtc^an. Ock aal de. raUi unser stat Dorbte unen 
schickiickenn donn settenn by der domportenn, de des be- 
l^t sy, de denn jsletel tho der kleinen portewi b«ware, unnd 
wenfi wy offte unnse iiakQmliDg0 Villaus, .<bo aal men d^^kkine 
poKte; openen^.iilso fome dat hy da^fe i«; W0i«t,avier' bjr nafbt, 
90 aal man idt dann bqnffam^ter iritlia]^. duni!« da^ ha dairbi 
aannde, up dafeda.porte bewart Uifva. Jtiani;yanndan i^aogenen, 
de men dorch de stat vort etc., item wol vangenn bringfet van 
butenn, de nome orloff vann dem rechten, eder he vore se 
butenn umme im alder gewonheit, uthgenamen de vangen, de 
ttons iinn4 unae nakomhnge, bisehoppenn alleiie thahoren^ de 
]uaehtan.w7iuid unse nakoimlipgedmh imaeailaiwaidiaaadar 
toferanda. Itan duaUani), da. vm .wmi unaan oakaalmgen 
antlopan:Ui]i.uiiisa..8t«t Dorbta, woidann aa^daiimia belmdaf^ 
aa aal man aa uthantwonletiii mH/dettn veBten, «dar aa- meda 
gefunden werdenn, Aver entlopen un^^ oÖie imiisüii iiakom- 
lingen eder van dem dorne ander gelaugiie inu unse etat 
Dorbte, uthgenamen drellen, so sai de radt unser stat 
Dorbta de veste, dar se made gefunden werden, uthaatvortaik 
Wsasat ook aake^ idat^unfMr ata4 Diwtola atliaka gia&ii8»n anl* 
lepenn tipi: ttnnaa alot tho Elatbta lofita np. fiülaidaviwiiaar 
kanakan-tbo Darbte,, ao aal i men. dam rade da Teataisdar! ae 
mede gefunden werden, uthantwerten^ Unnd oek wille wy 
vor unnsj unnd uiibc nakomlinge, dat alle jar unse i unnd 
unsüi uakoüiiiiige drosteiin unnd vagede unnaer stat Dorbte 
under siek rekenschop donn soilenu van dem riohteg^de, 
unnd wat dar vertert wort^ «nnd dadt airaisobavi0e< delaB^«le 
diaeta..4lB.,balffte.aali.an1piiaQgap tfaid unnaasifuidi'UiiBap.^iuir 
keinUtaga babfti^ > iwod iraai oak. dat gaweine .raaht- gabro* 
kann werliL, idat.«al men droätan uimd vogede unnd' wea* 
darvan kumpt sal halff vallon ahn unns unnd unso nakoni- 
linge^ bisohoppe, unnd de ander helffteann unse st^tDorbthe^ 
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UBn^ met) soleke nicht verlieken hemeliekj, dar gelt^ afi 
yallenn mach, dem riebter tho vorfange, hj sodaner pene^ 
als Siek darvor borth, aver wan broke van wilkor velt unnd 

nicht all düt gonu'irie richte tret, dat holde me na older 
gewonheit. Ock wille wy, dat de koste, de sehut up Sunte 
Peters unnd Jt'aweis dach, sal nicht hoger synn offte i^omen, 
dann up yer nie .marek Higesch, denn summen niebt t^ver 
tbo treden vann ,dem riohtegelde tho donde Tor (I). Wy 
bi9<^op Bartholmeua unnd.unse capittel yorbenompt willenn, 
dat alle privilegienn unnd breve, de unneer etat vann uns 
unnd unsenn vorvadernn vor datum dusses breves gegeven 
unnd gegunt, de sollen by voller inacht unngesereget vor- 
middelst . duas^m breve unnd pnvUegio bliven. Des tho 
tuchpisse .unnd mherer warheit dusser. voige^obrevenn ar- 
tiekulen ui^nd pu^etenn, so hebbe vy bissoihop Bartholo- 
meus unnd un.i).ße - cappitel vor. unns und unse nakomlinge 
upnse , ingesigel mit witsehop unnder ahn dussenn breff 
gehangenn. Gegeven up unserm slate tho Dorbte. Anno 1455 
dinxta^s wh Pinxtenn. .. ... .< 

'S3m MnUfAmiSt im EOnigUohen Bdoluanditv wa Stoalibolav im 
, November UglMbiKk von Yietor Qranliind, Avohivar. 



Ii. Dorpater LaudeBeinigung vom 5. August 1458. 

SehwediMliM 'fteiohmrobiT In Stoekholm. Livonioä YoL Nr. 8^' 
(<sfr. ädlirtm, Veneicluuaä. 8061. Nr. 14). 

Einunge tuschen dem Hern, Ridderschop unnd der Stat 

Dorbte. 

Wy Bai;tholomeus vonn Godes unnd , des Komiscbenn 
stolss geni^denn bisohop^ dat gant^e cappittel unnd^ ger 
ineiiijQ rittersebop unnd . knechte der kerokenn tho Dor|bte 
unnd borgepaeistere unnd rathmanne der stät Dorbte ionu 
kund unnd ^penbar, bekennen allenn den jennen, de dus- 
senn unnsenn brefl seheiin vorbraeht werth ofTte horenn 
lesenn^ dat.wy alle seioptlich als bayep benompt, thoyer^ 
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inidencle vuider, vuidreth, unwillenn mmd nivsshoglicheit, 
de sus lange inn etlickenn artickulenn unnd puncten ge- 
schenn unnd verlopenn, eine leffliche eindracht tho gedie 
unnser menen besten mit eindracht beslatenn hebbenn, tho- 
holdende ihn duss^r nabeschreven vyse, "Int erste' vann 
denn jebnenJ de up frier Straten ofFte guder lüde hove 
orben denn' andern mit g^alt vengct, sleitb, dat syne 
ity^pt, edder iii des ändernn recftte tastet urind sick nicht 
ahnn rechte will genogen latenn, dat sal iiien also hol- 
dcnn, dat men mit sodanen ludenn sol varen, als men mit 
weldeneren, nha utbwisunge des reohtenn unnd na veiine- 
ringc der gewalt, de se gedann bebbenn, unnd dar solle wy 
alle bestendig unnd beholplich iho wesen,' dat sodann ge- 
wält gekeret uniid gesturt ' werde, et sy dat jenioh pari des 
andern ehtsechtenn apenbar viant were, d'eün 'sal nion uth- 
antwdfteun. Wll be aver ene'niofat uthÄnfworten, so maeh 
nie an ehn vorwarino-tj dünn ahrin sinem live unnd gude. 
Vortmhor vann der frihoit des domes ofPte slate? tho 
Dorbte, offt ihmant daruth ginge inn de stat unnd enenn 
sloge effte dede sus gewalt, offte de ook geleides brukenn 
solde,. dat sal men also boldenn: offt imant ginge vän dem 
dome offt slate, mit vorsate imant thobesehedigende inn der 
8tat| lunnd: siege inn solcher qwadon -vorsate enenQ do^ de 
sal nen geleide noch friheit wedder hebbenn, sowol up dem 
dome als i p dem slatc, alle wiedestede (!), als kerckenn unnd 
kerckhave ; queme aver jhemant inn de stat van ungeschlichte 
tho verdrete, al qweme he ock van dem domo offte van 
dem slate, so dat slachtinge^ wundinge ader ander gewalt 
dehrbalven gedan worde, wbrde he dar inne begrepeinn^ so 
moste, he synn recht staun, uihgehamen geistliolüe personen, 
ent^veme he aver, dat lie denn des geleides otfte fiifaeit 
bruke na older gewonheit, beide inn der friheit des domes 
unnd slates, der geliehen wedi iuiüb oili sick ene uth der 
stat dem geliehen vorgeroith voisege. Vorth mer als mit 
der pandinge der Kussenn etc., dat sal men also holdeno^ 
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dat memant stA de Ruesena panden ehr dat drie verfordert 
By, na inholt der einin^ und der krutzkussinge, unnd nie- 

iLiant sol pandun anders war. dari tho den Steden, de in 
der kruir;k u->inge uthgedruckei >3'nn; welcher hier baven 
deit, dat äuüeu de jenne, de dat krutz küsset hebbenn, volr 
mechtig wesenn tho richtende. Vort mher so hebhen wy 
ock endreohtlichen beslatenn, dat vor der atat Dorbt nen 
vorwerck weeenn soUenn, nene vonynge, dar lade inne 
wonenn mogenn, mher bowenn sollenn, jedoeh so mach men 
dar schunen unnd gardonn gi;liek stat garden vorder nene 
kroge otft volck iiilier darinne holdenn, uthgenanien de 
bowhove» de der kerckenn tho horenn, unnd de wjedeme 
tho Sunte Anthonius, de ock. butenn der stat liggenn, de 
aollemi bliven na older gewonhelt unnd dar ock nicht lith 
tokrogeimde offt jenigerley borgerneringe uth thodoDde, 
der stat tho vorfange. Vortmer mit dem werenn, dat säl 
men also holdenn, ottt njen werenn holdenn wol, dat dat 
derde dell baven waters und under waterss Iry apenn bli- 
ven lathe by der pene einer pien inarck unnd sodane 
avertrediqge dann nicht mher gesche vann denn genciite- 
denn partenn .de verboringe der were etc. Vort mher vann 
der bethalinge, de uth der gemeinschop der borger donn 
sollenn, dat sal men also holdenn, dat men de sohuldener 
dne sal vorderenn vor unsen hernn ; schut dardann nene 
bethalinge, so sal ebne de her uthrichtinge donn lathenn, 
van ehrer^schulde inn vcrthein dagenn tho den lengsten. 
Vorthmer vann denn kopludenn der etat Dorbte, dat de 
ungehindert mögen rideu unnd varenn ehre kopmapschap 
thodonde inn unsem «tiehte tho water unnd tho lande, 
da^ sal men also holdenn, dat der stat koplude unnd se 
solven fry unnd ungehindert kopslagenn, na older gewonheit 
inn unsem ytilTte tehenn mögen rede umb rede, denn lüde, 
pen gelt up korae vortholegende. unnd ock nene herber^e 
offt magen stedeun dar inn up tho slande. Vprtmher viuin 
der visseherien, dat aal men also hcddenn^ dat. de borg^ 
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unnd de gesynde unnd de rameniek^ mögen lAip UDsem 
wather varenn baven unnd beneden mit bere itnnd mit brode, 

mele unnd mit alle dem, dat tho etende und tho drinckende 
is denende, also beseheidtlickeiin, dat s?e dar nicht vann 
krogen, nach behr van verkopenn denn Undutschonn, dat js 
ahnn grotenn oder kleinen vischcnn, drog edder fersch, dar 
mogenn se wol ene sehale bers, twe, drei, vere ofün vire, 
up denii kop 'geven damha^ alse de kop is, daranne sollen 
se alle ubbegrepenn bliven; krogedenn se dar enbaven, so 
säl dat bher verbort ete. VoMhmer vann denn visehtege- 
denn, dat sal men also holdenn, des hernn tegeden sal men 
tho Werbecke vor denn bom bringen vann al solchenn vi- 
schenn, als uienn vann denn Undutschenri entpfanget, kunipt 
me aver vische vann denn Ruschen, dar sal eins iglick sin 
reebt tho donn mit synem eide, dar hen missdünekent anne 
is, so'darven se darvann neuen tegedenn gevenn; swore 
aver so einer ein meneidt, dar sal nkend mede varenb, als 
recht is. Vorth mer vann' den drogen visohenn, dat sal 
men also holdenn, dat neniant droge vische, beide klein 
unnd groth, kopen vann denn Undutschenn, ehr do her den 
tegeden hefft genamen oftte nhemen latenn. Vorthmher 
vann denn visschenn tho drogen, dat sal men also holdenn, 
dat nemant vissehe droge anderswar, dan bäven Werbecke, 
bsonder de men iiin Russlandt koift, de maeh iften drogenti 
ahn dem strifmde. Vortmber so wille ^y 'alle' vorbenömei, 
dat alle pnvilegien uiand breve, de wy' urideV Hins' hebbenn, 
de vor datum dusses breves gegevenn, ungescriget unnd un- 
gebraken sollen synn, vorniiddelst diesser oindracht und 
breve. Des tho ener ewigenn vestingo unnd vollenkomer 
tbuchnisse, by mherer warheit, so hebbeUn wy bischop 
Bartolomeus vor uns und unse nakomlinge,' unnse und unse 
bapitel eiir ingesegel der kirckenb bnÄd' wy Otte vann 
polbenh, biderick van Tysenhtksen^ Hiiiri(^k l^bsskul do 
stÜltsvaget, "Minrick iSavigerve, ' Olawes 'ViiHhusenn, beide 
Wolmer Wjangel, Hans Soye unnd Hans Brakel ehie 
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ingesporel vor de gmenc ritter unnd knechte des stiehtes 
unnd wy borgemester unnd radtinanne der stat Dorbte 
UDDse iugesegtil unden an dussen breÜ' eindrechtlichen heb- 
benn gehangenn. Datum up dem Schlote tho Dorpte anno 
1458 ete* sonnavendes vor Laurentii. 

Vort mber bethuge wy alle vorbenombt, dat alse dusse 
einigesbreff geschreven was, beslatenn i»art, up denn arti- • 
ekel vann denn werenn, also dat wv oitis wordeiiu iiüt Un- 
sen hernn, dat lie syne wohie tho Werbcckc und tho Nur- 
iniss äiaou mach, also bescheitlichen, dat de were tho Wer- 
becke apenn blive, uhder unnd baven waters, dat dat ene 
loddig« rome unnd «iigebiDdert dor varenn möge, und tho 
Normis twe loddigen tbo glike rumhe unnd ungehindert 
dor tharenn mögen. Item de vorgeschrevenn worf jenigerley 
borgerneringe uth denn hoven tho dond(% sal nien also 
verstann, dat men dar nicht uth kopschlagenn sal, noch 
backenn als bruven, umb wedder thoverkopeude noch ne- 
nerlei ampüude darinne tho holdenn oSt dar wonenn laten. 
Datum ut supräV 

. Die Abacitf üi im Jbi OniKÜcheo lieichaai chiv zu 'Stockholm am 
16. NoTMBbvr ISSb beglanbigt ▼on Yit^r Ghnuilimd, Arehivar. 



III. Wahlcapitu lation des Coadjutors Helmicuß 
Ton Melünkrode, ohne Datum (oa. 1401).; 

Seh^dkelMs Reichlfinhit in Stockholm. Livonica Völ. Mt. 8£}. - 
. -.: >(oir. t^okirrw, Yemeiehjuss Nr. 17).. ^ • i 

Ick Hi'hiiicus vann Mt^Uinkrode bekenne unnd bethuge 
apenbarj in dussem breve, dat ick sal unnd wil dusse hirun- 
den .besebrcvene puncto und articule holdenn stedes Taste 
unnd ungescre^t inn gantssenn truwenn unnd geloTenj sun- 
der tiemn both unnd behelpinge geisÜichen offt welilichen 
recbte^in, de tho ehrholdinge des iushtbarenn Stades 
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fnheit, privilegieD unnd recbtigbeit der kerekenn, des 
oapittels, der mansohop unnd stat tho Dorbte synt utgesat 
unnd begert vann dem erwerdigen inn Got vader und 

mynen gunstigen hernn unnd vorderer her Bortolomeus, 
der solven kerckenn biBchop, vann üades geschichtenn ahne 
twivel, mit eindraht, rath, willen und volborth des w: 
, siner capitteJhernn, sj-npr eibarn manschop, des vorsichti- 
gen rades und gemeine borger der stat Dorbthe, my vel- 
lichte tegenn gade unwerdich unnd unverdenet, vor synen 
son^ siner vaderlicbeit vor einen biscbpp unnd bern der 
vorbenanden kercken tho Dorbte tbo folgende, Got gebe 
thor salieheit, my benompt gekorenn unnd upgeworpeno 
hefft, welcher puncte und artickell von wordenn tho wor- 
denn hii na volgen. Int eistü, dat de vorbenanden kerckenn 
van Dorbthe ahnn my vorvvaret sy ahnn mynen orden tho 
hebbende, de ick in dat stichle darsolvest vor einen hernn 
konienn,,noeb my in nenenn ordenn gevenn sal unnd wil 
äff bringen latenn. Vort dat (I) vortmehr sodaner yormeldinge, 
benomynge der korken Privilegien, wann (I) my by namen van 
kore des eapittels ungebrakenn, ungesereget 8\ nn und bly- 
ven sollenn, unnd vort niynenn flith darby donn sal unnd 
wil, dat solckent vann unsem helligen vader dem Pawest 
vorclaretj befestiget und by macht geholdenn werde tho 
ewigen tidenn. Vorth so sal ick und wil belavenn unnd 
BWerenn der kerckenn, dat capittel, der ridderscbop, man- 
aehop unnd etat, o^ alle ehre personen itnnd undersatan 
by samen unnd bsondem inn all ebrenn goderenn, privile- 
gienn, brevenn, ock de gnade tho ervende, de myn her von 
Dorbthe gegeven hefft, als dat de breve darup gegeven 
darliehen uthwisenn, de Wahrheit richtenn unnd cosettynge 
inn aller mathe, als se gewesenn synn, restlichen unnd 
berowiicheo tho blivende, dar by behoidende, tho bescher- 
mende, tho bestedigende unnd se alle unnd ein jelioh bson- 
der dar inne niebt serigenn, hindernn ofite besohedigen sal, 
noch vormidte jenigen. andemn nünsciien, dan dat ick sal 
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ehre privilegia vormereDD, steroken und nieht voroiyDnei*!!, 
und sal se mit neuer gewalt unnd macht averfallea ofFte 
Steden, dat ee averfallen wordenn, hemelieh ader apenbar, 

Bunder jeuigerlei argcili-st. Vortin er so sal ick nicht noch 
enn will in all^n wichtigen sakenn, darinno des e. rath 
und Yolborth behoii is, van rechtenn offte vauu gwonheit, des- 
gleichen Inn sümmigon sakenn, de dar eget der ridderschop 
unnd der 8ta[dt] rath und volborth vann oldinges (!) vann 
oldingaher ofite vann gwonheit, sonnder vanner der behoff ie na 
gologenheit eines iwlichen (1 ) radt unnd volbort dar inne tho ge- 
brukenn, gelavet der kerckenn Statuten tho holdenn und mit 
geiner nyen gerechtigkeit offtc ächattinge tho beswerenn oü'te 
up tbobringende. Ock so sal ick unnd wil laven unnd swerenn 
der kerokenn statuta tho holdende unnd ock dem capittel^ rid- 
dersebop und stat und alle ehren personen gein nye recht eder 
besweringe, tynss unnd sohattinge up tho bringende, tho 
esehende offte tho biddende anders, dann vann oldings 
gewesenn is. Vort dat ick nicht enn sal noch en wil gei- 
nen voget aver dat stichte setten, he enn sy des stichtes 
gesworen man, dergelikenn ick nene havetlude, ock nenen 
drostenn tho der stat tho Dorbte offte lantknecht up denn 
alaten in dem stifft settenn sal vann dem werdigenn Dut- 
sohenu Ordenn, offt jenigen andemn ordennn offte regu- 
lenn, oek dat ick solvest der kerckenn und dat capittel 
güder nicht sal bringenn offte bringenn latenn vorpanndenn 
offt vorsetten ander denn Ordenn syner gebeder herschop- 
pen und ofite habit, menn dar sal ick vor streven und 
iresenn, war ick kann unnd mach mit hve und gude und 
der stat der kercken nicht tho wandelennde offte stadenn, 
dat he gewandelt werde. Vort so sal ick unnd will yogenn 
unnd bestellen, dat de stichtsvaget, de borggreven uiind 
ander des stichts ampllude, de ick up denn slotenn unnd 
Inn der kerckenn gebedenn setten werde, Inn myner unnd 
des capittels jegenwerdicheit swerenn und laveu soUenn, 
dat se desolireün slote unnd gebede^ dar over se gesät synn. 



na mynem dode anders niemande willen anthwordeui), dann 
depo Jennen, de dat c^pittel .und uth der manschop unnd 
der stat dartho wert siBtten. Oel^ aal ick nicht Doch enn 
wil de kerckenn und stichte Torlathenn offte avergeven 

I- : , *i • .,'J < • . «. I • ' . . • ß 

unnd neuen Bone kesenn sunder witschop, radt und. vol- 
bort des eapittels, ridderschop und der stat, sunder dat na 

mynenn da^en de kore aynn unnd ungehindert soUenn bli- 
ven laul valien Inn dat capittel na uthwisunge ihrer privi- 
legiea. , VorUuher so aal ick nicht noch niei^ant V9nn 

"1**1 ' . ' ' . 

mynent wegenn jhenige portenn offt dorenn maken vam 
alate tho Oorbte inn unnd uthgande andere, denn de i^oil», 
de tho statwart ge^it,. als vanp oldinges gewesenn und 
noch is, ,ock neue nie ungwontliche ve^tinge up de jstat 

sunder argelist. Tho orkunde up dusse vorgeschreven 
puncte^ und artickul alle in ehrenn wesenn unbroekelichen 
vann niy Helmyco vorgemelt sollenn unnd mögen gehoidenn 
werdenn, so hebbe ick thor tucbnisse d^r, warheit inyn 
inng9fegell myi weteim un«^ willen latea hangen unden an 
dus^QU brelGE, Unnd wy broder Johann yan Mengad^ i^4erB 
Oathoff genompt, meister, Goder yan Pletenberch lanthmar- 
sehalck, Bemt vann dpr Heidei tho Vellin, Qert van MeV- 
linckrode van Kevel, Hinrich Flegernn thor Marienborch, 
cuDipthoi", Ernst vann Mengede, anders Usthoff genomet tho 
Jerven unnd Lübbert vann Foertenn tho W^ndenii vogede, 
pütsches Ordenns, vor unns unnd desolvigen unse, Orden 
^p LiMande, Jakob I>ekenn f i^tte/^ Hdmot Totwen^ 0<^art 
Kerstenn Scherenbeck inn Harrien, Hinrioh Tuve^ 
Hans Hastver, Hinrieh Wrangel unnd Hans RevaL inn Wii^ 
lande unnd borgemeister unnd rath der stede Rige unnd 
Revel vor unns unnd unnse nakonüuige vohnechtighe, ver- 
laven, bekennen unnd bethugen, dat vor denn v.orben^mb- 
dean hernn Helixiycus gelavet Hond . Jhog^echt l^ebhenn, 
laven unnd thoseggen deme yorges^hr. erwirdi^en .vader 
unaein Icyen heran Bartholpm^uif, prwer^^;^ de^ 

oapitelß der manschop unnd der sjtat Docb^he inn kr^t dua- 
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ses breves, dat synenthalvenn alle voitithgedruelcedeTin 

stuckenn und puncten sollen geholdonn, gesworen, bcste- 
diget iinnd vollen vorth werdenn. Unnd otfte de alle otit 
welck, dar Got vor äy, nicht also wordenn geholden ader 
geaengei, so sollenn wy alle vorbenombt unnd ein jelich 
besonder*) (dar alle tidt de benomeden olderlude jegenver* 
dig synn, by drein mark. Düsse vorgesehreven gesitte 
unnd ordinantie hebben wy nnsenn leven medeborgornn, 
denn bruwern gegevenn und geguiith, beholdenn uns unnd 
unson nakoij.lingon fullokommen macht, all« pünele unnd 
artickel vorgeschr. tho bogen de, tho sydende, de äff unnd 
tho seilende, thovorandernn, thovermyndernn, thovormerenn 
als ducke und vakenn, als uns dat nutte unnd behoff 
duncket wesenn. De tho ener grotenn bekantnisse und 
vorwaringe aller dusser vorgeschrevenn dinge hebbe wy 
unnser stat inngesege(ll f^^iii dussenn breff hangen laten. 
Datum Ao. i-k>i avendes Catherine). 

Die Absohrift im Königlioben Beiehsarcbiv zu Stockholm am 
6. September 1888 beglAobigt von Victor Gr «nlnnd» Archivar. 

*) Hier gerAib der Abecbreiber in einen BranerBchragen hinein. 
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